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Vorwort

Neue phantastische Welten



das Jahr 2018 hat uns beim Verlag in Farbe und Bunt schon viele aufregende Momente beschert.

So erblickt just in diesem Monat der Roman Paläovalation von Atir Kerroum das Licht der Welt. Für uns bedeutet sein spannendes Werk den ersten Ausflug in den Bereich der Military-Science-Fiction.

Doch geht es damit erst richtig los: Im Mai erscheint der neue Fantasy-Roman der Arschlochpferd-Autorin Nika S. Daveron. In Everqueen – Das Tor zur Geisterwelt geht es um das Leben von Ludmilla, deren Leben nicht nur durch einen Umzug aufs Land aus den Fugen gerät: Plötzlich sieht sie Geister!

Im Juli folgt dann ein klassischer Science-Fiction-Roman über eine Raumschiffmission, die einen verheerenden Verlauf nimmt. Pia Fauerbach und Peter R. Krüger präsentieren mit Kolonie 85 – Der Aufbruch ein spannendes Abenteuer im 23. Jahrhundert.

Im August schließlich versorgen wir die Trekkies mit Lesestoff, wenn mein eigenes Sachbuch Es lebe Star Trek auf den Markt kommt. Ganz im Stile vieler beliebter Episoden und Filme ist dieses Buch eine Zeitreise durch die Jahrzehnte, erzählt die Geschichten hinter den Kulissen und beleuchtet Stärken, Schwächen und Dramen.

Doch damit noch lange nicht genug: Im Herbst wird ein weiteres Buch aus der Welt von Die Stadt am Kreuz von Rafaela Creydt unsere Leser erfreuen. Danach folgen noch die ersten beiden Jugendbücher im Verlag in Farbe und Bunt. Eines spielt im sonnigen Kalifornien, eines im Herzen von Hessen. Sie dürfen gespannt sein!

Wir werden weiterhin alles dafür tun, Ihnen phantastische Unterhaltung auf allen Ebenen zu liefern. Für den Moment wünsche ich Ihnen jedenfalls einen überaus phantastischen März.

Und nicht vergessen: Keep an open mind!!



Björn Sülter

Chefredakteur
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Es war der Überraschungsabräumer aus dem Phantastik-Genre in diesem Jahr, doch dass dieser Erfolg nicht ganz von ungefähr kommt, erschließt sich beim Genuss von Shape of Water – Das Flüstern des Wassers schnell.
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Spotlight: Shape of Water – Das Flüstern des Wassers – Atemberaubendes Märchen mit »Oscar«-Qualität

von Oliver Koch
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(ok) – Es war der Überraschungsabräumer aus dem Phantastik-Genre in diesem Jahr, doch dass dieser Erfolg nicht ganz von ungefähr kommt, erschließt sich beim Genuss von Shape of Water – Das Flüstern des Wassers schnell.



Ein Kunstwerk im Ganzen



Schon in der ersten Einstellung wird dem geneigten Zuseher klar, dass man es bei Guillermo del Toros (Crimson Peak) aktuellem Werk mit einem regelrechten Gesamtkunstwerk zu tun bekommt. Ausstattung, Kamera, Farbdesign, Kostüme, Licht: SoW ist in allem ein echter Traum, aus dem man die ganze Laufzeit über nicht mehr aufwachen wird.

Darin sind sich im Großen und Ganzen auch die Kritiker etwa auf der Seite Rotten Tomatoes einig, wo der Film eine bemerkenswerte Bewertung von 92 % positiver Rezensenten-Bewertungen aufweist. Das Publikum hingegen nahm den Streifen mit 76 % Zuspruch nicht ganz so gut an, schlecht ist diese Note aber keineswegs. An den Kinokassen jedenfalls spielte das Werk seine Produktionskosten von 19,5 Millionen Dollar locker wieder ein. 148,4 Millionen brachte er dem Studio bisher ein.
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Wer trotzdem Zweifel daran hegt, wie ausgerechnet ein Film mit phantastischem Sujet als »Oscar«-Gewinner triumphieren kann, oder wer einfach keine Vorstellung davon hat, warum ausgerechnet dieser Streifen das Locarno Festival als »Bester Film« gewann, wird bei der Sichtung des Werks zweifellos sofort überzeugt werden. Wenn ein phantastischer Film nicht nur in den technischen Kategorien abräumt, sondern mit dem »Oscar« als »Bester Film« und sein Regisseur mit dem für die »Beste Regie« ausgezeichnet wird, lohnt es sich auf jeden Fall, genauer hinzusehen.



Individuelle Stärken



Ja, SoW ist ein Gesamtkunstwerk, das sich aus der Masse hervorhebt. Das liegt zum einen an dem wohl originellsten, märchenhaftesten Liebespaar der letzten Kinojahrzehnte, aber auch an höchster schauspielerischer Leistung.

Denn SoW lebt von seinen Hauptfiguren, allen voran Sally Hawkins (Godzilla) als stumme Elisa Esposito. Die Mimik und Gestik der Mimin sprechen tonlos Bände und legen die Befindlichkeiten der Figur mitreißend offen. Was Hawkins da präsentiert, ist Schauspielkunst in Formvollendung – und übrigens ebenfalls »Oscar«-nominiert. Zwar konnte sie die Trophäe letztlich nicht mit nach Hause nehmen, allerdings war der Wettbewerb dieses Jahr auch ausgesprochen hart.



SoW ist ein Paradebeispiel für ideales phantastisches Kino, mit einer trotz ihres phantastischen Anstrichs allgemein gültigen Geschichte über grundlegende menschliche Themen.

In SoW ist dieses Grundthema die Universalität von Liebe, die sich über alle Grenzen und vermeintliche Gegensätze hinwegsetzt – das hat neben der menschlichen auch eine politische Dimension in Zeiten, in denen Rassismus, Ausländerfeindlichkeit und das Beharren auf die eigenen Landesgrenzen wieder auf dem Vormarsch sind.



Aktuelle Bezüge in leicht übertriebenem Gewand



Passend dazu liefert SoW nämlich auch den Gegenpart: den grimmigen, verbissenen, rassistischen Nationalisten, dem jegliche Art der Liebe fremd ist. Trotz menschlicher Hülle handelt der Antagonist Richard Strickland (Michael Shannon, Batman v Superman: Dawn of Justice) keine Sekunde lang menschlich und ist somit das eigentliche Monster der Geschichte. Diesen Part füllt der mittlerweile auf harte, unmenschliche Charaktere spezialisierte Shannon ideal aus.

Häufig an der Grenze zur Übertreibung sogar spielt er seine Rolle als lupenreines unmenschliches Monster. Das tritt zwar in dieser Form fast zu deutlich hervor, aber es folgt der Logik des Märchens: Der Böse ist das Böse und sonst nichts. Für ihn gibt es keine Hoffnung, keine Erlösung, keine Zukunft.
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Die Liebe jedoch überwindet alles.



Ohne die bewusst märchenhafte Ausrichtung könnte all dies rasch in Kitsch abdriften, doch kommt es dazu nicht: Dafür sind die Bilder von SoW schlicht zu atemberaubend. Die ganze Kameraarbeit und auch die Ausstattung sind sensationell, die Farb- und Lichtdramaturgie ist äußerst beeindruckend. All das zaubert eine Welt, einen Kosmos auf die Leinwand, genial erdacht und ebenso genial umgesetzt – Gleichwertiges bekommt man nur alle Jubeljahre zu sehen.

Die »Oscar«-Auszeichnung für das »Beste Szenenbild« ist somit ebenfalls vollkommen verdient.

Auch Alexandre Desplats (Valerian – Die Stadt der tausend Planeten) leiser, filigraner und überraschender Score wurde mit einem »Oscar« ausgezeichnet – hier hatte dabei eigentlich Alt-Meister Hans Zimmer (Inception) mit seinem Soundtrack für Dunkirk (2017) als Favorit gegolten.



Übrigens ist in der Rolle des Amphibienmenschen niemand anderer als Doug Jones zu sehen; dieser ist nicht schon früher nur unter fantasievollen Masken in zahlreichen Filmen von del Toro mit dabei gewesen, sondern er verkörpert bekanntlich auch Saru in der aktuellen Serie Star Trek: Discovery (seit 2017). In dieser hat der begabte Mime auch endlich einmal eine Haupt- und Sprechrolle, wenn auch – wieder einmal – unter einer Maske verborgen, die sein Gesicht zum wiederholten Mal unkenntlich macht.



Fazit



SoW wird seinen Auszeichnungen und Nominierungen jedenfalls voll und ganz gerecht. Del Toro ist einmal mehr Großes gelungen, und man darf sich auch in Zukunft auf das freuen, was der Feder dieses talentierten Mannes entspringt.



Shape of Water – Das Flüstern des Wassers

Mit: Sally Hawkins, Michael Shannon, Richard Jenkins

Regie: Guillermo del Toro

123 Minuten

Verleih: Fox Deutschland


ANZEIGE
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Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen, Teil 35: Michelle Yeoh

von Thorsten Walch
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(tw) – Ohne Frage ist Captain Philippa Georgiou, die Kommandantin des Föderationsraumschiffs U.S.S. Shenzhou aus der neuen Serie Star Trek: Discovery, einer der stärksten weiblichen Charaktere in Gene Roddenberrys Zukunftswelten. Im gleichen Maß gilt dies für ihre Entsprechung aus dem Spiegel-Universum, die terranische Imperatrix.

Es nimmt nicht wunder, dass es für die Darstellung einer solchen Figur eine entsprechend charismatische Schauspielerin braucht. Diese fand die Produktion in Michelle Yeoh, die seit den 1980er-Jahren zu den größten weiblichen Stars des Hong-Kong-Martial-Art-Kinos gehört und seit den 1990er-Jahren auch zunehmend in US-Produktionen zu sehen ist.

Angesichts der Fülle von Rollen, in denen Yeoh (der Nachname wird übrigens mit stummem »E«, also »Yoh« ausgesprochen) im Laufe ihrer Karriere zu sehen war, sollen an dieser Stelle nur die bekanntesten Filme und TV-Auftritte aufgeführt werden. Insbesondere ein Teil ihrer in China entstandenen Filme wurden hierzulande ohnehin leider gar nicht veröffentlicht.



Ein tanzender Wildfang



Yeoh kam am 6. August 1962 unter dem Namen Yeoh Choo Kheng in der Stadt Ipoh in Malaysia zur Welt. Ihre Vorfahren waren chinesische Einwanderer aus der Provinz Fujian. Yeohs Vater war ein angesehener, wohlhabender Anwalt in Ipoh, wo die kleine Michelle ihre Kindheit verbrachte.

Schon in jungen Jahren galt Yeoh als ausgesprochener Wildfang. Seit ihrem vierten Lebensjahr erhielt sie Ballett- und Klavierunterricht, ferner beschäftigte sie sich mit Kalligraphie. Doch favorisierte sie auch Sportarten wie Schwimmen, Tauchen und Squash. Ihr ursprünglicher Berufswunsch war der, eine Ballett-Karriere anzustreben.

Im Alter von 15 Jahren schickten Yeohs Eltern sie auf ein Internat in England. Nach ihrem Abschluss dort wechselte sie zur berühmten London Royal Academy Of Dance mit dem Hauptfach Ballett. Leider endeten ihre Ambitionen abrupt, als sie sich bei einem Sturz während einer Übungsstunde eine Wirbelsäulenverletzung zuzog.



Unfreiwilliger Wechsel samt Miss-Wahl



Auf diese Weise zum Umdenken gezwungen sattelte Yeoh auf das Fach der Kreativen Künste um und schloss ihr Studium im Jahr 1982 mit einem Bachelor-Grad in diesem Bereich, mit Schauspielerei im Nebenfach, ab.

Eigentlich wollte sie im Anschluss ihre Ausbildung in England fortsetzen, doch ihre Mutter hatte andere Pläne: Ohne Yeohs Wissen hatte sie ihre Tochter bei einem Schönheitswettbewerb in Malaysia angemeldet. Zu Yeohs völliger Überraschung wurde sie 1983 zur Miss Malaysia gekürt. In Folge dieser Auszeichnung tourte sie im darauffolgenden Jahr als Goodwill-Botschafterin für ihr Land durch Asien.

Dabei machte sie die Bekanntschaft des Geschäftsmanns Dickson Poon aus Hongkong, der sie als Darstellerin für zwei Werbespots engagierte. Darin trat sie an der Seite des damaligen Hongkong-Shooting Stars Chow Yun-Fat (Pirates of the Caribbean – Am Ende der Welt) und von Jackie Chan (The LEGO Ninjago Movie) auf. Dies weckte endgültig ihr Interesse für die Schauspielerei, mit der sie sich bisher eher als Nebensache beschäftigt hatte.



Erste Filmrollen



Dank ihrer neu geschlossenen Kontakte erhielt Yeoh 1984 eine erste Filmrolle: Sie war in der Komödie The Owl vs. Bombo zusammen mit dem damaligen Action-Star Sammo Kam-Bo Hung (Allein gegen die Zukunft) in der Hauptrolle zu sehen. Allerdings war ihr Part eine reine »Frauen-Rolle« ohne Action-Einlagen, und Yeoh wünschte sich, ebenfalls ein Teil der zahlreichen Martial-Arts-Einlagen des Films zu sein. Produzent Poon zeigte Verständnis und stellte ihr eine solche Rolle in einem seiner nächsten Filme in Aussicht. Hierfür trainierte Yeoh intensiv Kung Fu.

Ihren ersten Kampf vor der Kamera hatte sie sodann 1985 in Tokyo Powerman, erneut mit Hung und Chan in den Hauptrollen. Obwohl Yeohs Rolle nur ein Cameo war, durfte sie darin ihre Sportlichkeit unter Beweis stellen. Ebenfalls 1985 war sie in der Fortsetzung Powerman II neben den gleichen Kollegen in einer etwas größeren Rolle zu sehen.

Yeohs erster richtig großer Auftritt als Martial-Arts-Darstellerin folgte noch im gleichen Jahr: Neben ihrer US-Kollegin, der Schauspielerin und Karate-Weltmeisterin Cynthia Rothrock (Asian Ghost Story) sah man sie im Streifen Yes, Madam! (auch bekannt unter dem Titel Police Assassins II) als die eine Hälfte eines toughen Polizistinnen-Duos. Der Film wurde ein großer Erfolg und katapultierte Yeoh in die Liga der großen Hongkong-Stars. Gleichzeitig beeinflusste er das zu dieser Zeit eher rückständige Frauenbild im Martial-Arts-Bereich entscheidend: Von da an waren dort auch zunehmend starke Frauen in Actionrollen zu sehen.



Feste Größe des Hongkong-Kinos



Das in Asien und auch in Teilen der USA ungeheuer populäre Hongkong-Kino führte hierzulande bedauerlicherweise ein Schattendasein in Bahnhofskinos und Videotheken. Dennoch wurde Yeoh auch in Deutschland zu einem bekannten Gesicht. 1986 folgte In the Line of Duty, auch bekannt unter dem Titel Police Assassin – in der Tat der erste Teil des Werks, das Yeoh populär gemacht hatte. Das ist kein Fehler in der Filmografie, nein, diese Veröffentlichungspraxis wurde im Hongkong-Kino recht gern angewendet, da eine römische »II« in Filmtiteln ein Kassengarant war.



1987 schloss sich der Kriegsfilm Magnificent Warriors an, in dem Yeoh eine Widerständlerin gegen die japanische Besatzung im Zweiten Weltkrieg spielte. Da Hongkong-Schauspieler in aller Regel ihre Stuntszenen selbst drehen, zog sich Yeoh in dieser Zeit einige schwere Verletzungen zu. Daher hatte sie in ihrem nächsten Film Easy Money aus dem gleichen Jahr eine Rolle ohne Kampfeinlagen. Beide Filme waren nur in Insider-Kreisen bekannt.



Das kurzzeitige Ende der Karriere



1988 gab Michelle Yeoh auf der ersten Höhe ihres Ruhms ihre Schauspielkarriere auf. Nachdem sie dem Produzenten und Multi-Millionär Poon das Ja-Wort gegeben hatte, beendete sie ihre Laufbahn auf dessen Wunsch hin. Allerdings stand die Ehe unter keinem glücklichen Stern und wurde im Jahr 1992 geschieden. Fast stehenden Fußes nahm Yeoh daraufhin die Schauspielerei wieder auf.



Bereits im Jahr ihrer Scheidung feierte Yeoh ihr Comeback, ein weiteres Mal in einem Film mit Chan als Hauptdarsteller. Police Story 3 – Super Cop wurde inner- und außerhalb Asiens ein großer Erfolg.

1993 und 1994 war sie in einer ganzen Reihe sogenannter »Wuxia-Filme« zu sehen, vereinfacht ausgedrückt sind das im asiatischen Mittelalter spielende Streifen mit mal mehr, mal weniger hervortretenden Fantasy-Elementen. In The Heroic Trio war sie neben ihrer gleichfalls berühmten Schauspiel-Kollegin Anita Mui (Golden Destroyers) zu sehen, die 2003 im Alter von nur 40 Jahren einer Krebserkrankung erlag, sowie neben Maggie Cheung (2046 – Der ultimative Liebesfilm). Außerdem spielte sie in Butterfly and Sword, Holy Weapon, Executioners, in Wing Chun – Gefährlich wie eine Pantherkatze sowie in Jet Li: Tai Chi Master neben Hongkong-Superstar Jet Li (Die Legende der weissen Schlange) mit. Ferner drehte sie die in der Neuzeit spielenden Actionfilme Supercop 2, Phantom Seven, Ah Kam (1996) und The Soong Sisters (1997). Obwohl es von nur wenigen dieser Filme deutsche Fassungen gab, erfreuten sie sich auch hierzulande als Import-Videos und auf Laserdisc in der entsprechenden Fan-Szene einiger Beliebtheit.



Ihr Name ist Yeoh ... Michelle Yeoh



1997 sah man Yeoh erstmals in einem Film außerhalb des Hongkong-Kinos. Das Produktionsteam der Bond-Filme engagierte sie für den damals aktuellen Streifen James Bond 007 – Der Morgen stirbt nie. Neben dem damaligen »007« Pierce Brosnan (The World's End) war sie als die chinesische Geheimagentin Oberst Wai Lin zu sehen und gilt bis heute als das kämpferischste Bond-Girl der Filmreihe. Da die Bond-Filme in der Vergangenheit wegen ihres klischeehaften Frauenbilds immer wieder in die Kritik geraten waren, wollte man diesem Umstand mit einer emanzipierten Partnerin abhelfen. Trotzdem reichte die Rolle nicht für Yeohs internationalen Durchbruch: Weitere Angebote aus Hollywood blieben aus.



Internationaler Erfolg



Größere Bekanntheit außerhalb ihrer Heimat erlangte Yeoh erst drei Jahre darauf, als sie 2000 im künstlerisch anspruchsvollen chinesischen Wuxia-Streifen Tiger & Dragon mitwirkte, erneut neben Yun-Fat. Der hochphilosophische Film wurde ein weltweiter Erfolg und ebnete Yeoh endlich den Weg nach Hollywood, obwohl sie auch weiterhin in Hongkong-Filmen mitwirkte.

Im britisch co-produzierten Film The Touch (2002) war sie unter anderem neben Ben Chaplin (Legend of Tarzan) zu sehen, Silver Hawk (2004) hingegen kombinierte Martial Arts mit dem Superhelden-Genre.

Yeohs nächster Film war das von Steven Spielberg (Ready Player One) produzierte Drama Die Geisha (2005), in dem sie die titelgebende Gesellschaftsdame Mameha spielte. In Asien sorgte der Film für einen wahren Skandal, da sämtliche japanische Hauptcharaktere von chinesischen Akteuren verkörpert wurden.
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Michelle Yeoh in Die Geisha (© Warner Bros. GmbH)



Erstmals im Weltraum



Als nächstes spielte Yeoh 2007 eine der weiblichen Hauptrollen im dystopischen Science-Fiction-Film Sunshine von Regisseur Danny Boyle (28 Days Later...). Im gleichen Jahr verkörperte sie im düsteren Drama Far North neben dem männlichen Hauptdarsteller Sean Bean (The Frankenstein Chronicles) die Inuit-Schamanin Saiva.

Die Mumie – Das Grabmal des Drachenkaisers von 2008 vereinte Yeoh wieder mit ihrem Hongkong-Kollegen Li, der die Titelrolle spielte. Im gleichen Jahr agierte sie im Endzeit-Science-Fiction-Film Babylon A.D. neben Action-Star Vin Diesel (Riddick-Reihe). Außerdem schloss sie sich dem australisch-deutsch-chinesischen Historiendrama Die Kinder der Seidenstrasse, unter anderem mit Jonathan Rhys Meyers (Dracula), an.

True Legend und Dark Stone – Reign of Assassins, beide von 2010, waren wiederum Wuxia-Filme, die man allerdings aufgrund der Bekanntheit der Hauptdarstellerin auch hierzulande herausbrachte.

Das 1980er-Jahre-Remake Karate Kid aus dem gleichen Jahr war zwar eine US-Produktion, wartete jedoch neben Jaden Smith (After Earth) auch wieder mit Chan in einer der Hauptrollen auf. Allerdings hatte Yeoh in diesem Streifen lediglich einen kleinen Cameo-Auftritt.



Ein Skandalfilm



2011 spielte Yeoh unter der Regie von Luc Besson (Valerian – Die Stadt der tausend Planeten) die Hauptrolle in der Filmbiographie The Lady – Ein geteiltes Herz über das Leben der birmanischen Politikerin und Menschenrechtlerin Aung San Suu Kyi, die 1991 den Friedensnobelpreis erhalten hatte. Yeoh hatte das Projekt zuvor selbst angeregt. Aufgrund der großen öffentlichen Beachtung des Films wurde der gegen Kyi verhängte langjährige Hausarrest seitens der birmanischen Regierung zwar aufgehoben, doch nach einem Besuch bei ihr wurde Yeoh eine weitere Einreise in das asiatische Land verweigert.



Seither



Schon vor diesem Zeitpunkt hatte sich Yeoh als Schauspielerin international endgültig etabliert. Nach ihrem Mitwirken im südkoreanischen Liebes-Drama Final Recipe (2013) war sie in sieben Folgen der britischen Geheimdienst/Thriller-Serie Strike Back neben Richard Armitage (Der Hobbit-Trilogie) erstmals im TV zu sehen.

Mechanic: Resurrection von 2016 ist ein Action-Kracher mit Jason Statham (Schwerter des Königs – Dungeon Siege), Jessica Alba (Dark Angel) und Tommy Lee Jones (Men in Black-Filme), in dem Yeoh die toughe Mei darstellte.

Aus dem gleichen Jahr stammt der Science-Fiction/Horror-Film Das Morgan Projekt, in dem Yeoh die Wissenschaftlerin Dr. Lui Cheng spielte.

Ebenfalls 2016 verkörperte Yeoh in der vom Streaming-Dienst Netflix aufgekauften und exklusiv verwerteten Fortsetzung von Tiger & Dragon, Crouching Tiger, genannt Hidden Dragon: Sword of Destiny, erneut die Rolle der Yu Xiu Lian, diesmal an der Seite von Donnie Yen (Star Wars: Rogue One).

Die vergleichsweise kleine Rolle der Lotus spielte sie im selben Jahr in sieben Episoden der ebenfalls von Netflix produzierten Historien-Serie Marco Polo.

Kurz bevor Yeoh ab 2017 das Kommando über die Shenzhou in DSC übernahm, hatte sie einen weiteren Cameo-Auftritt, und zwar im Marvel Cinematic Universe-Film Guardians Of The Galaxy Vol. 2. Die von ihr gespielte Aleta Ogord ist die Ex-Frau von Stakar »Starhawk« Ogord, der im Film von Superstar Sylvester Stallone (Antz) ebenfalls in Form eines Cameos gespielt wird.



Star Trek: Discovery Staffel 2 ...?



Mit ziemlicher Sicherheit wird man auch in Zukunft einiges von dem weiblichen Hongkong-Star hören und sehen. Gewisse Hoffnung darauf, Imperatrix Georgiou in der kommenden zweiten Staffel von DSC (ab 2019) wiederzusehen, gibt es ebenfalls.
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Privates



Zu ihrem Privatleben hält sich Yeoh äußerst bedeckt.

Nach der Scheidung von Poon war sie 1999 mit dem amerikanischen Arzt Dr. Alan Heldman verheiratet, die Ehe hielt allerdings nur sechs Monate.

Derzeit ist sie mit Jean Todt, ehemaliger Ferrari-Teamchef in der Formel 1 und aktueller Präsident der FIA (= Fédération Internationale de lAutomobile), liiert. Kinder hat Yeoh nicht.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.michelleyeoh.info – Info-Seite Michelle Yeoh


Trekminds – Nachrichten aus der Star Trek-Welt

von Thorsten Walch



Star Trek: Discovery: ein großer Erfolg

Bereits kurz nach dem Ende der ersten Staffel von Star Trek: Discovery (seit 2017) gibt es erste Neuigkeiten darüber, wie es bei der zweiten weitergehen wird, außerdem gibt es weiter unten gleichfalls interessante wie auch traurige Neuigkeiten zu den Stars aus anderen Inkarnationen des Franchise zu vermelden.



Erstmals wurden vor kurzem konkrete Zahlen bezüglich der neuesten Star Trek-Serie auf dem US-Streaming-Portal CBS All Access veröffentlicht. Bekanntlich sind diese bei neuen Serien denen der internationalen Auswertung übergeordnet.

Leslie Moonves, der CEO von CBS, sieht den großen Erfolg des Streaming-Portals als in direktem Zusammenhang zu der Veröffentlichung von DSC stehend. Aktuell gibt es 5 Millionen Abonnenten des CBS-Streaming-Pakets, bestehend aus All Access und Showtime, die sich im Verhältnis 50:50 aufteilen. Derzeit können also 2,5 Millionen Haushalte CBS All Access empfangen. Moonves sprach von 2017 als einem Durchbruchsjahr für All Access, das seine Abonnentenzahlen gegenüber dem Vorjahr verdoppelt habe. Der bisher beste Monat sei der Januar 2018 gewesen. Dies sei den Inhalten der Portale zu verdanken, allen voran der Serie DSC, die von Beginn an erfolgreich gewesen sei. Das angestrebte Ziel von 8 Millionen Abonnenten hofft man bis 2020 zu erreichen und gar zu übertreffen. Auch die Fortsetzung der Zusammenarbeit mit Netflix wurde von Moonves angekündigt.



Produktionsbeginn von Star Trek: Discovery, Staffel 2

Bereits ab dem kommenden April wird die Produktion der zweiten Staffel von DSC beginnen. Mit einem konkreten Veröffentlichungstermin ist jedoch frühestens Anfang 2019 zu rechnen.



Ash Tyler, Dr. Culber und L'Rell wieder bei Star Trek: Discovery mit dabei

Drei Darsteller aus Staffel 1 wurden seitens der Produzenten auch bereits für die zweite Staffel von DSC bestätigt – die beiden ersten offiziell, letztere eher am Rande.

Shazad Latif (Black Mirror) wird auch in der kommenden Staffel in seiner Rolle als zum Menschen umgewandelter Klingone Ash Tyler mit von der Partie sein. Seine Entwicklung innerhalb des klingonischen Imperiums soll auf jeden Fall weiterhin ein Thema in der Serie sein.

Ein Wiedersehen gibt es auch mit Bordarzt Dr. Culber, gespielt von Wilson Cruz (Supernova). Obwohl die Figur bekanntermaßen während der ersten Serienstaffel verstorben ist, wird der Beziehungspartner von Lt. Paul Stamets (Anthony Rapp, Akte X – Die unheimlichen Fälle des FBI) auch in der zweiten Staffel zu sehen sein. Ob dies in Form von Rückblenden oder auf andere Art und Weise der Fall sein wird, ist noch nicht bekannt.

Die Kollegin der beiden, Mary Chieffo (Jack and Janet Save the Planet), Darstellerin der neuen klingonischen Anführerin L'Rell, wird wohl in Staffel 2 ebenfalls wieder auftreten. Zwar wurde dies nicht offen von den Produzenten bestätigt, doch kam vor kurzer Zeit in einem Interview mit Gretchen J. Berg und Aaron Harberts (beide Pushing Daisies) zum Ausdruck, dass es auch bezüglich des Wirkens von L'Rell weiterhin spannend bleibe.



Jason Isaacs wieder bei Star Trek: Discovery dabei?

Seit dem Serien-Tod von »Captain Lorca« Jason Isaacs (Justice League: Gods and Monsters) fragen sich viele Fans, ob der Schauspieler vielleicht in Form seines finsteren Prime-Universe-Ichs erneut das Kommando über die Discovery übernehmen wird. Zumindest momentan ist eine weitere Mitwirkung Isaacs' bei DSC allerdings fraglich: Derzeit steht er für die zweite Staffel der ebenfalls bei Netflix verfügbaren Mystery-Serie The OA (seit 2016) vor der Kamera.



»Oscars« für Doug Jones Wirken außerhalb von Star Trek: Discovery

Das Fantasy-Drama Shape of Water – Das Flüstern des Wassers des Regisseurs Guillermo del Toro (Crimson Peak), in dem Doug Jones (Lt. Saru in DSC) als unglücklicher Amphibienmensch zu sehen ist, wurde bei der diesjährigen »Oscar«-Verleihung am 4. März 2018 mit gleich vier der begehrten »Academy Awards« ausgezeichnet – als »Bester Film«, für die »Beste Regie«, das »Beste Szenenbild« sowie für die »Beste Filmmusik«.



Originelle Fan-Theorien für Star Trek: Discovery

Nach dem Auftauchen der U.S.S. Enterprise am Ende des Staffel 1-Finales von DSC brodelt naturgemäß die Gerüchteküche bei Fans. Eine sehr interessante (und natürlich vollkommen unbestätigte!) Fan-Theorie besagt, dass eventuell die geheimnisvolle »Number One« aus dem Pilotfilm Der Käfig (1965) der klassischen Originalserie Raumschiff Enterprise (1966-1969) die neue Kommandantin der Discovery werden könnte. Diese bis auf ihre Bezeichnung namenlose Figur wurde in Der Käfig von Gene Roddenberrys späterer Ehefrau Majel Barrett (Westworld) dargestellt. In der dem Pilotfilm folgenden Serie allerdings spielte diese dann die Rolle von Schwester Christine Chapel, der Assistentin von Dr. Leonard McCoy (DeForest Kelley).



David Ogden Stiers ist gestorben

Der bekannte TV- und Kinodarsteller David Ogden Stiers erlag am 3. März 2018 im Alter von 75 Jahren einer Krebserkrankung. ST-Fans dürfte Stiers durch seine Rolle als Dr. Timicin in der Episode Die Auflösung aus der vierten Serienstaffel von Raumschiff Enterprise – Das nächste Jahrhundert (1987–1994) bestens in Erinnerung geblieben sein.

Nach seinen schauspielerischen Anfängen in Serien wie Einsatz in Manhattan (1975) und Drei Engel für Charlie (1976) feierte der offen homosexuell lebende Stiers seinen größten Erfolg bereits ab 1977 in der satirischen Kriegsserie M*A*S*H. Bis zum Ende der Serie im Jahr 1983 war er darin als der arrogante Chirurg Maj. Charles Winchester zu sehen. Für seine Mitwirkung in der während des Korea-Kriegs spielenden Serie wurde Stiers zweimal für den »Emmy« nominiert.

Zwei weitere von vielen bekannten TV- und Filmrollen des Mimen waren die des Kongressabgeordneten Sam Greene im Südstaaten-Drama Fackeln im Sturm (1986) und der wiederkehrende Gastpart des Reverend Gene Purdy in der auf dem gleichnamigen Roman von Stephen King basierenden Mystery-Serie Dead Zone (2002-2007).

Neben seiner Tätigkeit als Darsteller lieh Stiers auch immer wieder Figuren in populären Disney-Animationsfilmen seine einprägsame Stimme, darunter dem in eine Uhr verwandelten Diener von Unruh in der Zeichentrickversion von Die Schöne und das Biest (1991) sowie Dr. Jumba Jookiba in Lilo & Stitch (2002).

Eine andere große Leidenschaft von Stiers war die klassische Musik. Da er eine entsprechende Ausbildung genossen hatte, fungierte er häufig als Gastdirigent in verschiedenen großen Orchestern.

Ein (trauriges!) »Live Long And Prosper!« an einen vielseitigen großen Schauspieler!



Neues zu Star Trek 4

Obwohl seit den Gerüchten über die eventuelle Mitwirkung von Filmemacher Quentin Tarantino (From Dusk Till Dawn) nicht viel zum vierten ST-Kinofilm aus der Kelvin-Zeitlinie bekannt wurde, scheint es hinter den Kulissen Anlass für verhaltenen Optimismus zu geben. Karl Urban (Thor: Tag der Entscheidung), der – mittlerweile nicht mehr ganz so – neue Darsteller des Dr. McCoy, äußerte kürzlich in einem Interview, dass er die Mitarbeit an den ST-Filmen sehr genieße, da die Besetzung bereits wie eine Familie für ihn geworden sei. Und er sei sich ziemlich sicher, dass er mit dieser hoffentlich schon im Jahr 2018 zurück am Set sein werde. Spielt der Mime da möglicherweise »Ich weiß etwas, das ihr nicht wisst«?

Ur-Captain-Kirk-Darsteller und ST-Urgestein William Shatner (Tek War – Krieger der Zukunft) hingegen relativierte eine kürzlich in einem Interview gemachte Bemerkung darüber, dass CGI der Schlüssel für seine Rückkehr ins ST-Universum sei. Der (in diesem Monat 87 Jahre werdende) Altstar äußerte in einem weiteren Interview, dass er dies »nur so daher gesagt« habe, da die neuen Filme ja ihre eigene Besetzung hätten. Dennoch werde die Virtual Reality-Technik seiner Meinung nach in den nächsten Jahren richtig durchstarten.



Zachary Quinto und die Rätsel der Menschheit

Schauspieler Zachary Quinto (Passage to Mars) wird neben seiner Darstellung des Mister Spock in den neuen ST-Kinofilmen auch in anderer Hinsicht in die Fußstapfen seines ikonischen Vorgängers Leonard Nimoy (Brave New World) treten. In der vom Pay-TV-Sender History in Auftrag gegebenen Reihe In Search Of fungiert Quinto sowohl als Moderator als auch als Co-Produzent.

In Search Of ist eine Neuauflage der Infotainment-Serie gleichen Titels, die zwischen 1977 und 1982 mit insgesamt 144 Episoden in 6 Staffeln in den USA bei NBC ausgestrahlt wurde. Mit Nimoy als Moderator ging es in der Serie um rätselhafte Phänomene wie UFOs, den sagenhaften Bigfoot oder die Kornkreise. In späteren Interviews erklärte Nimoy übrigens stets seine große Skepsis gegenüber dergleichen Dingen.

Einen Sendetermin für die Neuauflage gibt es bislang nicht.



Star Trek-Veteran Joe Menosky wechselt zur Konkurrenz

Der in ST-Kreisen bestens bekannte Drehbuchautor Joe Menosky wird ab der im Herbst erscheinenden zweiten Staffel der Reihe zum festen Autoren- und Produktionsteam der Science-Fiction-Serie The Orville (seit 2017) wechseln, die derzeit als schärfste Konkurrenz des Roddenberry'schen Universums gilt. Damit folgt er seinen ebenfalls bestens aus ST bekannten Kollegen Brannon Braga, David A. Goodman und André Bormanis nach, die bereits seit der ersten Staffel von TO bei der neuen Serie involviert sind.

ST-Fans kennen Menosky als Autor von insgesamt 57 Episoden der Serien TNG, Star Trek: Deep Space (1993–1999), Star Trek: Raumschiff Voyager (1995–2001) sowie DSC. Die bekannteste und beliebteste Folge aus seiner Feder dürfte zweifellos der Klassiker Darmok aus der fünften Staffel von TNG sein. Bei der zweiten ST-Serie fungierte Menosky auch als Co-Produzent. Während der ersten Staffel von DSC gehörte Menosky dort zum festen Autorenstab und schrieb die einprägsame Episode Lethe. Ein echter Zugewinn also für die Produzenten von TO, und auf Menoskys dortige Episoden darf man bereits jetzt gespannt sein.



William Shatner und die Country-Musik

Shatner hat einen Vertrag beim auf Country-Musik spezialisierten Musiklabel Heartland Records in Nashville, Tennessee, USA unterzeichnet.

Er arbeite dort an einem »... ganz besonderen Projekt, das später in diesem Jahr veröffentlicht wird ...«, wie der Altstar in einem Interview verriet.

Bekanntermaßen hat Shatner in der Vergangenheit bereits mehrere Musikalben mit seinen gewöhnungsbedürftigen Sprechgesängen veröffentlicht, darunter The Transformed Man (1968), Has Been (2004) und zuletzt Ponder The Mystery (2013). Schon seit längerem ist Shatner gut mit Country-Star Brad Paisley befreundet, der für Has Been das Lied Real schrieb. Ferner gab es schon vor einiger Zeit die Meldung, Shatner arbeite an einem Weihnachts-Album. Wird Captain Kirk in diesem Jahr eventuell für die Fans unter dem Tannenbaum singen ...?


Star Trek: Discovery – Episoden-Guide zu den Folgen 14 und 15

von Thorsten Walch
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(tw) - Herzlich willkommen zur vorerst letzten Ausgabe des Episoden-Guides zu Star Trek: Discovery (seit 2017). Mit der in diesem Artikel unter anderem besprochenen Episode 15 endete vor kurzem bekanntlich die erste Staffel der neuen Star Trek-Serie, für die einen viel zu früh, für die anderen eher »endlich« ...

Wie immer man zur neuen Produktion des Kult-Franchise steht, nunmehr heißt es warten auf Staffel 2, zu der es auch bereits erste spärliche Neuigkeiten gibt (siehe die TrekMinds-Kolumne in dieser Ausgabe des Corona Magazine).

Vorerst aber gibt es noch einiges zu rekapitulieren …



Folge 1.14: Flucht nach vorn (The War Without, the War Within)

Deutsche Erstveröffentlichung auf Netflix: 5. Februar 2018



Inhalt: Nach der Rückkehr in ihr eigenes Universum neun Monate in der Zukunft trifft Saru (Doug Jones, Ouija: Ursprung des Bösen) erstmalig auf die von Michael Burnham (Sonequa Martin-Green, Once Upon a Time – Es war einmal ...) unfreiwillig gerettete Imperatrix Philippa Georgiou (Michelle Yeoh, Kung Fu Panda 2).
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Dabei erfährt er von deren Haltung gegenüber Kelpianern und rügt Burnham für ihre Lüge, es gäbe keine Angehörigen dieser Rasse im Spiegel-Universum. Burnham kann Saru jedoch erklären, dass sie dies nur getan hat, um ihn nicht zu belasten.

Lt. Ash Tyler (Shazad Latif, Penny Dreadful) wurde mittlerweile von L'Rell (Mary Chieffo, Odyssea) vollständig zum Menschen umgewandelt und befindet sich auf der Krankenstation. Saru bittet Burnham, mit ihm Kontakt aufzunehmen, was diese jedoch ablehnt.

Wenig später begegnet die Discovery einem Föderationsraumschiff. Admiral Cornwell (Jayne Brook, The Robinsons: Lost in Space) und Sarek (James Frain, Orphan Black) beamen mit einem Team an Bord und übernehmen die Kontrolle über die Discovery, da sie nicht wissen, ob sie deren Crew trauen können. Erst eine Vulkan-Gedankenverschmelzung von Sarek und Saru schafft Klarheit, auch über die wahre Identität und den Verbleib von Captain Gabriel Lorca (Jason Isaacs, Harry Potter-Filme).

Die Discovery-Crew wiederum erfährt nun, dass sich das anfangs geeinte Klingonische Imperium wegen des Fehlens eines Anführers wieder in einzelne, sich untereinander bekriegende Häuser aufgespalten hat. Diese Häuser liefern sich einen erbarmungslosen Konkurrenzkampf um die Eroberung der ihr unterlegenen Föderation, der mit äußerster Brutalität geführt wird. Admiral Cornwell befielt die Löschung aller Daten über das Spiegeluniversum und die Rückkehr der Discovery zur Sternbasis 1. Diese erweist sich jedoch ebenfalls als von den Klingonen erobert, und diese planen nun einen Großangriff auf das Sonnensystem der Erde.

Nachdem L'Rell ihre Mithilfe beim Kampf gegen die Klingonen verweigert, wendet sich Burnham an Imperator Georgiou, die die Klingonen im Spiegel-Universum besiegen konnte. Auf deren Anregung hin schmiedet die Crew einen Plan: Die Discovery soll zur klingonischen Heimatwelt QonoS fliegen und in eins der dortigen unterirdischen Höhlensysteme transferieren, um den Planeten zu kartographieren und auf Schwachstellen zu untersuchen. Zuvor züchtet Lt. Paul Stamets (Anthony Rapp, Die phantastische Geisternacht) auf einem kleinen Mond im Schnellverfahren eine neue Sporenkultur, um den Sprung möglich zu machen. Auch ansonsten bleibt das Unternehmen gewagt: Imperator Georgiou, deren Existenz gegenüber der Discovery-Crew geheim gehalten wurde, soll in der Rolle ihres offiziell überraschend noch lebendigen Spiegel-Ichs die Mission auf QonoS anführen, da sie die besten Kenntnisse über den in ihrem Universum besiegten Feind besitzt ...



Kritik: Eine zweifellos durchwegs spannende Folge mit einem unbestrittenen hohen Unterhaltungswert, gar keine Frage, allerdings homogen gemischt mit ziemlich deutlichen Schönheitsfehlern. Langsam aber sicher nämlich nehmen die Plot Twists der Autoren ein wenig Überhand. Während der letzten Folgen konnte man diese vielen Wendungen durchaus noch genießen, konnte man den Abspann mit offenstehendem Mund registrieren. Inzwischen aber bewegt sich die chronologische Handlung zunehmend in eine Richtung, angesichts derer sich der Fan und Zuschauer ernstlich fragen muss, wo ihn der rote Faden in der letzten noch kommenden Folge in der nächsten Woche hinführen wird.

Ein Raumschiff soll sich in die Höhlensysteme der klingonischen Heimatwelt beamen, um die Daten des Planeten zu erfassen ... Das Anlegen einer neuen Sporenkultur stellt plötzlich kein besonderes Problem mehr dar, da man scheinbar Teile des Genesis-Projekts aus den Kinofilmen Star Trek II: Der Zorn des Khan (1982) und Star Trek III: Auf der Suche nach Mr. Spock (1984) bereits beherrscht ... Und das Kommando über die gefahrvolle Mission hat eine Diktatorin, die in ihrem heimatlichen Universum für den Tod von Tausenden von Lebewesen verantwortlich ist die und gerne Süppchen aus Angehörigen der Alien-Rasse kochen lässt, der der amtierende Captain des Schiffs angehört ...

Angesichts einer derartigen Ausgangssituation zum Ende der vorletzten Episode stellt sich die berechtigte Frage, wie man, salopp gesagt, aus dieser Nummer wieder rauskommen will. Schließlich wurde seitens der Produzenten von DSC immer wieder versichert, die Serie spiele im »Prime-Universum« der klassischen Originalserie und werde ab der zweiten Staffel wieder deutlich öfter ST-typischere Abenteuer erzählen als das in Staffel 1 der Fall war.
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Kurz gesagt: Um dies zu ermöglichen, darf man vermutlich eine gelinde gesagt höchst turbulente Folge 15 erwarten ...



Folge 1.15: Nimm meine Hand (Will You Take My Hand?)

Deutsche Erstveröffentlichung auf Netflix: 12. Februar 2018



Inhalt: Unter dem Kommando von Imperatorin Georgiou in der Rolle ihres diesseitigen Ichs fliegt die Discovery nach QonoS. Zwischen Georgiou und Burnham kommt es zum Konflikt, da letztere der vermeintlichen Helferin nicht vertrauen kann. Georgiou will L'Rell zur Mitarbeit zwingen, doch da sich die Klingonin widersetzt, wird sie von ihr brutal zusammengeschlagen. Allerdings erklärt Tyler Burnham seine Hilfsbereitschaft, da er nach wie vor die Erinnerungen des »Fackelträgers« Voq (ehemals »Javid Iqbal«) in sich trägt.

Nachdem die Discovery in eine riesige Höhle auf der klingonischen Heimatwelt transferiert hat, beamt sich ein Team bestehend aus Georgiou, Burnham, Tyler und Sylvia Tilly (Genre-Newcomerin Mary Wiseman) auf die Oberfläche. In einer Siedlung der Orioner suchen sie nach Hinweisen auf einen erloschenen Vulkanschlot, durch den die Kartographierungsarbeiten ausgeführt werden sollen. Während Georgiou sich lustvollen Vergnügungen hingibt, offenbart sich Tylers wahre Herkunft auf überaus deutliche, aber auch sehr nützliche Weise.

Tilly, die eine vermeintliche Untersuchungsdrohne bei sich führt, wird in einer zwielichtigen Kaschemme unfreiwillig unter Drogen gesetzt. Allerdings erfährt sie, dass der gesuchte Vulkanschlot keineswegs erloschen sondern überaus aktiv ist. Außerdem stellt sie entsetzt fest, dass die angebliche Drohne eine Wasserstoffbombe ist. Georgiou will diese im Vulkansystem von QonoS zünden, was den Untergang des Planeten mit sich bringen würde. Burnham stellt Admiral Cornwell per Subraumfunk zur Rede und kann sie davon überzeugen, den geplanten Völkermord nicht zu begehen. Georgiou jedoch will an dem Plan festhalten. Burnham kann im Austausch für Georgious Freiheit an den Zünder für die Bombe gelangen. Nachdem man L'Rell davon überzeugt hat, die neue gemeinsame Anführerin des zerstrittenen Imperiums zu werden, händigt man ihr den Zünder aus. Mit diesem als Druckmittel kann sie einen wackligen Burgfrieden zwischen den verfeindeten Häusern erzwingen. Tyler, der seinen Platz nicht mehr in der Föderation sieht, schließt sich ihr an.

Auf der Erde wird die Discovery-Crew für ihre Verdienste belobigt. Burnham erhält ihren Rang als Commander zurück, während Tilly zum Fähnrich befördert wird. Nachdem sich Burnham von ihren Zieheltern Sarek und Amanda Grayson (Mia Kirshner, Vampire Diaries) verabschiedet hat, fliegt die Discovery zum Planeten Vulkan, wo der neue, noch unbekannte Captain an Bord genommen werden soll. Auf dem Weg dorthin empfängt das Schiff jedoch den Notruf eines anderen Raumschiffs: der U.S.S. Enterprise unter dem Kommando von Captain Pike …
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Kritik: Der Abspann des Staffelfinales wird musikalisch von Alexander Courages 1966er-Hauptthema untermalt. Das war's also erst einmal, und wieder einmal hat ein Produkt des ST-Franchise polarisiert wie selten zuvor. Da war von einem »grandiosen Abschluss in bester Star Trek-Tradition« ebenso die Rede wie von »unglaublicher Naivität und vielen verschenkten Gelegenheiten«. Für den Verfasser dieser Zeilen liegt die Wahrheit irgendwo dazwischen, wie schon einst Mister Spock (Leonard Nimoy, Atlantis – Das Geheimnis der verlorenen Stadt) so treffend sagte. Ohne Frage wurde der Krieg gegen die Klingonen, der ja eigentlich das bestimmende Hauptthema der ersten Staffel war bzw. hätte sein sollen, überaus stiefmütterlich behandelt und quasi nur nebenbei angesprochen und ebenso flott mit einer ausgesprochenen Express-Lösung beigelegt.

Eine ansonsten sehr Vorschriften-affine Kadettin wie Sylvia Tilly lässt sich zudem von einem schmierigen Orioner (gespielt übrigens von ST-Veteran Clint Howard, der als Captain Balok in der Episode Pokerspiele von Raumschiff Enterprise [1966–1969] und später auch in Star Trek: Deep Space Nine [1993–1999] und Star Trek: Enterprise [2001–2005] zu sehen war) zum Genuss von ihr unbekannten Drogen verleiten? Und bringt dadurch die gesamte Mission in Gefahr? Der Grund? Der Comedy-Faktor! Ernsthaft?

Und Imperatrix Georgiou wird kurzerhand laufen gelassen, nachdem man eine Folge zuvor noch sämtliche Informationen über das Spiegel-Universum zur Geheimsache erklärt hat. Dann sind da noch die Wasserstoffbombe und Burnhams Blitz-Argumentation dafür, diese doch nicht zu zünden ... Als Belohnung hierfür wird sie praktischerweise begnadigt und in neue Würden erhoben. Und zu guter Letzt kommt die Enterprise ins Spiel, um der Serie späte Schützenhilfe zu geben. Vermutlich wird sich auch diese Situation in den ersten fünf Minuten der zweiten Staffel aufklären ... Und das Schiff ward nicht mehr gesehen.

Immerhin: Die Abschluss-Episode von Staffel 1 ist spannend, man hat den Fans eine weitere Zeitreisegeschichte erspart, und hey … Es hätte auch ein Borg-Würfel sein können …



To be continued ...


Star Trek-Kolumne: Was macht ein Star Trek-Fan, wenn es kein Star Trek gibt?

von Thorsten Walch



(tw) -»Was macht der Glaser, wenn er kein Glas mehr hat?«, lautet eine beliebte Scherzfrage aus dem Bereich Flachwitz, von dem auch Star Trek-Fans mitunter nicht verschont bleiben. Die Antwort liegt auf demselben zu erwartenden Niveau: »Dann trinkt er eben aus der Flasche!«

Eine ähnliche, durchaus etwas ernster gemeinte Frage stellt sich zur Zeit im weltweiten ST-Fandom: Was tun ohne ST? Und eventuell gestaltet sich die Lösung zu dieser Problematik ja ähnlich einfach wie die zur Glas-Frage.



Bye-bye, Star Trek: Discovery



Es waren schon spannende Wochen für ST-Fans. Erstmalig seit dem Ende von Star Trek: Enterprise im Frühjahr 2005 hat es wieder eine reguläre neue Serie aus dem Lieblings-Franchise so vieler Leute gegeben. 15 Episoden lang, unterbrochen nur von einer mehrwöchigen Halbstaffel-Pause, konnte man sich endlich jeden Montag wieder auf eine neue Folge freuen, die man noch nicht schon mindestens 10 Mal gesehen hatte. Trotz ebenso vieler Unkenrufe wie freudiger Erwartungen im Vorfeld setzte die neue Serie einiges im Fandom in Bewegung: Alt-Fans, bei denen die Begeisterung in den letzten Jahren vielleicht ein wenig eingeschlafen war, fanden zu ihrem Lieblings-Universum zurück, während so mancher, vielfach jüngerer Nachwuchs-Fans hinzukam, um die ST-Fanszene an zu bereichern. Wieder andere wollten von der neuen Serie eigentlich so gar nichts wissen, doch nicht wenige davon haben sich trotzdem jede neue Episode angesehen und nicht selten minutiös zerpflückt.

Und jetzt? Schluss. Aus. Ende. Mit der Folge Nimm meine Hand hat sich das Raumschiff U.S.S. Discovery erst einmal wieder in die unendlichen Weiten zurückgezogen und harrt dort neuer Abenteuer. Staffel 2 ist eine beschlossene Sache, kommt aber nicht mehr in diesem Jahr. Bis 2019 heißt es nun Warten.



Trek-less Days



Bereits in der letzten Ausgabe des Corona Magazine war der Begriff »Trek-less Days« als Beschreibung für Zeiten ohne neue ST-Produktionen mehrmals zu lesen. Sie stammt vom Autor dieser Kolumne, und die wiederholte Verwendung zeigt recht deutlich, dass er ein wenig stolz auf sie ist.

Die gegenwärtigen Trek-less Days sind bei Weitem nicht die ersten ihrer Art und werden aller Voraussicht nach auch nicht annähernd die längsten sein.

Die allerersten Trek-less Days hierzulande hielten immerhin bereits fast zwei Jahre an: Nach dem Ende der ersten ZDF-Ausstrahlung von Raumschiff Enterprise im Jahr 1974 folgte erst 1976 die Premiere von Die Enterprise. So lautete der damalige deutsche Titel von Star Trek: The Animated Series. Schon 1976 gab es hier und da Gemecker darüber, dass es sich bei der Produktion nur um eine Zeichentrickserie handelte, aber nicht wenige Fans vertraten auch die Meinung: »Lieber so ein Star Trek als gar keins!«

Bis zu diesem Zeitpunkt hatten sich viele Fans übrigens bereits mit den ersten auf Deutsch erschienenen ST-Comics und -Romanen zur Serie getröstet.



Die nächsten Trek-less Days dauerten erneut zwei Jahre an. Ab 1978 nämlich wurde TOS beim ZDF wiederholt, diesmal aber die »echten« Folgen. Im Sommer davor hatten einige hartgesottene Fans sich in den Kinos zumindest den Film Mörderspinnen anschauen können, in dem »Captain Kirk« William Shatner die Hauptrolle spielte. Selbst so manchem Trekkie, der eigentlich noch viel zu jung für den Streifen gewesen war, gelang der Kinobesuch ...

Daraufhin gab es erst einmal keine weiteren Trek-less Days: Die erneute Ausstrahlung von TOS zog sich bis zum Sommer 1980 hin. In der Osterzeit desselben Jahres kam parallel zur Serienwiederholung Star Trek: Der Film in die Kinos und wurde auch bis zum frühen Sommer gespielt.

Dann musste man sich erneut zwei Jahre andauernden Trek-less Days stellen, diesmal bis zum Sommer 1982, als TOS erneut wiederholt wurde, und wieder fiel in diese Zeit die Veröffentlichung eines neuen Kinofilms, diesmal von Star Trek II: Der Zorn des Khan.

Von da an wurden die ST-losen Zeiten kürzer und kürzer: 1984 folgte ein weiterer Kinofilm, Sat.1 übernahm ein Jahr später die Ausstrahlung von TOS. Die Filme Star Trek IV: Zurück in die Gegenwart und Star Trek V: Am Rande des Universums kamen heraus, und Raumschiff Enterprise – Das nächste Jahrhundert wurde hierzulande zunächst als Videopremiere auf Verleihkassetten veröffentlicht.

Nach und nach gab es überhaupt keine Trek-less Days mehr, da mit TNG, Star Trek: Deep Space Nine und Star Trek: Raumschiff Voyager zeitweise gleich zwei ST-Serien simultan zueinander zu sehen waren.

Gleichzeitig gab es auch noch neue Kinofilme ... Computerspiele ... Romane ... Es gab wieder Comics ... Das Konzept der Convention setzte sich auch hierzulande endgültig durch … Kurzum: Das goldene Zeitalter von ST war angebrochen.

Die längste Trek-less-Days-Phase ereilte die Fans dann nach dem Ende dieser aktiven Zeiten im Jahre 2005: Nachdem der zehnte Kinofilm Star Trek: Nemesis bereits 2002/2003 an den Kinokassen eine unerfreuliche Bruchlandung hingelegt hatte, wurde auch Star Trek: Enterprise nach lediglich vier Staffeln frühzeitig eingestellt. Von da an dauerte es ganze vier Jahre, bis J. J. Abrams (Lost) im Jahr 2009 dem Franchise neues Leben einhauchte ... natürlich bei Weitem nicht auf eine Weise, die den Geschmack aller traf.



Weitere acht Jahre lang jedoch blieb das Franchise ohne neue Fernsehserie, bekanntlich der eigentliche Ausgangspunkt des ST-Universums. Ein neuer Kinofilm alle drei, vier Jahre folgte immerhin. Und natürlich ... richtig. Romane und Comics. Wieder einmal.



Und dazwischen?



Bis heute gibt es ST-Fans, die sich als ausgesprochene Gralshüter verstehen und nichts außerhalb des ST-Franchise in ihrem persönlichen Ereignishorizont gelten lassen. Selbst manche Inkarnationen von ST selbst sind davon betroffen, vor allem, wenn es um die Ablehnung der neuen Kinofilme oder auch, ganz aktuell, von DSC geht. Doch im Vergleich zum gesamten Fandom betrachtet ist diese Gruppe der Mäkler vergleichsweise klein. Im Großen und Ganzen gelten gerade ST-Fans als ausgesprochen cosmopolitan und universell, was nicht zuletzt auch an der Kernaussage ihres Lieblings-Universums liegt: Das so gern zitierte UMUK-Prinzip der Vulkanier spricht schließlich von unendlicher Mannigfaltigkeit in unendlicher Kombination.

In anderen Worten: Der Blick über den Tellerrand ist fast schon eine Voraussetzung. Und so sind die wenigsten ST-Fans sturköpfig einzig und allein ihrem Lieblingsuniversum ergeben.



Gerade die Trek-less Days vergangener Tage waren daher auch geradezu prädestiniert dafür, Interesse an Neuem innerhalb des phantastischen Unterhaltungsbereiches zu wecken.

In den 1970er-Jahren etwa gab es eine bereits recht beträchtliche Vielzahl an Serien phantastischen Inhalts auch in Deutschland. Nostalgikern kommen da sicher unweigerlich Titel wie Die Mädchen aus dem Weltraum (seit 1976), Mondbasis Alpha 1 (1975-1977) oder auch die Wiederholungen von Raumpatrouille – Die phantastischen Abenteuer des Raumschiffes Orion in den Sinn.

Und in den Kinos sorgte natürlich ab Februar 1978 nach seinem US-Start der Film Krieg der Sterne für Furore. Dieser zog zudem etliche, heute als Klassiker geltende Werke nach sich, Das schwarze Loch (1979), Kampfstern Galactica (1978–1979) und Buck Rogers (1979–1981), um nur einige zu nennen. Zwar gibt es eine angebliche Dauer-Fehde zwischen ST- und Star Wars-Fans, doch ist insbesondere auf Conventions und anderweitigen Veranstaltungen, die beide Franchises abdecken, nicht wirklich etwas davon zu bemerken.

Während der Hochzeiten von ST in den 1990er-Jahren gab es ebenfalls eine wahre Flut an neuen Franchises sowohl im Film als auch im TV: Akte X – Die unheimlichen Fälle des FBI (seit 1993), Babylon 5 (1994–1998) und SeaQuest (1993–1996) flimmerten über den Bildschirm, Terminator (1984), Matrix (1999) und Konsorten eroberten die Kinos. Diese Werke wurden mal mehr, mal weniger zahlreich konsumiert, auch von ST-Fans, die ganz gern den schon angesprochenen Blick über den Tellerrand wagten.



Goldene Zeiten für Fans von Star Trek und darüber hinaus



In der heutigen Zeit ist man angesichts der mitunter wöchentlichen Neuerscheinungen sowohl im Bereich TV als auch im Kino sogar dazu übergegangen, die traditionellen Trek-Dinner in »Phantastik-Stammtisch« umzubenennen, da es mittlerweile fast so viele verschiedene Fan-Gruppen wie Franchises gibt.

Auch sind diese Treffen schon länger nicht mehr allein auf den Science-Fiction-Bereich beschränkt: Auch Anhänger der Mittelerde-Fantasy-Welten aus Tolkiens Der Herr der Ringe und der dazugehörigen Verfilmungen (2001-2003) tummeln sich dort, obwohl die Veröffentlichung von letzteren mittlerweile auch bereits einige Jahre in der Vergangenheit liegt. Dafür ist Game of Thrones (seit 2011), basierend auf dem Roman-Zyklus Das Lied von Eis und Feuer von George R. R. Martin, seit einiger Zeit ein ausgesprochener Renner inner- und außerhalb der Phantastik-Szene. Und eventuell anwesende Horror-Fans werden mit Gesprächen über The Walking Dead (seit 2010) oder auch American Horror Story (seit 2011) bedient.



Sowohl bei den Privatsendern als auch über die immer mehr die Marktführung übernehmenden Streaming-Dienste wie Netflix, Sky oder Amazon Prime gibt es ein nie zuvor dagewesenes Angebot an Genre-Serien zu konsumieren, die auch für ST-Fans interessant sein dürften: Neben der vermeintlichen DSC-Konkurrenz The Orville (seit 2017) kann man ausgesprochene Meisterwerke wie Altered Carbon: Das Unsterblichkeitsprogramm (seit 2018), The Expanse (seit 2015), The Shannara Chronicles (seit 2016), Black Mirror (seit 2011) oder Electric Dreams (ebenfalls seit 2017) genießen, um nur einige wenige zu nennen. Die Liste ließe sich noch lange weiterführen.

Dann gibt es da natürlich die inzwischen mehrmals im Jahr herauskommenden Comic-Adaptionen des Marvel Cinematic Universe und deren Konkurrenz aus dem Hause DC, die sich jeweils auch in Form mehrerer TV-Serien entwickeln.

Bei all dem herrscht immer noch eine bemerkenswerte Eintracht unter den jeweils zuschauenden »Nerds«, wie man diese Gruppen nicht allein wegen der Serie, aber doch zum großen Teil dank der ungebrochenen Beliebtheit von The Big Bang Theory (seit 2007) nennt.



Viel Stoff in der Star Trek-Pause



ST-Fans lieben aber nun einmal ST, werden an dieser Stelle einige Leser vielleicht laut, vielleicht nur im Geiste anmerken. Völlig richtig. Auch für den Verfasser dieser Kolumne stellt ST von jeher das »fannische« Hauptgericht dar, während alles andere eher die Funktion eines Desserts erfüllt.

Nichtsdestotrotz lohnt sich der Besuch benachbarter Universen immer wieder. Niemand wird von einem überzeugten Trekkie erwarten, dass er plötzlich ein anderes Franchise favorisiert, nur weil die neueste ST-Serie gerade eine schöpferische Pause einlegt. Aber man kann sich diese Pause durchaus auf unterschiedlichste Weise versüßen – siehe oben.



Und was tun nun ST-Fans, die in Trek-less Days wirklich nichts anderes außer ST sehen wollen?

Nun, neben den 15 bisherigen Folgen von DSC gibt es nicht nur 13 Kinofilme, sondern insgesamt auch 725 Episoden aus den sechs vorherigen ST-Serien: 79 von TOS, 22 von der erwähnten Zeichentrickserie, 178 Mal TNG, 176 Episoden DS9, 172 VOY-Folgen und 98 Abenteuer von ENT. Allesamt zu sehen bzw. zu streamen bei Netflix.

Keine Angst also vor den aktuellen Trek-less Days!


ANZEIGE
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TUBEnews – Nachrichten aus der Welt der Fernsehröhre

von Pia Fauerbach



Cast-Zugang in Staffel 2 von The Orville

Wie kürzlich bekannt wurde, wird die aus Twin Peaks (seit 2017) bekannte Darstellerin Jessica Szohr ab Staffel 2 den Haupt-Cast von The Orville (ebenfalls seit 2017) ergänzen.



Auch Cast-Zugang bei Titans

Für die kommende DC-Serie Titans hingegen konnte Bruno Bichir (Absentia) als der wiederkehrende Charakter Dr. Niles Caulder (Der Chief) gecastet werden. Die Serie soll auf dem zukünftigen DC-eigenen Streamingdienst verfügbar sein.



Eine Reihe betrüblicher Ereignisse endet mit Staffel 3

Wie Hauptdarsteller Neil Patrick Harris (Downsizing) nunmehr verkündete, wird die Serie Eine Reihe betrüblicher Ereignisse (seit 2017) mit Staffel 3 enden, da an dieser Stelle auch die Romanvorlage zu Ende sei. Die zweite Staffel wird voraussichtlich ab Ende März auf Netflix verfügbar sein.



Conan-Serie kommt

Nachdem Amazon bekanntlich bereits eine Serie zu Der Herr der Ringe (2001-2003) angegangen ist, widmet man sich nun auch der Figur Conan dem Barbaren in Form einer Serienadaption. Weitere Informationen sind noch nicht bekannt.



The Umbrella Academy bekommt Cast-Zuwachs

Für die Rolle der Killerin Cha-Cha in The Umbrella Academy konnte vor kurzem Mary J. Blige (Ghost Whisperer – Stimmen aus dem Jenseits) gewonnen werden. Die Serie soll mit 10 Episoden einer ersten Staffel noch dieses Jahr bei Netflix verfügbar sein.



Schluss nach Staffel 7 von Once Upon a Time – Es war einmal ...

Wie kaum anders zu erwarten beendet der US-TV-Sender ABC die Serie Once Upon a Time – Es war einmal ... (seit 2011) nach Staffel 7. Nachdem nach Staffel 6 ein Großteil der Besetzung die Serie verlassen hatte, war es den Machern nicht geglückt, mit dem kleinen Reboot wieder mehr Quote zu erreichen.



Netflix sichert sich die Rechte an Extreme Universe

Das Extreme Universe aus der Feder von Deadpool-Schöpfer Rob Liefeld beinhaltet sechs Comicreihen und mehr als 50 Charaktere. Nun soll es in bewegten Bildern adaptiert werden. Ob Serienprojekte oder Filme geplant sind, ist allerdings noch nicht bekannt.



Quoten von Akte X – Die unheimlichen Fälle des FBI bleiben schlecht

Auch bei der Ausstrahlung der dritten Episode bleibt der ehemalige Renner Akte X – Die unheimlichen Fälle des FBI (seit 1993) hinter den Erwartungen von ProSieben zurück. Auch in den USA ist eine Abwanderung der Fans bemerkbar. Die Zuschaueranzahl rutschte von etwa 5,2 Mio. bei Episode 1 auf 3,2 Mio. bei Episode 7.



Neue Star Wars-Realserie in Arbeit

Disney hat grünes Licht für die Arbeiten an einer Star Wars-Realserie gegeben, die für den neuen Streamingdienst des Franchise produziert werden soll. Verantwortlich für das Projekt ist Jon Favreau (Iron Man). Starttermin gibt es noch keinen.



Galaxina als Serie geplant

Auch bezüglich des Trashfilms Galaxina (1980) versucht man nun bei Crown International Pictures den 1980er-Jahre-Charme als Serie neu einzufangen und wiederzubeleben. Details zu Inhalt, Darsteller und Veröffentlichung sind noch nicht bekannt.



Charmed-Besetzung

Nachdem es ursprünglich lange gedauert hatte, bis man sich zu einem Reboot der Serie Charmed durchgerungen hatte, steht nun bereits die Besetzung fest. Macy Pruitt, die älteste Schwester, wird von Madeleine Mantock (Edge of Tomorrow) dargestellt werden, Madison Pruitt von Sarah Jeffery (Descendants – Verhexte Welt) und die letzte Schwester Mel Pruitt von Melonie Diaz (The First Purge).



Fünfte Staffel von Black Mirror durch Netflix bestätigt

Netflix hat wenig überraschend grünes Licht für die fünfte Staffel der Anthologie-Serie Black Mirror (seit 2011) gegeben. Ob die neue Staffel mehr Folgen als Staffel 3 oder 4 haben wird, ist noch nicht bekannt.



Cast der Roswell-Neuauflage wächst

Tyler Blackburn (Ravenswood) und Nathan Parsons (The Originals) sind die neuesten Cast-Zugänge beim Serien-Reboot von Roswell (1999–2002). Die Serie soll nach ersten Angaben noch immer die Roswell High-Romane (1998-2000) als Basis haben, aber keineswegs nur eine Kopie der 1990er-Jahre-Serie werden.



The Purge – Haupt-Cast gefunden

Für die Serienadaption der Filmreihe The Purge konnten Gabriel Chavarria (Planet der Affen: Survival) und Genre-Neuling Jessica Garza als Hauptdarsteller gewonnen werden. Die Serie soll bereits 2018 in den USA an den Start gehen. Einen Termin für Deutschland gibt es noch nicht.



Aus nach Staffel 4 für The Quest – Die Serie

Der US-TV-Sender TNT gab kürzlich das Aus für die Mystery/Abenteuer-Produktion The Quest – Die Serie (seit 2014) bekannt. Jedoch versucht Produzent Dean Devlin (Independence Day-Filme) eine neue Heimat für das Franchise zu finden. Im Gespräch sind u. a. die Streaming-Anbieter Netflix und Hulu oder auch SYFY.



Trailer Tipps

https://youtu.be/h0QIw3Sb4nA - Eine Reihe betrüblicher Ereignisse, Trailer 1

https://youtu.be/6C7oap92j_g - Eine Reihe betrüblicher Ereignisse, Trailer 2

https://youtu.be/TRz7ijO0l3M - Marvel's Jessica Jones, Trailer 1

https://youtu.be/hSvnepZS26s - Marvel's Jessica Jones, Trailer 2

https://youtu.be/KG5m6x8KJfU - Marvels Luke Cage

https://youtu.be/yltdDq0xgmg - Cloak & Dagger

https://youtu.be/fzmM0AB60QQ - Lost in Space: Verschollen zwischen fremden Welten, Trailer 1

https://youtu.be/lcU1V3o7xhI - Lost in Space: Verschollen zwischen fremden Welten, Trailer 2

https://youtu.be/Sg_Gmb0ntfw - The Handmaid's Tale: Der Report der Magd

https://youtu.be/hQbyra1zKo0 - ScoobyNatural

https://youtu.be/Pc22p1npLvs - Altered Carbon: Das Unsterblichkeitsprogramm

https://youtu.be/Itqq9hzLapk - Stargate Origins

https://youtu.be/qUmfriZoMw0 - Westworld

https://youtu.be/7gItQzbxKeY - Hard Sun

https://youtu.be/s5BEe2z1QeY - Les innocentes

https://youtu.be/QTBOi1PAMmw - Troy: Fall of a City

https://youtu.be/A2bWpnAJqBE - The Outsider

https://twitter.com/ExpanseSYFY/status/967147133206978560 - The Expanse


Das Spiel – Detailgetreue Netflix-Adaption lässt das Blut gefrieren

von Bettina Petrik
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(bp) – Streaming-Dienste wie Netflix werden nicht nur immer beliebter, weil man dort stundenlang Lieblingsserien und Klassiker bingewatchen kann. Auch die zunehmend teurer, aufwändiger und hochwertiger produzierten Eigenproduktionen gerade von Netflix verleiten immer mehr Film- und TV-Fans zum Abschluss der kostengünstigen Alternative zum Privatfernsehen.



Auch wenn das Angebot an Blockbustern mit guten Kritiker- und Publikumsbewertungen beim Streaming-Riesen in den letzten Monaten stark reduziert und zusehends durch Kinokassen-Flops ersetzt wurde, um offensichtlich eben die eigenen Produktionen zu pushen, gibt es beim Browsen durch die große Bandbreite an Genres doch immer wieder die eine oder andere Perle zu entdecken. Und der wachsende Erfolg des Unternehmens erlaubt von Zeit zu Zeit auch Adaptionen von Stoffen, von denen man als Fan vielleicht nie gedacht hätte, diese jemals auf der Mattscheibe zu sehen.

Wenn dann noch die Qualität so einwandfrei wie bei der letztjährigen Umsetzung von Stephen Kings Roman Das Spiel (1992) passt, verzeiht man auch leichter die Enttäuschung bei der Wahl am letzten Filmabend.



Originalgetreu und liebevoll



Das Spiel ist einer von Kings etwas weniger bekannten Romanen und eignet sich aufgrund seiner langatmigen Erzählweise und der statischen Szenerie eventuell auch nicht so sehr dazu, immer wieder gelesen zu werden. Freunden von schaurigen Szenarien wie einem schief gegangenen Liebesspiel bietet das Buch jedoch sehr intensives Kopfkino, und dieses wurde mit der vorliegenden Adaption von Mike Flanagan (Ouija: Ursprung des Bösen) perfekt umgesetzt.



Die Erzählung handelt von einem Ehepaar, das mit seiner Beziehung an einem toten Punkt angekommen ist. Ein Trip zum Landhaus in einer einsamen Gegend soll es richten: Jessie Burlingame (Carla Gugino, The Unborn) hat ihrem Mann Gerald Burlingame (Bruce Greenwood, Star Trek-Filme) versprochen, dass sie mit ihm dort das eine oder andere BDSM-Spielchen ausprobieren wird, um das eingeschlafene Sexleben aufzupolieren. Doch von der offen stehenden Haustür angefangen fühlt Jessie sich in dem Szenario, in dem sie mit Handschellen ans Bett gefesselt landet, zusehends unwohl und bittet Gerald, abzubrechen.

Als dieser sich weigert, ihre Bitte ernst zu nehmen, stößt Jessie ihn grob von sich – ein fataler Fehler. Gerald verstirbt an einem Herzinfarkt, und Jessie muss hilflos ans Bett gekettet in einer gottverlassenen Gegend einen Weg finden, Hilfe zu bekommen … Geplagt von Trugbildern ihres eigenen Ichs, von Gerald und von Visionen eines furchteinflößenden »Moonlight Man«, der sie nachts heimsucht, muss sie schnell erkennen, dass sie sich nur selbst helfen kann, auch wenn das bedeutet, sich den düstersten Geheimnissen aus ihrer Vergangenheit zu stellen.



Mutig und gekonnt



Nach dem zweifelhaften Erfolg von thematisch völlig uninformiert, unreflektiert und reißerisch geschriebenen und verfilmten Machwerken wie Shades of Grey (2015-2017) erwartet man als in der Materie bewanderter Mensch bei Filmen und Serien, die sich des Themas BDSM annehmen, grundsätzlich das Schlimmste. Doch Das Spiel behandelt die Ausgangssituation des Dilemmas mit dem gleichen Respekt wie den Rest des Buchs. Aufklärend ohne zu verurteilen zeigt die Story eben genau, was passieren kann, auf körperlicher wie auf mentaler Ebene, wenn man das Ausleben gewisser Fantasien falsch angeht, und punktet damit schon in den ersten Minuten des Films. Das Spiel scheut sich dabei nicht vor nicht jugendfreien Szenen, weder im sexuellen noch im Horror-Bereich – auch einige blutige Szenen später bei Jessies Fluchtversuchen sind definitiv nicht für schwache Mägen geeignet.



Das Spiel verlässt sich aber nicht auf Skandalthemen und Schockeffekte. Er versteht sich als emotionales Charakterdrama, das sich an hauptsächlich einem einzigen Schauplatz abspielt und sich auf die großartige Leistung seiner Schauspieler verlässt.

Ein wenig fehlt dem Buch-Kenner vielleicht der Charakter von Jessies Highschool-Freundin in der Erzählung, was ein wenig verwundert, da Platz in dem wenig bevölkerten Setting ja nun wirklich gewesen wäre. Dem Inhalt tut dies aber keinen Abbruch.



Kein typischer King, ohne Zweifel: Seine Stärken lebt Das Spiel nicht darin aus, den Zuseher sich fragen zu lassen, wie real oder nicht die Visionen und das Monster am Bettende sind, sondern was diese für Jessies verzweifelte Situation bedeuten. Der Zuschauer wird mit der beengenden Realität der Situation mitgerissen, die um einiges mehr erschreckt als ein Knochensammler. Die Sympathie für die Protagonistin und die bange Frage nach dem Ausweg lassen den Film in keiner Sekunde langweilig werden, und das unaufgeregte Ende rundet die Handlung einwandfrei ab.

Nach vielen eher durchschnittlichen bis katastrophalen Adaptionen hebt dieser Streifen endlich einmal Kings Stärke als Charakter-Autor hervor.



Es braucht eben nicht immer CGI-Feuerwerk und exotische Locations, um ein kleines Meisterwerk zu schaffen.



Das Spiel

Mit: Carla Gugino, Bruce Greenwood, Chiara Aurelia

Regie: Mike Flanagan

Länge: 103 Minuten

Verleih: Netflix


cineBEAT - Nachrichten aus der Welt der Kinoleinwand

von Pia Fauerbach



Rekordzahlen bei Black Panther

Black Panther schaffte es innerhalb von 24 Stunden, den Rekord an Kartenvorverkäufen von The First Avenger: Civil War (2016) einzustellen und dann auch noch Superman zu überholen. Damit hält der Film nun den Rekord für die meisten Kartenvorverkäufe aller Zeiten in den USA.



Vin Diesel übernimmt die Hauptrolle bei Bloodshot

Vin Diesel (Guardians of the Galaxy-Filme) wird die Hauptrolle in der neuen Comic-Adaption Bloodshot übernehmen. Drehbeginn soll im Sommer 2018 sein. Damit möchte man das Franchise der typischen 1980er-Jahre-Science-Fiction-Klassiker wiederbeleben.



Start der Dreharbeiten zum nächsten Terminator-Teil

Der Starttermin für die Dreharbeiten zum sechsten Terminator-Teil soll im Sommer sein. Wie Arnold Schwarzenegger (End of Days – Nacht ohne Morgen) nun in einem Interview verriet, wird man die vorherigen Teile Terminator Genisys (2015), Terminator: Die Erlösung (2009) und Terminator 3 – Rebellion der Maschinen (2003) ignorieren und wieder bei Terminator 2 – Tag der Abrechnung (1991) Anschluss suchen.



Starttermin des Reboots von The Crow steht

Nachdem die ursprüngliche Produktionsfirma Insolvenz anmelden musste, hat sich Sony die Rechte für die Neuauflage von The Crow gesichert und nun den 19. Oktober 2019 als Erscheinungstermin angekündigt. Jason Momoa (Aquaman) übernimmt die Hauptrolle. 



Regisseur für Flucht ins 23. Jahrhundert gefunden

Auch Flucht ins 23. Jahrhundert (1976) soll eine Neuauflage bekommen, unter der Regiefeder von Simon Kinberg (X-Men-Filme), der bereits als Drehbuchautor und Produzent für das Projekt verpflichtet worden war. Jedoch sind bis dato keine weiteren Details bekannt.



Highlander – Es gibt mehr als nur einen

Das Highlander-Franchise erhält, wie so viele andere Filme und Serien der 1980er- und 1990er-Jahre, bald ebenfalls ein Reboot. Ryan J. Condal (Rampage) ist als Drehbuchautor verpflichtet worden, die Dreharbeiten sollen noch dieses Jahr starten. Über die Besetzung ist noch nichts bekannt.



Men in Black mit dem Donnergott?

Um die Filmreihe der Men in Black (seit 1997) wiederzubeleben, ist momentan die Rede davon, Chris Hemsworth (Thor-Filme) mit in die Besetzung aufzunehmen. Will Smith (Suicide Squad) und Tommy Lee Jones (Ad Astra) werden nicht mehr mit dabei sein.



Bösewicht für Captain Marvel gefunden

Die Rolle der Minn-Erva in Captain Marvel (7. März 2019) wird von Gemma Chan (Humans) verkörpert werden, die Brie Larson (Kong: Skull Island) in der Rolle der titelgebenden Protagonistin das Leben schwer machen soll. Noch ist wenig über die Handlung des Films bekannt, und die Dreharbeiten laufen auch noch.



Mulan-Realverfilmung verschoben

Anstatt dieses Jahr im November anzulaufen, wurde nun Mulan, die Realverfilmung rund um die chinesische Fabel, auf den März 2020 verschoben. Explizite Gründe wurden nicht genannt, aber es wird vermutet, dass das Casting bei weitem nicht so schnell vorangeht wie gehofft.



Gegenspielerin für Wonder Woman gefunden

Kristen Wiig (Ghostbusters) wird die Rolle der Cheetah – in der Variante der Anthropologin Barbara Ann Minerva – in Wonder Woman 2 (1. November 2019) übernehmen. Die Handlung des Films soll in der Zeit des Kalten Krieges angesiedelt sein. Im Juni beginnen die Dreharbeiten.



Trailer-Tipps

https://youtu.be/dNW0B0HsvVs - Solo: A Star Wars Story, Trailer 1

https://youtu.be/mcVZJzyZhPU - Solo: A Star Wars Story, Trailer 2

https://youtu.be/pVxOVlm_lE8 - The Avengers: Infinity War, Trailer 1

https://youtu.be/8lYpR_pziJM - The Avengers: Infinity War, Trailer 2

https://youtu.be/lHG6I6Ec4yA - Auslöschung, Trailer 1

https://youtu.be/Xuo2yUcfxLg - Auslöschung, Trailer 2

https://twitter.com/readyplayerone/status/971499646836031490 - Ready Player One, Trailer 1

https://youtu.be/D_eZxSYRhco - Ready Player One, Trailer 2

https://youtu.be/xZNBFcwd7zc - Gettin' Wet on Wet with Deadpool 2

https://youtu.be/dzxFdtWmjto - Venom

https://youtu.be/RAlmrQ8wD1k - Mary Poppins Returns

https://youtu.be/_3LRLeuEWEMv – Galaxina

https://youtu.be/425M4M3Opkk - Goodbye Christopher Robin

https://youtu.be/BxbJFJaBFkg - The Grinch

https://youtu.be/gYYMnkoFtjM - The First Purge

https://youtu.be/NooW_RbfdWI - Jurassic World: Das gefallene Königreich

https://youtu.be/wb49-oV0F78 - Mission: Impossible - Fallout

https://youtu.be/YBpdL9hSac4 - Incredibles 2
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Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im März 2018

von Bettina Petrik


Mein Freund, die Giraffe
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Termin: 1. März 2018

Genre: Familie

Land: Niederlande, Belgien, Deutschland

Webseite: http://www.littledream-entertainment.com/filme/mein-freund-die-giraffe/



Inhalt:

Dominik Dap (Liam de Vries) hat einen außergewöhnlichen besten Freund, nämlich eine sprechende Giraffe namens Raff. Da Daps Familie direkt neben dem städtischen Zoo wohnt, kann Dominik seinen langhalsigen Kumpel jederzeit besuchen. Die beiden spielen in jeder freien Minute miteinander. Dann rückt Dominiks erster Schultag näher. Er freut sich auf das spannende neue Abenteuer, bei dem natürlich auch Raff dabei sein soll. Als man dem Jungen sagt, dass Giraffen nicht in die Schule dürfen, ist er sehr traurig. So einfach gibt Dominik nicht auf! Mit seinem neuen Schulfreund (Rayan Belrhazi Alaoui) zusammen heckt er einen waghalsigen Plan aus, wie Raff doch mitkommen kann …


Die Biene Maja – Die Honigspiele
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Termin: 1. März 2018

Genre: Animation, Familie

Land: Deutschland

Webseite: http://www.diebienemaja-film.de/



Inhalt:

Die kleine Biene Maja (gesprochen von Theresa Zertani) ist sehr aufgeregt: Die Kaiserin von Summtropolis (Andrea Sawatzki) hat einen Boten zur Klatschmohnwiese geschickt. Maja hofft, dass dieser eine Einladung zu den bevorstehenden Honigspielen überbringt. Die Enttäuschung ist groß, als der Gesandte stattdessen die Hälfte der Honigvorräte für die Spiele einfordert. Ohne den Honig kann Majas Bienenstock den kommenden Winter kaum überstehen. Daher beschließt die kleine Biene empört, zusammen mit Willi (Jan Delay) nach Summtropolis zu reisen, um der Kaiserin die Meinung zu sagen. Die ist überhaupt nicht erfreut, dass einer ihrer Untertanen so frech ist. Sie will Maja eine Lektion erteilen: Sie darf an den Honigspielen teilnehmen, doch wenn sie mit ihrem Team verliert, müssen die Bienen der Klatschmohnwiese ihren gesamten Honig abgeben. Das darf einfach nicht geschehen, also beginnt Maja, fleißig für den Wettbewerb zu trainieren …


Fühlen Sie sich manchmal ausgebrannt und leer?
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Termin: 8. März 2018

Genre: Komödie

Land: Deutschland, Niederlande

Webseite: http://www.ausgebranntundleer-film.de/



Inhalt:

Paartherapeutin Luisa (Lina Beckmann) führt eine lieblose Beziehung mit Ehemann Richard (Charly Hübner). Gleichzeitig hat sie eine Affäre mit Richards Chef Leopold (Benno Fürmann). Genau als ihr alles über den Kopf zu wachsen droht, wacht sie eines Morgens auf und findet neben sich eine zweite Luisa vor. Im Gegensatz zu ihr ist diese aber etwas naiv und völlig tiefenentspannt. Luisa tauft ihre Doppelgängerin Ann, und zuerst scheint alles perfekt zu sein. Ann lebt ihre Bedürfnisse aus und bleibt bei Richard, und Luisa kann endlich mehr Zeit mit Leopold verbringen. Als Richard jedoch Gefallen an Ann findet, merkt Luisa, dass sie mit dieser neuen Situation auch nicht glücklich ist. Ein handfester Konflikt zwischen ihren beiden Persönlichkeiten bahnt sich an.


Winchester: Das Haus der Verdammten
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Termin: 15. März 2018

Genre: Horror, Biografie

Land: USA, Australien

Webseite: http://splendid-film.de/winchester-das-haus-der-verdammten



Inhalt:

Außerhalb von San Francisco auf einem abgelegenen Grundstück steht das gigantische Anwesen der Winchester-Familie, mit sieben Stockwerken und mehreren hundert Räumen pro Etage. Das Haus ist bereits seit mehreren Dekaden in Konstruktion, und e wird immer noch daran gebaut. Angelegt ist das Gebäude als riesiges Labyrinth, mit Türen, hinter denen Wände liegen und einer Treppe, die in der Decke endet. Bauherrin ist Sarah Winchester (Helen Mirren), die Witwe des berühmten Waffenherstellers William Winchester. Sie will sich auf diese Weise Geister vom Leib halten, von denen sie sich verfolgt fühlt. Seit dem Tod ihres Mannes und ihres Kindes glaubt Sarah, dass die gequälten Seelen von Leuten, die durch Waffen des berühmten Unternehmens zu Tode gekommen sind, Rache an der Familie nehmen wollen. Dr. Eric Price (Jason Clarke) soll Sarahs Geisteszustand untersuchen, doch vor Ort stellt er fest, dass in dem Gemäuer tatsächlich merkwürdige Dinge vor sich gehen. Zusammen mit Sarah und ihrer Nichte Marion (Sarah Snook) versucht er, die Nacht zu überleben …


Tomb Raider
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Termin: 15. März 2018

Genre: Abenteuer, Action

Land: USA

Webseite: http://www.warnerbros.de/kino/tomb_raider.html



Inhalt:

Der Vater der mittlerweile 21-jährigen Lara Croft (Alica Vikander), Lord Richard Croft (Dominic West), verschwand vor sieben Jahren, doch noch immer hat Lara nicht die Kontrolle über Richards global agierendes Wirtschaftsimperium übernommen. Sie lebt stattdessen als Studentin und Fahrradkurierin in London. Eines Tages beschließt Lara, den vermeintlichen Tod ihres Erzeugers aufzuklären. Dafür reist sie zu einer kleinen Insel vor der Küste von Japan, seinem letzten bekannten Aufenthaltsort. Dort hatte Richard ein geheimnisvolles Grabmal untersucht. Kaum auf der Insel angekommen sieht Lara sich zahlreichen lebensbedrohlichen Gefahren ausgesetzt. Sie muss fortan an ihre Grenzen gehen und – ausgestattet lediglich mit ihrem scharfen Verstand und ihrem beträchtlichen Willen – um ihr Überleben kämpfen.


Digimon Adventure tri. – Chapter 4: Lost
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Termin: 11. März 2018

Genre: Animation, Abenteuer, Science-Fiction

Land: Japan

Webseite: https://www.youtube.com/watch?v=Lq2wdCfbsLc



Inhalt:

Sechs Jahre, nachdem die Digiritter zum ersten Mal den Digimons begegnet sind, ist für einige Zeit wieder Alltag eingekehrt. Die Digiritter sind auf die Oberschule oder die Uni gegangen. Doch dann ist die Welt erneut in große Gefahr geraten: Durch sogenannte »Verzerrungen« sind fiese Digimons von ihrer in die reale Dimension geschlüpft. Wie sind diese Portale entstanden, und warum wurden einige Digimons mit einem Virus infiziert? Für die Digiritter hat ein neues Abenteuer begonnen, das nun in Digimon Adventure tri. – Chapter 4: Lost weitergeht. In diesem Teil sind die Digiritter erst einmal damit beschäftigt, das Vertrauen ihrer Digi-Partner wiederherzustellen – und Meikoomon zu suchen, die plötzlich auftaucht und rasch wieder verschwindet. In der DigiWelt müssen sie einen alten Gegner bekämpfen, während Daigo Nishijima wiederum in der echten Welt untersucht, warum Maiki verschwunden ist.


Thelma
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Termin: 22. März 2018

Genre: Drama, Science-Fiction, Thriller

Land: Norwegen, Frankreich, Dänemark, Schweden

Webseite: http://www.kochmedia-film.de/kino/details/view/film/thelma_cinema/



Inhalt:

Eine schüchterne junge Frau namens Thelma (Eili Harboe) hat gerade ihrer religiösen Familie den Rücken gekehrt und ist von einem Städtchen in den norwegischen Wäldern nach Oslo gezogen, um an der Universität dort zu studieren. Thelma erlebt erstmals ein zwangloses Leben voller Partys. Bald fühlt sie sich zu ihrer attraktiven Kommilitonin Anja (Kaya Wilkins) hingezogen, und diese erwidert ihre Zuneigung. Als Thelma eines Tages in der Bücherei schmökert, befällt sie plötzlich ein heftiger Krampf. Je weiter das Semester voranschreitet, umso mehr wird Thelma von ihren eigenen Gefühlen überwältigt – Gefühle, die sie sich nicht einmal selbst einzugestehen traut. Gleichzeitig nehmen ihre Krämpfe zu. Diese entpuppen sich als Symptom gefährlicher übernatürlicher Fähigkeiten …


Peter Hase
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Termin: 22. März 2018

Genre: Familie, Abenteuer

Land: USA

Webseite: http://www.peterhasefilm.de/site/



Inhalt:

Der quirlige Hase Peter (gesprochen im Original von James Corden), ebenso rebellisch wie charmant, hält nicht viel davon, Regeln zu befolgen. Er hat meist nur Unfug im Sinn, womit er regelmäßig für gehöriges Chaos sorgt. Besonders betroffen ist der Gemüsegarten von Mr. McGregor (Domhnall Gleeson), im wahrsten Sinne des Wortes ein gefundenes Fressen für Peter. Das lässt sich der genervte Zweibeiner natürlich nicht so einfach gefallen. Die Auseinandersetzung zwischen Mensch und Tier droht zu eskalieren, als Peter und McGregor beide um die Gunst der tierfreundlichen Nachbarin Bea (Rose Byrne) buhlen. Der Kleinkrieg zwischen Hase und Mann im pittoresken Lake District verlagert sich bis nach London …


Pacific Rim Uprising
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Termin: 22. März 2018

Genre: Abenteuer, Science-Fiction

Land: USA

Webseite: http://www.pacificrim.at/



Inhalt:

Jake Pentecost (John Boyega) sollte eine glorreiche Zukunft als Jaeger-Pilot bevorstehen, er sollte die Menschheit im gigantischen Roboter vor den riesigen Wassermonstern namens Kaiju beschützen. So hätte er in die Fußstapfen seines Vaters Stacker treten können, der sich beim Widerstand gegen die Kreaturen aus einer anderen Welt einst geopfert hat. Doch da Stacker in Jakes Schwester Mako Mori (Rinko Kikuchi) immer schon mehr Hoffnungen gesetzt hatte und der junge Mann die Erwartungen seines Vaters nie zu erfüllen vermochte, schmiss er damals das Pilotentraining und landete in der Unterwelt, wo er zum Dieb und Schwarzmarkthändler wurde. Doch nun braucht die Menschheit Jake: Durch eine nie zuvor gesehene Bedrohung drohen ganze Städte in Schutt und Asche zu versinken. Mako führt ein Team junger neuer Jaeger-Piloten an, zu dem Jake stoßen soll. Das ist für ihn die womöglich letzte Chance, das Erbe seines Vaters anzutreten. Gemeinsam mit der Hackerin Amara (Cailee Spaeny), seinem Rivalen Lambert (Scott Eastwood) und der ebenso mutigen wie konfliktbeladenen Jules Reyes (Adria Arjona) wird Jake Teil der wichtigen Verteidigungstruppe.


Jim Knopf und Lukas der Lokomotivführer
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Termin: 29. März 2018

Genre: Abenteuer, Komödie, Familie

Land: Deutschland

Webseite: http://www.warnerbros.de/kino/jim_knopf_und_lukas_der_lokomotivfuehrer.html



Inhalt:

Irgendwo im weiten Meer liegt die sagenumwobene Insel Lummerland, auf der genau vier Menschen wohnen, nämlich König Alfons der Viertel-vor-Zwölfte (Uwe Ochsenknecht) und seine drei Untertanen. Dies sind Lokomotivführer Lukas (Henning Baum), Ladenbesitzerin Frau Waas (Annette Frier) und Herr Ärmel (Christoph Maria Herbst). Als eines Tages der Postbote (Volker Zack Michalowski) ein falsch adressiertes Paket abliefert, ist die kleine Insel um einen Bewohner reicher, genauer gesagt um ein kleines Kind namens Jim Knopf. Einige Jahre später ist Jim (Solomon Gordon) zu einem aktiven Jungen herangewachsen, der bei Lukas in die Lokomotivführer-Lehre gegangen ist. Da sich Alfons Sorgen über eine mögliche Überbevölkerung von Lummerland macht und Lukas Lokomotive Emma stilllegen will, brechen Jim und Lukas gemeinsam mit Emma in ein Abenteuer auf, bei dem sie auf Drachen, Piraten und den Kaiser von Mandala treffen.


ANZEIGE
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Science-Fiction in TV und Kino, Teil 1 – Eine deutsch-deutsche Betrachtung

von Reinhard Prahl



(rp) – In einer zweiteiligen Kolumne in dieser und der nächsten Ausgabe des Corona Magazine widmet sich der Autor dieses Artikels dem Thema der Science-Fiction in Deutschland.



Die Väter des modernen Science-Fiction-Films



Seit Georges Méliès (Die Entdeckung des Nordpols) 1902 mit seinem nur 16 Minuten langen Film Le Voyage dans la Lune das Zeitalter des Science-Fiction-Films eingeläutet hat, entwickelt sich das Genre stetig weiter. Und es wird dabei nicht nur von den handwerklichen Möglichkeiten der jeweiligen Epoche, sondern naturgemäß auch von weltpolitischen Entwicklungen beeinflusst.

Spricht man von den einflussreichsten frühen Regisseuren des Genres, fällt immer wieder der Name Fritz Lang. Der Deutsche setzte mit seinen expressionistischen Werken Metropolis (1927) und Frau im Mond (1929) neue Maßstäbe in Sachen Bühnenausstattung, Ideenreichtum und Ausdruckskraft.
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Seine Werke üben bis heute zurecht einen nicht zu unterschätzenden Einfluss auf Filmschaffende auf der ganzen Welt aus. Relativ unbekannt ist hingegen die Tatsache, dass sich Lang in seinem Schaffen wahrscheinlich am bereits 1924 entstandenen russischen Meisterwerk Aelita orientierte, das wiederum seine Anleihen an den deutschen Expressionismus nicht verleugnen kann. Doch erst dank Lang brachte das Genre erstmalig »Blockbuster« hervor und wurde somit gesellschaftstauglich.



Dieser Trend setzte sich in Deutschland fort, als 1932 die UFA einen mit fantastischen Trickeffekten ausgestatteten Klassiker von Hans Albers (Münchhausen) namens F.P.1 antwortet nicht herausbrachte. Der Film wurde eigens in drei Sprachen gedreht (die Technik der Synchronisation war seinerzeit noch weitestgehend unbekannt) und basiert auf dem 1931 erschienenen gleichnamigen Roman von Kurt Siodmak (Draculas Sohn), der auch gemeinsam mit Walter Reisch (Die Reise zum Mittelpunkt der Erde) das Drehbuch schrieb.

1937 war es schließlich die altehrwürdige Bavaria, die mit dem 24-minütigen Anton-Kutter-Kurzfilm Weltraumschiff I startet Filmgeschichte schrieb und Trickeffekte produzierte, die ihrer Zeit weit voraus waren. Das Material war übrigens ursprünglich für die nie realisierten Projekte Zwischenfall im Weltraum und Weltraumschiff 18 gedreht worden. Bis 1940 überlegte die Bavaria, wie man die phantastischen Szenen doch noch verwerten könne, bis man sich schließlich entschied, die heute bekannte Schnittfassung in die deutschen Kinos zu bringen. Im Gegensatz zur häufigen Fehleinschätzung, dass nur die US-amerikanischen Studios in der Lage gewesen seien, gute Science-Fiction zu produzieren, beweisen diese frühen Klassiker eindrucksvoll das Gegenteil.



Die Nachkriegszeit – Sissi gegen fliegende Untertassen



Tatsächlich kommt dem deutschen Genrefilm eine oft unterschätzte, maßgebliche Bedeutung zu. Leider wurde der Mut der deutschen Filmemacher in den schrecklichen Umwälzungen der nationalsozialistischen Ära nahezu vollständig unterdrückt und verliert sich in der Nachkriegszeit des geteilten Deutschlands noch weiter. Von einigen mutigen Ausnahmen abgesehen – wie etwa dem 1959 entstandenen Des Satans nackte Sklavin mit Horst Frank (Operation Ganymed) – waren Dramen, Komödien oder seichte Heimatschnulzen mit rührseligen Bildern angesagt. Man hatte in den 1950er-Jahren in der Bundesrepublik die Nase voll von Krieg und Chaos und widmete sich statt der Science-Fiction lieber dem neugewonnen Wohlstand des Wirtschaftswunders.

Während die deutschen Eltern und Großeltern auf Filme wie Witwer mit fünf Töchtern (1957), Ich denke oft an Piroschka (1955), Sissi (1955 mit zwei Fortsetzungen 1956 und 1957) oder Mein Mann, das Wirtschaftswunder (1961) standen, blühte der US-amerikanische Science-Fiction-Film umso mehr auf und propagierte im sogenannten »Invasionsfilm« die Angst vor dem bösen »Klassenfeind«. Nachdem 1951 der B-Movie Der Tag, an dem die Erde stillstand ein unerwarteter Erfolg geworden war, überschwemmten vor allem die Universal Studios und die Paramount Pictures die Kinos geradezu mit ihren günstig produzierten aber unterhaltsamen Effekthaschern, die sich auch heute noch großer Beliebtheit erfreuen. Typisch für diese Streifen ist ein zunächst unbesiegbar erscheinender Feind, der aber letztlich von den Militärs mit roher Waffengewalt und reichlich Budenzauber in die Knie gezwungen wird.

Abgesehen von wenigen Ausnahmen (wie etwa der 1950 entstandene Streifen Rakete zum Mond von George Pal [Die Zeitmaschine]) hielt sich dieser Trend gemeinsam mit dem artverwandten Monsterfilm bis Anfang der 1960er-Jahre. Nicht umsonst wird diese Ära von zahlreichen Filmwissenschaftlern bisweilen als Synonym für die Bekämpfung der »roten Bedrohung« interpretiert, die vom US-Präsidenten Dwight D. Eisenhower 1954 »Domino-Theorie« getauft wurde.



Ideenklau



Während man sich im Westen also gerne der Hau-drauf-Rhetorik bediente, um dem einfachen Bürger die Notwendigkeit eines starken Militärs zu suggerieren, ging man im Osten andere, subtilere Wege. Der Regisseur Michail Karjukow drehte 1959 im Filmstudio Dovzhenko Film in Kiew den visuell beeindruckenden Streifen Der Himmel ruft, der nicht das militärische Wettrüsten, sondern den Wettlauf zu den Sternen thematisiert.
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Der Film beweist eindrucksvoll, dass die Osteuropäer ihren amerikanischen Konkurrenten handwerklich in keinster Weise nachstanden.

Roger Corman (Der Mann mit den Röntgenaugen) und Francis Ford Coppola (The Terror – Schloß des Schreckens) zeigten sich von der Arbeit des russischstämmigen Trickfilmers und Regisseurs sogar so angetan, dass sie kurzerhand ganze Szenen und Passagen klauten, um sie in diversen B-Movies wiederzuverwerten. Freilich wurden die originalen Namen der Filmschaffenden im Abspann nicht erwähnt, sondern gegen amerikanische Fantasienamen getauscht. Dies war eine damals durchaus übliche Praxis, die sich mindestens bis in die mittleren 1960er-Jahre hielt und beispielsweise auch bei dem bekannten tschechischen Film Ikarie XB 1 (1963) Anwendung fand.



Der Science-Fiction-Film in der DDR



In der damaligen DDR entwickelte sich, im Gegensatz zur BRD, schon früh eine recht große Science-Fiction-Fangemeinde. Die Regierung war davon zwar ganz und gar nicht begeistert, trug dem Trend aber dennoch durch die Etablierung der Gruppe Roter Kreis der DEFA Rechnung. 1959 gab man Der schweigende Stern (1960) in Auftrag, den ersten von insgesamt vier Kinofilmen und einer dreiteiligen TV-Serie, die zwischen 1959 und 1975 produziert werden sollten.
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Gedreht wurde als deutsch-polnische Koproduktion im Filmstudio Wroclaw, Gruppe »Iluzjon«, wodurch DsS nicht nur der erste Genre-Film der DDR, sondern auch Polens wurde.

Regie führte damals der überzeugte Sozialist Kurt Maetzig, der sich bis dato eher einen Namen mit Dokumentationen wie Einheit SPD – KPD (1946) gemacht hatte. Nichtsdestotrotz lieferte er insgesamt eine gute Arbeit ab. Das Drehbuch, an dem sich nicht weniger als sechs Autoren versuchten, entstand nach dem Roman Die Astronauten von Stanisław Lem (Golem XIV). Visuell und thematisch orientiert sich das Werk allerdings eher an seinen propagandistisch ausgefeilten, sowjetischen Pendants und sozialistischen Idealvorstellungen.

Das mag man retrospektiv betrachtet als kritikwürdig erachten, gerade dieser Kontrast bietet jedoch einen unerwarteten Reiz. Nicht die Militärs, sondern eine internationale Crew von Kosmonauten sind die Helden der grundlegend pazifistischen Story, die sich als Warnung vor einem alles vernichtenden Atomkrieg versteht. Man arbeitet international zusammen, um das große Ziel, die Venus, zu erreichen. Stilecht finden sich dann auch Zitate wie:

»Die Landung auf der Venus kann nicht die Sache einer einzigen Nation sein. Wir sind nicht nur in der Politik Internationalisten. In einer friedlichen Welt behalten wir unsere Erfolge nicht für uns.«



Wie bereits angedeutet lässt sich der allgemein übliche Missbrauch des Science-Fiction-Genres als Propagandaplattform vor allem in der Zeit des Kalten Kriegs nicht leugnen. Alles in allem sind derartige Fehlschüsse in DsS aber recht selten und daher durchaus verschmerzbar.

Interessant ist zudem, dass man tatsächlich auch hinter den Kulissen interkulturell arbeitete. Die Produktion wartet mit Schauspielern aus mindestens sieben Nationen auf, darunter Japan, China, Deutschland, Polen und Russland. Hinzu kommt der aus Afrika stammende Julius Ongewe, über den leider so gut wie nichts bekannt ist. Diese Tradition sollte sich übrigens in allen vier Filmen halten.

Gelobt wurde das Werk zudem für seine gelungenen Spezialeffekte, die auch heute noch einen ganz eigenen Charme vorzuweisen haben. Das ließ man sich dann auch einiges kosten: DsS gilt als die teuerste DDR-Produktion ihrer Zeit und verschlang ein Budget von rund 5,7 Millionen DDR-Mark. Das Kursverhältnis zum Dollar jener Tage lässt sich heute nur schwer ermitteln. Eine westdeutsche Mark war jedoch in etwa 0,23 US-Cent wert, wobei der offizielle Umtauschwert der DDR- zur Westmark bei 1:1 lag (inoffiziell höher).



Zwischenspiel im Fernsehen



Als die DEFA und der Deutsche Fernsehfunk 1968 mit dem kammerspielartigen TV-Dreiteiler Stunde des Skorpions nachlegte, war zwischenzeitlich auch in Westdeutschland die Liebe zum Genre wiedererwacht. 1966 produzierte die Bavaria die von Genre-Neuling Rolf Honold geschriebene siebenteilige Kultserie Raumpatrouille – Die phantastischen Abenteuer des Raumschiffes Orion.
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Man wirft der zwei Jahre später entstandenen DDR-TV-Miniserie gerne vor, schamlos bei der Raumpatrouille abgekupfert zu haben. Als Hauptargument gilt der obligatorische »Space Dance«, der bei vielen Fans bleibenden Eindruck hinterlassen hat.

Dieses Argument hält der Verfasser dieser Zeilen allerdings für blanken Unsinn. Dieses zweifelhafte Filmvergnügen ist nämlich auch in früheren Produktionen zu finden, unter anderem im erwähnten Ikarie, den Regisseur und Genre-Neuling Horst Zaeske mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit ebenfalls kannte. Bis auf einige moderelevante Ähnlichkeiten haben die Agenten der GSD aus der Raumpatrouille mit denen der IKOM, die für die Sicherheit einer utopisch gedachten, weltweiten sozialistischen Gemeinschaft einstehen, keine Gemeinsamkeiten.

Auch präsentiert sich der Dreiteiler in einem völlig anderen Gewand. Während Honold die Zuschauer mit einer unterhaltsamen Space Opera beglückt, beschränkt sich SdS bis auf einige aus Der Himmel ruft recycelte Trickaufnahmen ganz auf seine Inszenierung als spannender Kammerspiel-Krimi. Der eigentliche Plot weist ebenfalls keinerlei Gemeinsamkeiten auf und präsentiert sich, die historische Prämisse einmal außen vor gelassen, als gut gemachter, unterhaltsamer TV-Film mit Staraufgebot. So sind in dem Streifen unter anderem die ansonsten im Genre wenig tätigen aber hochdekorierten Mimen Otto Mellies als Michail Kostja und Gunter Schoß als Pit Wendel dabei, sowie Vera Oelschlegel (Dornröschen) in der Rolle der Dr. Kris Merten.



Vorschau auf die nächste Ausgabe



Im nächsten Teil widmet sich diese Kolumne dem Thema »Zwischen Utopie und Gesellschaftskritik« und der goldenen Ära des Science-Fiction-Films in West- und Ostdeutschland.


conBEAT – Neuigkeiten aus der Convention Welt

von Bettina Petrik



Mit der MagicCon findet in diesem Monat die erste Convention 2018 aus dem Hause eines der absoluten Großveranstalter Deutschlands statt, und die Saison kommt nun so richtig in Schwung. In den letzten Wochen wurden wieder einige neue Events angekündigt. Gefühlt gab es noch nie so viele Conventions wie dieses Jahr in Deutschland, und ob für diese Übersättigung der Markt groß genug ist, wird sich erst in den nächsten Monaten zeigen. Die Corona Magazine-Redaktion hält Sie über Entwicklungen und Stargast-Ankündigungen natürlich weiterhin auf dem Laufenden.



Vollständige Listen aller teilnehmenden Schauspieler – inkl. eventueller Absagen – und anderer Talents wie Zeichner, Autoren, Cosplayer, Youtuber etc. sind wie stets auf den jeweils verlinkten Homepages zu finden.



Destination Star Trek Germany, 27.-29. April 2018, Messe Westfallenhallen Dortmund:

William Shatner (Raumschiff Enterprise)

Walter Koenig (Raumschiff Enterprise)

Nichelle Nichols (Raumschiff Enterprise)

Nana Visitor (Star Trek: Deep Space Nine)

Rene Auberjonois (Star Trek: Deep Space Nine)

Terry Farrell (Star Trek: Deep Space Nine)

Nicole De Boer (Star Trek: Deep Space Nine)

Cirroc Lofton (Star Trek: Deep Space Nine)

Aron Eisenberg (Star Trek: Deep Space Nine)

Max Grodénchik (Star Trek: Deep Space Nine)

Camille Saviola (Star Trek: Deep Space Nine)

Robert O'Reilly (Star Trek: Deep Space Nine)

Casey Biggs (Star Trek: Deep Space Nine)

Ira Steven Behr (Star Trek: Deep Space Nine)

Robert Duncan McNeill (Star Trek: Raumschiff Voyager)

Ethan Phillips (Star Trek: Raumschiff Voyager)

Connor Trinneer (Star Trek: Enterprise)

Vaughn Armstrong (Star Trek: Enterprise)

Jeffrey Combs (Star Trek: Enterprise)

Gary Graham (Star Trek: Enterprise)

Jason Isaacs (Star Trek: Discovery)

Kenneth Mitchell (Star Trek: Discovery)

Mary Chieffo (Star Trek: Discovery)



FedCon, 18.-21. Mai 2018, Maritim Hotel Bonn:

Robert Picardo (Star Trek: Raumschiff Voyager)

Lori Dungey (Der Herr der Ringe – Die Gefährten)



German Comic Con Frankfurt, 5.-6. Juni 2018, Messe Frankfurt:

Jerome Flynn (Game of Thrones)

Kate Dickie (Game of Thrones)

Jeremy Bulloch (Star Wars-Filme)

Theo Rossi (Marvel's Luke Cage)

Mark Boone Junior (Batman Begins)



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://www.destinationstartrekgermany.com/

http://www.fedcon.de/

http://www.germancomiccon.de/


ANZEIGE
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PERRY RHODAN-Kolumne – Atlans Rückkehr

von Alexandra Trinley



(at) – Ein 50er-Band ist ja auch immer ein wenig ein kleiner Jubiläumsband. So bringt auch Der Sternenwanderer (PR 2950), geschrieben von Uwe Anton und Christian Montillon, eine Wendung im laufenden Genesis-Zyklus: Der Arkonide Atlan kehrt zurück. Der relativ unsterbliche Arkonide wird in die Welt der Menes und der Gauchen geworfen: Eine menschliche Zivilisation in einer fernen Galaxis, mit deutlichen Spuren des Britischen Empire und viktorianischer Architektur.

Adam von Aures ist die Hauptperson der drei vorhergehenden Bände. Er ist der Adaurest, und das Atopische Tribunal verurteilte seinerzeit ihn, Perry Rhodan und den arkonidischen Imperator Bostich, weil sie in der Zukunft den alles vernichtenden Weltenbrand auslösen würden.

Nun, von Aures verfolgt seine Ziele. Um die Menschheit vom Einfluss der Superintelligenzen zu befreien, will er den echten Rhodan ersetzen, der mit der RAS TSCHUBAI zwischen Sevcooris und der Milchstraße unterwegs ist. Dazu holt er den Perry Rhodan eines Paralleluniversums, den er in den multidimensionalen Enklaven der Scheibenwelt Wanderer gefunden hat.



Der Adaurest bringt frischen Wind in die eingefahrene Wirklichkeit der Serie. Mit den effizienten Mitteln des Techno-Mahdi, zu denen auch Kosmokraten-Technik gehört, will er verhindern, dass Rhodan zu jener von Superintelligenzen beeinflussten Integrationsfigur wird, als die er ihn sieht. Deshalb will er den Rhodan der Enklave verjüngen, der ohne Zellaktivator altert und schon graue Strähnen im Haar hat. Aber wie?

In Rhodans letzte Hoffnung (PR 2947) von Kai Hirdt reisen die beiden dem GESHOD-Spross KYLLDIN nach, der auf einer Welt voll überaus aggressiver Flora und Fauna gestrandet ist, um ein Physiotron zu bergen, mit dem dieses Spross-Schiff die angestrebte Verjüngung angeboten hat. Zuletzt landen sie auf der Extremwelt Good Hope. Dort befindet sich die titelgebende »Sunset City« (PR 2948), jener eindrucksvolle Ort des Techno-Mahdi, den Verena Themsen beschreibt. Ihr Ziel ist die ebenfalls titelgebende Biophore (PR 2949), von der schließlich Michael Marcus Thurner erzählt.

Die Dynastie der Verlorenen (PR 2951) und Wald der Nodhkaris (PR 2952) von Michelle Stern beschreiben ferner diese fremde, aber von Menschen besiedelte Welt in einer fernen Galaxis. Der Verlag spricht von »Öko-Science-Fiction«. Man wird sehen.

Bemerkenswert sind auf jeden Fall die ausnahmslos vom Regensburger Arndt Drechsler gestalteten Titelbilder dieses Serienabschnitts.



Rhodans letzte Hoffnung (PR 2947) von Kai Hirdt
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Auf der Suche nach der Verjüngung sind von Aures und der Rhodan des Paralleluniversums unterwegs nach Good Hope, jenem Planeten aus der Frühzeit der Serie. Der Weg führt sie über den Planeten Sumurdh, inmitten dessen wildgewordener Flora und Fauna der Spross KYLLDIN abgestürzt ist.

Allerdings finden sie weder den Spross KYLLDIN noch Reginald Bull, und auch die Tefroder unter Vetris Molaut sind schon fort. Stattdessen stehen arkonidische Schiffe im System. Die Lebewesen dieser Welt beeindruckten in Sterns Doppelroman (PR 2928 und 2929, Anm. d. Red.) durch ihre ungebremste Aggressivität. Hier sind sie eher statisches Beiwerk zur menschlich wie philosophisch tiefgründigen Auseinandersetzung der beiden Männer auf ihrer Wanderung.

Umso stärker sind die Persönlichkeiten der beiden und die kosmologischen Aspekte gestaltet. Statt des Physiotrons treffen sie auf ein höherdimensionales Irrlicht. Zurück auf dem Schiff sieht der Enklaven-Rhodan aus unbekannten Gründen plötzlich genauso aus wie der Rhodan des normalen Universums, der auf der RAS TSCHUBAI reist. Von Aures findet die Ursache in Rhodans ÜBSEF-Konstante, dem sechsdimensionalen Phänomen, das seine Persönlichkeit konstituiert. Der Enklaven-Rhodan trug einen Teil des sextadim-physikalischen Sonderbereichs seiner Enklave auf Wanderer wie eine Schutzhülle mit sich herum. Nun ist er jung – aber dem Tode geweiht, weil er nicht in dieses Universum gehört. Doch für immer in den statisch vor sich hin lebenden Menschenzoo auf Wanderer zurückkehren will er auch nicht. Was also tun?



Von Aures denkt in Begriffen des Techno-Mahdi: Er will Rhodan mit einer Biophore impfen, die ihn mit Lebensenergie versorgt. Deshalb reisen sie zum Planeten Last Hope im BoloSystem. Dort befindet sich eine Biophore, die von der Auseinandersetzung mit KOLTOROC (PR 2499, Anm. d. Red.) übrigblieb. Biophoren sind Kosmokraten-Technik: Sie sind höherdimensional und können sowohl On- wie Noon-Quanten beinhalten. Letztere verursachen Intelligenz, erstere Leben. Mit einer Biophore kann man Leben aus toter Materie erzeugen.

Was haben die Gemeni und die Bewohner Sumurdhs aber gemeinsam? Beide sind intelligente Pflanzenwesen, die mit Pilzen leben. Auch höherdimensionale Verjüngungseffekte gibt es bei beiden. Und zwischendrin bewegt sich von Aures, der Adaurest, der prognostizierte Verantwortliche für die Ekpyrosis, den Weltenbrand.



Sunset City (PR 2948) von Verena Themsen
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Auf dem Extremplaneten Last Hope gibt es Sunset City, eine gigantische mobile Forschungsstation. Das Titelbild zeigt den stets an der Grenze des Sonnenuntergangs schwebenden Komplex, in dem 60.000 Personen leben und arbeiten. Es ist eine Hochburg des Techno-Mahdis, und von Aures wird als eine lebende Legende begrüßt.

Am stärksten verkörpert sich die Technikbegeisterung dieser Bewegung in der begeisterten Dämmerwindseglerin Mar Tulek. Die Achtzehnjährige optimiert ständig ihren Segler, der an den Körper angepasst wird, und den Körper selbst. Ihre Pubertät hat sie unterbunden, um leicht zu bleiben, denkt aber über ein späteres Nachreifen nach. Technik ist ihr Leben und ein Umwandeln des Körpers in ein an die Extremwelt angepasstes Konstrukt ihr Ideal.

Ihr Onkel ist Teo Tauren, der stellvertretende Sicherheitschef von Sunset City. Er hilft von Aures und Rhodan. Von Aures nimmt Taurens Identität an, Tulek begleitet ihn in die Sicherheitsbereiche, die streng überwacht werden, weil die Direktorin von Sunset City sowie ihre Sicherheitschefin, die Oxtornerin Youko Ortokur, befürchten, dass Sunset City unterwandert wird.

Rhodan und Tauren verbergen sich, während von Aures als Tauren das Labor von Alban Monutarius und Basil Obergs besucht. Sie sind die wissenschaftlichen Leiter des Projekts Genesis. Nun geht es um die Biophore, ihre Phiole und eine SEMT-Haube, durch die der fünfdimensionale Schatten der ÜBSEF-Konstante, mit einem Paratronfeld aufmoduliert, zu einem Werkzeug wird, um die Biophore zu manipulieren.

Kann eine Biophore überhaupt Zellteilung? Und kann sie Eiris erzeugen, jenes Bindemittel zwischen einem Universum und einer Superintelligenz?

Die elaborierte Terminologie dieser Phantasietechnik ist bunt gestaltet und fügt sich wunderbar in die Handlungen der mit individuellen Charakteren ausgestatteten Protagonisten ein. Tuleks höchstes Ziel, die undurchschaubaren Grauschattierungen von Gut und Böse im freien Flug zu überwinden, überzeugt, weil dies etwas so Grundsätzliches ist. Sie sucht den Himmel als einzige Grenze und dabei sich selbst, so wie sie sich haben will.



Die Biophore (PR 2949) von Michael Marcus Thurner
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Es geht um Wanderer, die verlassene Scheibenwelt der Superintelligenz ES. Sie befindet sich im Orbit des Planeten Siskul im Wegasystem, bewacht von dem JUPITER-Ultraschlachtschiff ERIK THEONTA und Omniträgerschiffen der SATURN-Klasse. Am 2. Dezember 1551 NGZ materialisiert dort der tefrodische Handelsraumer NESHLER OORYM. Sein Kommandant Frenc Hdoma spricht von neuen Handelsbeziehungen, aber die ferronische Kommandantin der ERIK THEONTA, Loa Heptinkhal, befürchtet Machenschaften des Neuen Tamaniums der Tefroder.

Währenddessen heuert der getarnte von Aures bei Ortokur an. Eine Untersuchung weist Rhodans Echtheit nach. Und weiter geht die Auseinandersetzung in den mit höherdimensionaler Technik vollgestopften Sicherheitsbereichen von Sunset City, bei der die Anhänger des Techno-Mahdis kräftig mitmischen. Der Wissenschaftler Monutariu spielt dabei eine besonders wichtige Rolle.



Sicherlich kann man überzeugender austüfteln, wie anspruchsvolle Sicherheitssysteme von einer Handvoll Leute unterlaufen werden können und mit welcher Systematik Funktionen mit technischen Mitteln beeinflusst werden.

Andererseits: Genauso eindrucksvoll wie auf dem Titelbild erwacht hier die extreme Lebenswelt des Planeten Last Hope zum Leben, die kilometerlangen Marschiere-Viels, die ihren turmhohen Schwanz als Antenne zum Auffangen von Sonnenenergie benutzen, ihre Fressfeinde und ihre kleinen Verwandten.

Speicherkristalle, Nanogenten … Mit der Space-Jet ADALCESTE verlassen von Aures und Rhodan den Tatort. Sie suchen Imperator Bostich, der immer mehr von halutischem Erbgut dominiert wird, dem die schwarzen Riesen von Halut folgen. Kann die Biophore gegen ihre tödliche Krankheit eingesetzt werden?



Der Sternenwanderer (PR 2950) von Uwe Anton
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»Wo bin ich?«, ist der erste Gedanke des Erwachenden.

Der zweite ist: »Wer bin ich?«

Dann erinnert er sich an Dagor, den Allkampf, die Herrschaft des Geistes über den Körper und an Dagorcai, die dazugehörigen Atem- und Meditationstechniken.

Als er die Augen öffnet, sieht er eine Welt in Rot: Das Patronit seines Raumfahrzeugs ist von Techno-Geflecht überwuchert. Er glaubt, durch rotes Schimmern zu stürzen, gleitet als Bewusstsein durch ein Raumschiff, durch Lagerräume und Mannschaftsquartiere, macht sich ein Bild. Es ist ein etwa 100 Meter langer Walzenraumer. Die Stimme in seinem Kopf erkennt er. Sie fragt ihn, ob er alles vergessen hat, und nennt ihn Narr, nennt ihn Kristallprinz.

Der Extrasinn bringt die Erinnerung zurück: an die Jenzeitigen Lande, die Atopische Sonde, die ihn aus der Region am zeitlichen Ende des Universums zurückbringen sollte, an Julian Tifflor. An den Zellaktivator von ES, den er zurückgegeben hat. An den neuen, den Tifflor ihm gab.

Atlan war der Kristallprinz des arkonidischen Imperiums und Namensgeber von Atlantis, jener Kolonie auf der Erde, nach deren Untergang der Unsterbliche 10.000 Jahre auf der Erde verbrachte, in denen er die Entwicklung der Menschheit begleitete. Hanns Kneifel schrieb bekanntlich darüber seine Zeitabenteuer.

Dann war Atlan der Imperator von Arkon, der Chef der USO, Ritter der Tiefe und immer Rhodans spöttischer Freund.

Zuletzt traf man ihn in Thez (PR 2874), dem Abschlussband des Zyklus von den Jenzeitigen Landen, der von den beiden Expokraten Wim Vandemaan und Montillon gemeinsam verfasst wurde. Dort stand der relativ unsterbliche Arkonide mit Tifflor am See der Fauthen, erfuhr kosmische Geheimnisse und erhielt einen neuen Zellaktivator aus atopischer Fertigung, nur einen Zentimeter groß und mit einem Tropfen Vitalliquor aus dem Fauthensee. Wegen der Reise in die Atopie und zurück ist er jetzt 24.200 Jahre alt.



Die Rückkehr ist des großen Arkoniden würdig. Es ist ein Atlan, wie man ihn kennt: tatkräftig, strategisch erfahren, mit gesundem Menschenverstand, dem Wein zugeneigt und gesellig. Nur das typisch Kneifelsche Frauenabenteuer hat Anton ihm nicht gegeben, was auch sicherlich zeitgemäßer ist.

Die Welt, in die er zurückkehrt, gehört Oliver Mäuser und Fitzgerald Klem. Sie sind Menes – Menschen, deren Vorfahren aus dem Britischen Empire stammen. Ein Bergwerk, in dem sie als Metallurgen arbeiten, wird von den Gauchen infiltriert, Reptilienwesen, die sich als Menes maskieren. Klem, über den Montillon gleich noch eine zusätzliche, online zugängliche Kurzgeschichte verfasste (siehe Link unten, Anm. d. Red.), ist ein cooler Geheimagent, der den klugen Mäuser anlernt.

Die Gauchen hingegen vertragen die Atmosphäre der Menes nur bedingt, brauchen mehr Schwefeldioxid. Das riecht dann nach fauligen Eiern.

Atlan erfährt auch, warum man ihn mit offenen Armen empfängt. Er erfährt von der Legende des Sternenwanderers, der die Cucullaten stets widersprechen. Der Arkonide erkennt das Wort: Es sind keltische Schutzgottheiten, die Genii cucullati. Die Nodhkaris, die sie so bezeichnen, wohnen in unzugänglichen Wäldern, den Nodh-Wäldern. Es sind die Eingeborenen von Cessairs Welt. Unter den Menes rekrutieren sie gut bezahlte Nodh-Hüter. Auf dem kleinsten Kontinent, Siluria, gibt es einen riesigen, undurchdringlichen Wald, in dem die meisten Cucullaten wohnen. Sie sind etwa einen Meter groß, haben blätterige, violette Haut und wirken wie in einen Schildkrötenpanzer gehüllt. Vier Augen schauen aus einem durch eine vertikale Fuge geteilten Gesicht. Angesichts der pilzförmigen Kapuze versteht Atlan den Namen: Dies sieht wirklich wie ein keltischer Kapuzenmantel aus.



Die Hauptstadt Port Morrison wirkt wie eine Mischung aus viktorianischer Architektur und berauschter Vision: Es gibt Gebäude wie das Balmoral Castle, die Parlamentsgebäude und Konstruktionen wie den terranischen Kristallpalast von der Weltausstellung 1851. Was fehlt, ist der hochviktorianische Stil mit seinen Rokokoformen, der sich ab 1850 durchsetzte. Kann man so datieren, seit wann die Menes von der Erde weg sind? Selbst wissen sie es ja nicht.

Klem trägt ein Amulett aus einem ihm unbekannten Metall, seltsam stumpf und doch schimmernd. Er sagt, es stamme von seinen Vorfahren. Einen davon wird man im Folgeband treffen.



Der Name des Metallurgen Mäuser stammt übrigens von einem PERRY RHODAN-Leser, der einst die Kampagne »Absolut kult!« gewann. Er wurde seinerzeit in die PR-Redaktion eingeladen, traf Chefredakteur Klaus N. Frick und Montillon. Die drei verstanden sich ausgezeichnet, sodass Montillon Lust bekam, die Idee nicht nur dem Gewinn entsprechend irgendwo einzubauen, sondern in den Jubiläumsband selber. Und so geschah es.

Der Band 2950 enthält auch die STELLARIS-Geschichte des Regisseurs Thomas Frick, über deren Entstehung er im ersten Teil seines Interviews mit der Corona Magazine-Redaktion in der Ausgabe 11/2017 plauderte. Was in der Geschichte geschieht? Der Hyperkristallfabrikant Konsul Gruner beichtet einer Schar Zuhörer, wie er auf der STELLARIS seine Unschuld verlor. Erzählt wird eine in ihrer Skurrilität berührende Liebesgeschichte mit überraschendem Ausgang.



Wie es weitergeht
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Derzeit ist der Pabel-Moewig Verlag großzügig mit Ankündigungen, so gibt es einiges über die nahe Zukunft zu berichten.

Dem auf der Welt der Menes spielenden Doppelband von Stern etwa folgen Der Mann von den Sternen (PR 2953) aus der Feder von Robert Corvus und ein Doppelband von Leo Lukas, Das Kleid des Jägers (PR 2954) und Der Shod-Spiegel (PR 2955). Die Welt der Menes wird demzufolge auch das Thema der nächsten Kolumne sein.

Das Hooris-Phänomen (PR 2956) ist ein von Anton und Thurner gemeinsam verfasster Roman. Die Hooris-Prozessoren (PR 2957) wiederum sind von Thurner, Jede Zeit hat ihre Drachen (PR 2958) von Vandemaan und Der Flügelschlag des Schmetterlings (PR 2959) von Oliver Fröhlich.



Der erwähnte Grafiker Drechsler gestaltet übrigens auch die Titelbilder der aktuellen PR-Miniserie OLYMP. Mit seiner freundlichen Genehmigung zeigt die Redaktion abschließend die materielle Grundlage zum Rendern der Shoziden-Box, die im Zentrum aller Geheimnisse steht.
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Weiterführende Informationen zum Thema:

https://perry-rhodan.net/ – Leseproben und Verlagsankündigungen vom Pabel-Moewig Verlag

https://perry-rhodan.net/aktuelles/news/exklusive-perry-rhodan-kurzgeschichte-zu-band-2950 – Kurzgeschichte zu Fitzgerald Klem


Literatur-Interview – Im Gespräch mit Fantasy-Autor Laurence Horn

von Alexandra Trinley



(at) – Der 1967 geborene Autor Laurence Horn veröffentlichte im Jahr 2016 den High-Fantasy-Roman Rodinia – Die Rückkehr des Zauberers. Er landete in zwei Kategorien des »Deutschen Phantastik Preis« 2017, der auf der PHANTASTIKA in Oberhausen vergeben wurde, unter den besten fünf. Im Genre Steampunk veröffentlichte Horn zudem ebenfalls 2017 eine Kurzgeschichte. Weitere Veröffentlichungen sind in Vorbereitung.

Horn lebt mit seiner Familie in Herrnburg, einem Dorf am östlichen Rand Lübecks. Beruflich ist er in Hamburg bei einem Kommunikationsunternehmen beschäftigt. Er widmet sich als Reenactor seit mehr als 15 Jahren der historischen Darstellung des Mittelalters, der Kampfdarstellung im Freikampf sowie der experimentellen Archäologie. Dabei arbeitet er national wie international mit renommierten Museen zusammen. Hieraus schöpft er die Inspiration und Ideen für seine Geschichten, die er seit 2006 in einer Rollenspielgruppe als deren Spielleiter schreibt.

Der Corona Magazine-Redaktion gab er kürzlich ein ausführliches Interview, das nachstehend nachzulesen ist.



Alexandra Trinley (AT): Laurence, wir haben uns 2017 bei einer Lesung auf dem BuchmesseConvent in Dreieich kennengelernt. Deine Vortragsweise hat mich damals beeindruckt. Was hast du schon alles geschrieben?



Laurence Horn (LH): Rodinia – Die Rückkehr des Zauberers ist mein erster Roman, an dem ich ungefähr dreieinhalb Jahre gearbeitet habe. Er ist 2016 im Papierverzierer Verlag (siehe Link unten, Anm. d. Red.) erschienen und sofort unter den ersten Fünf des »Deutschen Phantastik Preis« gelandet, als »Bestes Debüt« und mit dem »Besten Cover«. Das hat Melanie Philippi gestaltet.
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Des Weiteren habe ich noch ein paar Kurzgeschichten geschrieben, von denen eine im letzten Jahr im Talawah Verlag veröffentlicht wurde: The U-Files – Die Einhorn Akten. Im Sommer dieses Jahres erscheint eine zweite Kurzgeschichte als Fortsetzung, in The P-Files – Die Phoenix Akten.



AT: Was machst du beruflich, um die Inspiration für eine derart verwunschene Welt zu finden?



LH: Ich arbeite in einem Kommunikationsunternehmen und komme dadurch tagtäglich mit Namen, Straßen und Ortschaften in Verbindung. Das ist ein unglaublicher Quell an Inspiration, denn wer denkt sich nichts bei Namen wie Silbersacktwiete, Wolfsgrund oder Karkfeld?

Die Hauptkraft und Energie für mein Schreiben schöpfe ich allerdings aus meiner Rollenspielgruppe und aus meinem Hobby, dem Reenactment.



AT: Für mich als Science-Fiction-Fan sind das sehr fremde Welten. Wie funktioniert denn so ein Rollenspiel?



LH: Bei einem Rollenspiel schlüpft der Spieler in die Rolle eines Spielcharakters. Zum Beispiel spielt er einen Zwerg, Zauberer, Kämpfer, Elb oder etwas anderes. Ein Spielleiter erzählt dann eine Grundstory. Zum Beispiel muss die Gruppe ein Höhlensystem erforschen, eine Prinzessin retten, einen Schatz finden. Der Fantasie sind da keine Grenzen gesetzt. Sinn des Spiels ist es, in der Gruppe diese Aufgabe gemeinsam zu lösen. Es gibt zwar ein Grundregelwerk, aber der Rest des Spiels passiert in der Fantasie der Spieler. Da die vorgefertigten Abenteuer mir zu langweilig waren, habe ich angefangen, eigene Spielabenteuer zu entwerfen; in meinem Fall für das Spielsystem Rolemaster, ein auf Der Herr der Ringe basierendes Pen-&-Paper-Spielsystem.



AT: Und was ist Reenactment?



LH: Das ist die historische und lebendige Darstellung von Ereignissen des Mittelalters, in meinem Fall die Wikingerzeit um das Jahr 986. Wir stellen große Schlachten nach, in denen manchmal bis zu 600 Leute auf dem Schlachtfeld stehen. Oder wie in Hastings; im Jahr 2006 waren es schlappe 2.000 Kämpfer, die diese historische Schlacht im Original nachgestellt haben. Hierfür trainieren wir wöchentlich oder fahren zu internationalen Trainingslagern wie jetzt gerade Anfang März in Dänemark. Da habe ich wieder ein Wochenende lang den Speerkampf trainiert.

Wir arbeiten auch sehr viel mit nationalen sowie internationalen Museen zusammen und betreiben experimentelle Archäologie. Das heißt, wir versuchen, unsere Kleidung oder Ausrüstung mit alten Mitteln und Techniken selber herzustellen, alte Speisen zuzubereiten usw. Deshalb bin ich ab und an mal in Haithabu, Groß Raden oder eben in Moesgaard oder Trelleborg anzutreffen.



AT: Wie kamst du dann zum Schreiben?



LH: Schreibtechnisch hatte ich keinen Hintergrund. Das Schreibhandwerk – denn ein solches ist das Schreiben ohne Zweifel – habe ich durch einen Schreibcoach, Susanne Diehm (siehe Link unten, Anm. d. Red.), sowie durch das Lesen diverser Schreibratgeber erlernt.



AT: Und durch das Rollenspiel?
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LH: Sicher. So wie ganz viele andere Autorinnen und Autoren auch. Als ich 2006 das erste Spielabenteuer für unsere Rollenspielgruppe schrieb, wusste ich noch so gar nichts vom Schreibhandwerk. Meine Kumpels haben immer zwei bis drei DIN A4-Seiten geschrieben. Mein erstes Abenteuer war schlappe 170 Seiten lang.

Die Geschichten wurden immer ausgefeilter und schließlich, so im Jahre 2012, sagten die Kumpels: »Alter, schreib mal ein Buch.«

Ich habe kurz überlegt, das aktuelle Spielabenteuer als Buch herauszubringen, wusste aber nicht, wie es mit den Rechten bei der Verwendung vom Regelwerk zu Rolemaster aussieht.



AT: Deshalb hast du dich dagegen entschieden?



LH: Ja. Ich habe eine komplett neue Geschichte geschrieben. So ist mit Rodinia der Auftakt einer High-Fantasy-Trilogie entstanden.



AT: Rodinia ist der Name des Lands, in dem alles geschieht. Was zeigt das Cover? Habt ihr beim Erstellen zusammengearbeitet?



LH: Auf dem Cover ist Königstadt abgebildet. Das ist der Hauptsitz der Magier von Rodinia. Die Zwei Türme sind deutlich zu erkennen. Es sind der Königsturm und der Magierturm. Ich durfte das Cover mitbestimmen, was nicht selbstverständlich ist, und durfte die einzelnen Schritte mitverfolgen.

Mit Philippi hat mein Verlag wirklich einen Glücksgriff getan. Sie ist seit vielen Jahren als Illustratorin im Rollenspielbereich tätig und hat für namhafte deutsche Verlage wie zum Beispiel Prometheus Games, den Uhrwerk Verlag und die Ulisses Medien & Spiel Distribution gezeichnet (siehe Link unten, Anm. d. Red.).



AT: Mir fiel bei der Lesung deine übersichtliche Figurenzeichnung auf und die klare Szenengestaltung. In welcher Weise fließt dein Rollenspiel-Hintergrund hier ein?



LH: Viele Szenen und Handlungen, die sich aus den Rollenspielabenteuern ergeben, bilden Grundideen. Diese Ideen werden zu Szenen, und die ergeben eine Geschichte. Aber wenn ich ehrlich bin, ist in Rodinia mehr aus meinem Reenactment-Hobby geflossen als aus dem Rollenspiel-Bereich. Bis auf die Tatsache, dass in meiner Welt die Zauberer keine Magie nutzen und die Magier nicht zaubern. Soll heißen: Magier und Zauberer sind zwei unterschiedliche Berufe, so wie im Rollenspiel auch. Man kann sich das wie die Berufe Zimmermann und Schreiner vorstellen. Beide arbeiten zwar mit Holz, aber der eine baut ein Haus, der andere die Inneneinrichtung. In diesem Fall: Beide nutzen zwar eine göttliche Energie, jedoch auf ganz unterschiedliche Weise.



AT: Stimmt. Das hat mich Science-Fiction-Leser auch erst mal verwirrt. Aber eigentlich ist es ja übersichtlich.



LH: In Band Eins werden die Unterschiede angedeutet, und in Band Zwei und Drei werden sie näher erläutert.



AT: Kyrian denkt sehr ausführlich darüber nach, als er beim Aufwachen bemerkt, dass magische Fesseln ihn binden. Er denkt seine Strategien durch. Das kann man schon verstehen. Apropos Kyrian: Erzähl mal von deinen Figuren – wie sind sie, was bedeuten sie dir?



LH: In meinem Roman gibt es eigentlich sechs Charaktere, die wichtig für die Geschichte Rodinias sind. Vier Hauptcharaktere und zwei bedeutende Nebencharaktere.



AT: Kyrian ist ja ein Hauptcharakter. Wir lernen ihn beim Schiffbruch im Nebel kennen ...



LH: Ja, Kyrian ist ein Zauberer, der durch eine Vision nach Rodinia gelangt, dort Schiffbruch erleidet und, verblendet vom Hass, den Tod seiner Gefährten rächen will. Er ist sehr von sich selbst überzeugt und ein wenig arrogant, doch in ihm steckt mehr als nur ein skrupelloser Mörder.



AT: Die weibliche Hauptperson ist Mira. Ihre fehlende Farbe macht sie besonders, verurteilt sie zum Leben als Außenseiterin und erleichtert die Suche nach ihr.



LH: Mira ist ein einfaches Bauernmädchen, das als Albino geboren wurde. Sie hat schneeweiße Haut und weiße Haare. Ansonsten ist alles an ihr unscheinbar. Sie macht in der Rodinia-Trilogie die größte Wandlung durch, da sich ihre Wege mit denen von Kyrian immer wieder kreuzen. So wird aus der schüchternen und unsicher naiven Außenseiterin eine starke Kämpferin.



AT: Ich mag die Szenen bei den Gauklern, in denen sie langsam zu sich selbst findet und merkt, dass man sie mögen kann.

Die Amtsträger kommen bei dir nicht so gut weg. Kann man sagen, dass sie die Bösen sind?



LH: Gibt es ein Gut oder Böse? Ich sage dazu nur: Nichts ist so, wie es scheint.

Der Magister ist das weltliche Oberhaupt Rodinias. Er ist der oberste Herrscher der Magier und zieht alle Fäden zum Wohle Rodinias. Er ist es, der Kyrians Schiff versenken lässt, ihn gefangen nimmt und ihn nach seiner Flucht jagt. Denn er hat seine ganz eigenen Pläne für die Welt.

Und Bralag ist der oberste Heerführer und die rechte Hand des Magisters. Er hasst Überraschungen und überlässt nichts dem Zufall. Trotz seiner Loyalität dem Magister gegenüber verfolgt auch er seine eigenen Ziele, wie eigentlich jeder in der Welt.



AT: Ah, Bralag, der Mann mit dem kurzen, schlohweißen Haar, der im dunkelblauen Umhang am Meer steht, wenn wir ihn kennenlernen. Und zwei weibliche Charaktere haben eine Art Vermittlerrolle ...



LH: Du meinst Valhelia und Rahia? Sie sind tatsächlich zu vielschichtig und interessant, um sie unerwähnt zu lassen.

Mira trifft die Gauklerin Rahia auf ihrem Weg und die beiden werden Freundinnen. Rahia umgibt ein Geheimnis, das sie trotz ihrer Fröhlichkeit nicht ganz verbergen kann. Aufgewachsen als Straßenkind ist sie bewandert in der Kunst des Kämpfens, der Akrobatik und auch des Diebstahls. Auch wenn sie Letzteres aus Rechtschaffenheit niemals anwenden würde. Andererseits ist sie eine wahre Überlebenskünstlerin.



AT: Eine sehr positive Gestalt. Anders als die Zicke Valhelia.



LH: Valhelia ist eine ganz besondere Person. Sie ist die Geliebte des Magisters und ein echtes Biest. Sie ist erst sechzehn und doch schon hintertrieben wie eine gereifte Frau. Sie wird vom Magister beauftragt, den Zauberer Kyrian zu finden, um ihn zum Magister zu bringen. Hilfreich ist dabei ihre besondere Gabe, die Vergangenheit aus der Sicht anderer zu sehen. Sie braucht dazu nur eine Person oder einen Gegenstand zu berühren. Sie ist zielstrebig, selbstbewusst und weiß ihre Vorteile als Frau auszunutzen.



AT: In welchem Maße identifizierst du dich mit deinen Protagonisten?



LH: Jede der Figuren hat für mich ihre eigene Bedeutung, ihren eigenen Stellenwert. Manche bedeuten mir mehr, manche weniger. Da ich ja die Trilogie noch nicht beendet habe, begleiten mich die Figuren ständig und stetig durch meinen Alltag. Die Situationen des Lebens lassen sich auch teilweise auf die Figuren übertragen. Da fragt man sich bei einem Problem manchmal: Was würde Kyrian jetzt tun? Oder Bralag? Oder Mira? Oder …?
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AT: Du bist ja auch fleißig am Weiterschreiben …



LH: Momentan schreibe ich an Band Zwei von Rodinia weiter, ja. Da es sich um eine Trilogie handelt, wird, hoffentlich zeitnah, auch Band Drei folgen.

In Band Zwei bzw. Drei wird Eleanor – das ist die weiße Magierin, die in Band Eins nur kurz auftaucht – verstärkt erscheinen. Mira wächst weiter über sich hinaus, Kyrian erkennt, dass er doch nicht so stark ist, wie er denkt. Er wird menschlicher, und auch Bralag wird näher beleuchtet. Wie schon im ersten Band lautet das Thema: Wer ist wirklich gut und wer ist böse? Gibt es ein Gut oder ein Böse? Eines ist sicher: Nichts ist so, wie es scheint.



AT: Hast du weitere Pläne?



LH: Ich habe durch die zur Vorbereitung auf den Roman geschriebenen Lebensläufe, besonders durch den von Rahia, und durch die Figur von Eleanor die Idee, ein Prequel zu schreiben. Dieser Roman wird ungefähr zwanzig Jahre zuvor spielen, mit der Geburt von Rahia und Eleanor beginnen und ihre unterschiedlichen Lebenswege erzählen, die sich kreuzen. Dort werde ich viele versteckte Fragen der Trilogie aufklären.

Ansonsten wird, so die Götter und Verlage es wollen, noch die eine oder andere Kurzgeschichte von mir erscheinen. Die Leser dürfen gespannt sein.



AT: Danke für die Auskünfte, Laurence. Gibst du uns eine Leseprobe?



LH: Na, aber immer gerne. Sie ist auf der Verlagsseite einzusehen (siehe Link unten, Anm. d. Red.).



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.autor-laurence-horn.de – Webseite Laurence Horn

http://www.papierverzierer.de/ – Webseite Papierverzierer Verlag

http://phantagrafie.artworkfolio.com/ – Kurz-Portfolio Melanie Philippi

http://phantagrafie.deviantart.com/ – Deviantart-Seite Melanie Philippi

https://sudijumi.wordpress.com/ – Webseite Susanne Diehm

http://papierverzierer.de/epages/abffb914-e790-4ae7-82d0-b0809aec4766.sf/de_DE/?ObjectID=16737942 - Leseprobe zu Rodinia – Die Rückkehr des Zauberers


Rauchende Colts im All – Die Space-Western-Mini-Serie Frontiersmen: Civil War

von Bernd Perplies
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(bp) – Heute in der Literatursektion von dieser Ausgabe des Corona Magazine: ein exklusiver Blick hinter die Kulissen von Wes Andrews aktuellem Werk! In die Welt der extraterrestrischen Western entführt Sie an dieser Stelle niemand anderer als der Autor selbst, dem hiermit auch das Wort übergeben wird.



Persönlicher Bezug zum Genre



Ich mochte schon immer den Weltraum. Zu den frühesten, bewusst ausgewählten Dekorationen meines Kinderzimmers gehörten Poster von Raketen und unserem Planetensystem. Die Bücher mit den Abenteuern von Mark Brandis und Perry Rhodan entführten mich ins All. Im Fernsehen liefen Captain Future (1940-1944) und – etwas später – Raumschiff Enterprise – Das nächste Jahrhundert (1987–1994). Und aus Lego wurden ferne Welten gebaut.

Was mich am Weltraum oder sagen wir besser: an der Science-Fiction besonders faszinierte, waren die Raumschiffe. Egal ob die elegante Enterprise oder der martialische Kampfstern Galactica, Raumschiffe und das (Zusammen-)Leben darauf haben stets einen besonderen Reiz auf mich ausgeübt.



Die Liebe zum Western – und vor allem zum Western-Film – erwachte erst viel später, nämlich während meines Studiums der Filmwissenschaft in Mainz. Einer unserer Professoren war ein großer Western-Fan, und seine Seminare, verbunden mit zahlreichen Filmabenden, brachten mir Männer wie John Ford und John Wayne, Clint Eastwood (Space Cowboys) und Sergio Leone, Howard Hawks (Das Ding aus einer anderen Welt), Henry Hathaway, James Steward und Henry Fonda (Der tödliche Schwarm) nahe, um nur ein paar zu nennen. Am Western, vor allem an den klassischen Hollywood-Western, gefiel mir neben den unberührten Weiten der Natur vor allem das Menschliche, das dort stets im Zentrum stand: die Familienbande, ein oft brummig gelebter, aber nichtsdestotrotz hoher Moralkodex (bei den Guten), der Zusammenhalt der Gemeinschaft beim Versuch, sich ein Leben in der Wildnis, am Rand, aufzubauen.



Große Vorbilder



Eine geradezu mitreißende Mischung aus Science-Fiction und Western war dann die TV-Serie Firefly – Der Aufbruch der Serenity von Joss Whedon (Buffy – Im Bann der Dämonen), die 2002 – ja, so verdammt lang ist das schon her – viel zu kurz über amerikanische Fernsehbildschirme flimmerte und dank DVD-Importen auch rasch den Weg über den großen Teich fand. Ja, damals war das noch nötig, wenn man zeitnah informiert bleiben wollte. In Deutschland feierte Firefly erst 2009 ihre Erstausstrahlung!

Das Ende von Firefly war zwar noch lange nicht die Initialzündung für die Entstehung der Frontiersmen, um die es in diesem Artikel gehen soll, aber die Saat des Wunsches, irgendwann mal eigene Space-Western-Geschichte erzählen zu wollen, war gesät.



Ich kürze an dieser Stelle etwas ab, weil ich vieles von dem, was ich noch sagen könnte, schon vor drei Jahren erzählt habe, als die Idee der »Frontiersmen« mit Frontiersmen – Höllenflug nach Heaven's Gate tatsächlich Wirklichkeit wurde und John Donovan mit seiner Crew in einem uralten Frachter namens Mary-Jane Wellington erstmals ins All aufbrach.

Grob zusammengefasst: Im Herbst 2012 wurde meine Lust auf das Space-Western-Projekt plötzlich so groß, dass ich sie, mit einigen Fantasy-Erfolgen in der Tasche, in ein Exposé goss und dem Verlag Bastei Lübbe andiente, dem meines Erachtens besten Kandidaten für so eine schnelle, dreckige kleine Unterhaltungsserie irgendwo zwischen Firefly, Der schwarze Falke (1956), Outland – Planet der Verdammten (1981) und Weites Land (1958). Ich baute alles in diese Idee ein, was mir an Space-Western gefiel: staubige Weiten, rauchige Saloons, Revolverhelden, schäbige aber treue Frachtraumschiffe und eine Protagonisten-Gruppe – ursprünglich bestehend aus dem freischaffenden Frachtflieger Donovan, seinem Bordmechaniker Pat Hobel, der selbstbewussten Frau für alle Fälle Kelly und dem jungen Computerspezialisten Aleandro –, die zusammen durch dick und dünn geht.



Schneller Erfolg, schnelles Ende



Meine Vision konnte glücklicherweise alle Beteiligten überzeugen (wobei sicherlich hilfreich war, dass diese alle Firefly-Fans waren …). Zwei Romane waren die Folge: der bereits erwähnte FHnHG (meine Version von Fords frühem Wayne-Western Höllenfahrt nach Santa Fé) und Frontiersmen – Blutfehde auf Alvarado (eine Variation auf Für eine Handvoll Dollar [1964]). Dann ereilte Donovan das gleiche Schicksal wie einst schon Malcolm Reynolds (Nathan Fillion, Santa Clarita Diet): Er wurde in den Vorruhestand geschickt. Denn noch 2016 ging deutsche Science-Fiction einfach nicht gut genug am Publikumsmarkt, sofern nicht PERRY RHODAN (seit 1961) oder Andreas Brandhorst (Omni) auf dem Cover stand. Wobei die Frontiersmen-Reihe nicht unmittelbar als deutsche Science-Fiction zu erkennen war; dafür sorgte das Pseudonym »Wes Andrews«, zu dem mir Bastei Lübbe geraten hatte.
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Wes Andrews



Mittlerweile haben wir dieses gelüftet, denn ein Bernd Perplies ist in der Szene einfach bekannter als der gute Wes. Aber das ist eine Geschichte für sich.



Wiederbelebung



Echte Frontiersmen jedenfalls sind nicht totzukriegen, so feiert die Reihe nun 2018 in einem geänderten Format ihre Fortsetzung. Frontiersmen: Civil War entspricht dabei noch mehr als die Romane zuvor dem Konzept einer TV-Serie, wie es mir ursprünglich vorgeschwebt war, denn die Geschichte wird diesmal als Mini-Serie in sechs Episoden erzählt, die jeweils gute Heftromanstärke haben.

Doch worum geht es eigentlich?

Schon in den Romanen wurde eine gewisse Spannung zwischen der Kernwelten-Union (dem Zentrum der galaktischen Zivilisation) und den Randplaneten (der »Grenze«) angedeutet. Für die Kernwelten sind die Randplaneten nämlich im Wesentlichen Rohstoffquellen, die die Konzerne mit Billigung der Regierung ausschöpfen können. Die Siedler auf den Randplaneten nennen diese hingegen ihre Heimat und sind über das nicht selten rücksichtslose Vorgehen der »Fremden« wütend. Zumal sie im politischen Alltag meist zugunsten der Kernwelten benachteiligt werden.



In der Serie FCW, die etwa ein halbes Jahr nach dem zweiten Roman BaA angesiedelt ist, kommt es dann, wie es kommen muss: Eine große Zahl Randplaneten sagt sich von der Union los und bildet die Konföderation der Randplaneten. Von jetzt an wollen sie die Alleingewalt über ihre Welten und deren Ressourcen haben. Das kann und will die Union nicht hinnehmen – so kommt es zum Krieg. Und mittendrin: Donovan und die Crew der Mary-Jane Wellington, die mit dem allem eigentlich gar nichts zu tun haben wollen.



Einfacher Einstieg



Zwei Dinge waren dem Verlag und mir bei diesem Projekt sehr wichtig. Zum einen sollten auch Neueinsteiger, die die Romane nicht kennen, problemlos FCW genießen können. In Band 1, Revolte auf Higgins' Moon werden daher alle relevanten Informationen über die Helden und das Setting noch einmal präsentiert. Allerdings, das will ich nicht leugnen, existiert die Serie natürlich in einer Reihe mit den Romanen, und es wird auch immer mal wieder auf diese zurückverwiesen, sodass Kenner der Vorgängertexte vielleicht einen kleinen Genussvorteil haben.

Zum Zweiten wollten wir nicht bloß einen dicken Roman in sechs Teile teilen und jeweils »Fortsetzung folgt« ans Ende schreiben. Stattdessen wird tatsächlich in jedem Band ein vollwertiges Abenteuer erzählt – mit einem klaren Anfang, einer konkreten Problemstellung und einem runden Abschluss. Zwischen den Handlungssträngen der Bücher vergeht auch immer ein wenig Zeit (mal mehr, mal weniger).

Zusammengehalten wird das Ganze durch den Meta-Plot namens Bürgerkrieg. Und auch persönliche Entwicklungen werden von Episode zu Episode weitergeführt.



Vielleicht noch ein Fun Fact zum Schluss: Das Projekt Frontiersmen ist voll von typischen Western-Elementen, vom Raumfort über Grünhäute auf dem Kriegspfad bis hin zur Bohnenpfanne. Um die Nähe zum Genre gleich klar zu machen, beginnt jeder Roman zudem mit dem Titel eines bekannten Western-Films. Halten Sie ruhig die Augen offen!



FCW wird als E-Book und Audio-Download erscheinen. Band 1 ist ab dem 13. März 2018 zum Probierpreis von 99 Cent zu haben (Audiodownload für 1,99 Euro). Die Folgebände erscheinen jeweils im Monatsabstand bis August 2018.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://be-ebooks.de/serie/frontiersmen-der-wildeste-ritt-durchs-all-seit-der-erfindung-des-hyperantriebs/ – beBEYOND-Webseite zu Frontiersmen: Civil War



Frontiersmen: Civil War 1 – Revolte auf Higgins' Moon

‎Bernd Perplies (Wes Andrews)

beBEYOND by Bastei Entertainment (2018)

130 Seiten, 0,99 Euro

ISBN: 978-3-7325-4361-8
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Neues aus dem Verlag in Farbe und Bunt!

von Bettina Petrik



Augenzwinkerndes Raumgetümmel



(bp) – Mitte März präsentiert der Verlag in Farbe und Bunt mit Freude das erste Werk aus seinem diesjährigen Romanprogramm. Der Autor ist dabei Lesern dieses Magazins bereits bestens bekannt: Atir Kerroum war mit Kurzgeschichten bereits im Corona Magazine vertreten. Sein Military-Science-Fiction-Roman Paläovalation nunmehr beschreibt, obwohl sich nicht immer ganz ernst nehmend, spannend und gesellschaftskritisch die Geschichte von Menschen in einem unerbittlichen intergalaktischen Krieg. Die feindliche, künstlich gezüchtete Superrasse ist allerdings nicht das, was sie scheint …



Im Hintergrund wird natürlich bereits an den nächsten Veröffentlichungen gearbeitet, außerdem ist die Abstimmung in der ersten Runde des Deutschen Phantastik Preis gerade gestartet. Verlag ist immer, und es gibt immer was zu tun.



In diesem Sinne …



Go Team!





Paläovalation
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Das Buch



So ziemlich alles läuft schief für Tad Asanovski. Nicht nur die Frauen machen sein Leben kompliziert, auch der Krieg entwickelt sich in die falsche Richtung. Die genetischen Superrassen, gegen die er in den Krieg ziehen soll, sind nicht nur widerspenstig, sondern haben auch noch Verbündete in den eigenen Reihen - und als einer dieser Kollaborateure Tads Schiff übernimmt und ihn und seine Crew wegsperrt, scheint es nicht mehr schlimmer kommen zu können. Doch dann stürzt das Schiff mit Freund und Feind auf einen verödeten Planeten und Tad stellt fest, dass trotz Charme und Galgenhumor im Leben wirklich noch viel mehr schiefgehen kann. Sehr viel mehr!



Titel: Paläovalation

Autor: Atir Kerroum

Preis: 14,80 EUR

Länge: 344 Seiten

ISBN: 978-3-95936-109-5

Genre: Military-Science-Fiction-Roman


Star Trek – Green Lantern – Der Spektren-Krieg – Ein ungewöhnliches Crossover

von Thorsten Walch
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(tw) - Crossover von verschiedenen Franchises waren insbesondere in den 1990er-Jahren eine beliebte Mode-Erscheinung im Comic-Bereich. Bei der Veröffentlichung der bunten Heftchen und Alben konnte relativ problemlos außer Acht gelassen werden, dass die Rechte am populären Filmen, TV-Serien und auch Comicreihen zumeist bei unterschiedlichsten Gesellschaften lagen. So trafen in der Welt der Comics schon mal Aliens auf die Predatoren (woraus sich später gar zwei Kinofilme entwickelten), der RoboCop traf auf Batman oder den Terminator und dergleichen mehr. Obwohl dieser Trend mit der Zeit wieder abebbte, verschwand er doch niemals so ganz und machte auch vor dem von vielen Lesern und Redakteuren dieses Magazins so geliebten Star Trek-Universum (seit 1966) nicht Halt.



Frühere Zusammenkünfte



Bereits Mitte der 1990er-Jahre gab es Zusammenkünfte der Crew aus Raumschiff Enterprise – Das nächste Jahrhundert (1987–1994) mit den mit Mutantenkräften ausgestatteten X-Men aus den Marvel-Comics.

2012 trafen hingegen Captain Kirk und die klassische Crew aus Raumschiff Enterprise (1966–1969) auf die jugendliche »Legion of Super-Heroes« aus der gleichnamigen DC-Comicserie.

Die Nachfolge-Generation unter Captain Picard hingegen erlebte ein gemeinsames Abenteuer mit einer Inkarnation des Doctor Who-Protagonisten. Diese Comics wurden bisher allerdings nicht in deutscher Übersetzung veröffentlicht.

2015 schließlich beamten Kirk & Co. gar auf den »Planeten der Affen« aus der gleichnamigen Filmreihe (seit 1968 bzw. 2011). Die deutsche Ausgabe erschien bei Cross Cult.

Selbstverständlich kann man diese Art von Geschichten nur sehr bedingt ernst nehmen, aber »über den Tellerrand blickende« Trekkies und Trekker mit einer Vorliebe für Comics haben doch zumeist ihre Freunde an dergleichen.



Neue Superhelden



In eben diese Kategorie fällt auch das aktuelle Comic-Abenteuer Star Trek – Green Lantern – Der Spektren-Krieg, das Ende November 2017 beim bestens bekannten Panini-Verlag erschienen ist und das in einem Album die im Jahr 2015 in den USA erstmals erschienenen sechs Einzelhefte der Reihe zusammenfasst. Neben der kartonierten Standard-Ausgabe gibt es davon auch eine limitierte Hardcover-Ausgabe.

Die deutsche Übersetzung stammt übrigens von Stefan Pannor.



Inhalt



Auf einem unbewohnbar erscheinenden Himmelskörper finden Captain Kirk und seine Crew die Leiche einer unbekannten Lebensform, die einen geheimnisvollen Ring trägt und weitere dieser Ringe bei sich hat. Noch während die Crew den Leichnam untersucht, entwickeln die Ringe ein Eigenleben und suchen sich mit Uhura, McCoy und Chekov neue Träger aus, denen sie ungeheure psionische Kräfte verleihen.

Anderswo in der Galaxis sind ebenfalls derartige Ringe aufgetaucht, deren Energien jedoch negativer Natur sind. Diese suchen sich einen Romulaner, einen Gorn sowie den noch jungen klingonischen Kommandanten Chang als Träger aus.

Auf der Enterprise erscheint mittlerweile der Superheld Green Lantern alias Hal Jordan und berichtet Kirk von einem die ganze Galaxis bedrohenden Konflikt: Die intergalaktische Polizeimacht des Lantern Corps aus einem Parallel-Universum ficht zusammen mit ihren eigentlichen Widersachern, einer bösen Lantern-Gegenorganisation einen bedrohlichen Konflikt gegen den gemeinsamen Feind Nekron aus. Nekron ist in der Lage, Tote aus allen Zeiten wieder zu erwecken und strebt nach der Allmacht im Universum.

Während Chang, der Romulaner und der Gorn ihre neue Macht zunächst dazu nutzen, um ihre Imperien voranzubringen, verbündet sich die Enterprise-Crew mit Jordan, seinem Kollegen Guy Gardner und dem Rest des Lantern Corps, um Nekron aufzuhalten. Dieser hat den zerstörten Planeten Vulkan entdeckt und erweckt dessen Bewohner zu Zombie-haftem neuem Leben, was insbesondere Spock in arge Konflikte bringt. Als Nekron mit immer neuen Teufeleien die Oberhand zu gewinnen droht, verbünden sich die bösen Lanterns nebst ihren neuen Ringträgern mit den Helden der Enterprise, und alle ziehen gemeinsam in die Schlacht ...



Kritik



Wie schon erwähnt kann, darf und sollte man die ganze Geschichte nicht allzu ernst nehmen. Dieser Comic macht Spaß und sollte aus eben diesem Grund gelesen werden. Nicht, um einen Blick auf völlig neue Facetten des ST- oder auch GL-Universums zu werfen. Autor Mike Johnson zeichnet zwar auch für die Geschichten aus der Star Trek – Die neue Zeit-Reihe verantwortlich, die auf Deutsch bei Cross Cult erscheint, und einige dieser Stories könnte man sich als Fan und Leser durchaus auch als Serien-Episoden oder Kinofilme vorstellen. Die vorliegende jedoch eher weniger, so einfach ist das.

Dennoch merkt man, dass hier ein ausgesprochener Kenner der Materie am Werk gewesen ist. So haben sich die »bösen« Lanterns als Träger von einem ihrer Ringe den klingonischen Kommandanten Chang ausgesucht, der (chronologisch allerdings viel später und vor allem im parallelen Prime-Universum) zum Hauptbösewicht in Star Trek VI: Das unentdeckte Land (1991) avanciert.

Die Handlung von Der Spektren-Krieg ist erwartungsgemäß eher dünn: Bilder des heroischen Auftretens der Enterprise-Crew als »Green Lanterns« im Verein mit ihren neuen Kollegen sowie auch Bilder der Mitglieder der Gegenfraktion stehen im Vordergrund. Die Geschichte des bösen Nekron, der Tote wieder zum Leben erwecken kann, ist eigentlich nur das Grundgerüst für das Aufeinandertreffen beider Franchise-Welten. Zum besseren Verständnis kann man sich im DC-Universum des Green Lantern-Corps auskennen, was jedoch keine Bedingung darstellt. Grundsätzlich ist das Ganze als ST-Geschichte aufgebaut, und die Figuren aus der Comicwelt fungieren eher als Gaststars.



Der sowohl in Sachen Superhelden als auch in Sachen ST bereits erfahrene Zeichner Angel Hernandez (Earth-Two) setzt das Ganze gekonnt ins Bild: Sind die Green Lanterns mehr die altbekannten Muskelmänner (und -Frauen!), gibt es einen hohen Wiedererkennungswert bei der Enterprise-Crew bezüglich ihrer Inkarnationen aus der Kelvin-Zeitlinie der neuen Kinofilme. Zu bemängeln gibt es da rein gar nichts.

Und wenn man als Comic-affiner ST-Alt-Fan die Begabung besitzt, den stets als Qualitätskriterium genannten Kanon einmal zugunsten des reinen Vergnügens auszublenden, hat man nach der letzten Seite sicher das Gefühl, absoluten Quatsch mit einem hohen Unterhaltungsfaktor genossen zu haben.



Weil das Ganze so schön ist, endet die Geschichte auch offen und wurde in den USA bereits mit einer weiteren Mini-Comic-Serie fortgesetzt. Lange muss man auch in Deutschland darauf nicht warten: Star Trek – Green Lantern – Fremde Welten wurde für Mai 2018 von Panini bereits angekündigt.

Einer dieser besagten Comic-affinen ST-Alt-Fans freut sich jedenfalls bereits jetzt darauf!



Mike Johnson & Angel Hernandez

Star Trek – Green Lantern – Der Spektren-Krieg

Stuttgart, Panini-Verlag 2017, 148 Seiten


Comic-Kolumne: Blaue, grüne und andere Welten – Neue Science-Fiction-Comics

von Uwe Anton



(ua) – Auch in diesem Monat nimmt der Verfasser dieser Kolumne, Uwe Anton wieder interessante Comic-Veröffentlichungen unter die Lupe.



Rückkehr nach Belzagor
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Die Mysterien von Belzagor (1969) ist einer der besten Romane des amerikanischen Schriftstellers Robert Silverberg (* 1935 in Brooklyn, New York, USA). In ihm kehrt Edmund Gundersen, ehemaliger Verwalter der Kolonialgesellschaft des Planeten Belzagor, zu seiner alten Heimat zurück, um für seine Schuld zu sühnen. Die Firma, für die er arbeitet, hat den Planeten den Ureinwohnern zurückgeben müssen: den elefantenähnlichen Nildoror und den humanoiden Sulidoror, die erst vor kurzem als intelligent erkannt worden sind. Gundersen soll die wissenschaftliche Expedition des Ehepaars Wingate in das Land der Nebel im Norden führen, in dem die Nildoror angeblich ein Ritual ausführen, bei dem sie wiedergeboren werden. Dabei erfährt Gundersen das Geheimnis der Ureinwohner, was allerdings auch auf ihn und seine kleine Reisegruppe umwälzende Auswirkungen hat.
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Silverbergs moderner Klassiker beeindruckt durch hervorragende stilistische Qualitäten und entpuppt sich schon beim ersten Lesen als erwachsener Science-Fiction-Roman mit einer eindeutigen Science-Fiction-Lösung, der die Hauptpersonen psychologisch auslotet und seiner Zeit bei seinem Erscheinen weit voraus war.

Die nunmehr fast 50 Jahre nach der Erstveröffentlichung des Romans erschienene Comic-Adaption von Philippe Thirault (*1967 in Paris, Frankreich) und Laura Zuccheri (*1971 in Budrio, Italien) mit dem Titel Rückkehr nach Belzagor beweist, dass der Roman dem Zahn der Zeit problemlos getrotzt hat und auch heute noch genauso fesselnd und aussagekräftig ist. Das Werk ist eine gekonnte, ja geradezu elegante Adaption; Thirault konzentriert sich auf die zwischenmenschlichen Probleme der Reisegruppe und der Personen, der sie begegnet, in erster Linie auf den geheimnisvollen Commander Kurtz und dessen Frau Seena, mit der Gundersen vor zehn Jahren ein Verhältnis hatte, während sein Interesse sich jetzt auf Dorothy Wingate richtet, die auch prompt ein Verhältnis mit ihm eingeht.

Mit Hilfe der Konflikte und Interaktionen der Personen treibt Thirault die Handlung konsequent voran. Immer tiefer dringt die Gruppe in die verbotenen Bereiche des Planeten vor, immer deutlicher werden die Hinweise auf das Geheimnis der Ureinwohner, aber auch immer stärker die persönlichen Auswirkungen auf die Protagonisten. Die Handlung läuft auf einen fulminanten Höhepunkt zu, der alle inneren und äußeren Stränge zusammenführt und eine transzendente Qualität hat.
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Zuccheris Zeichnungen erwecken den Planeten Belzagor zum Leben. Nicht nur ihre Urwaldlandschaften sind dicht und lebendig, auch ihre menschlichen, vor allem aber ihre außerirdischen Figuren zeichnet sie mit einem bewundernswerten Respekt vor den Beschreibungen des Romans, ohne sich von ihnen unnötig einengen zu lassen. Gerade bei den schwierig darzustellenden elefantenähnlichen Nildoror leistet sie hervorragende Arbeit. Bild und Text gehen hier eine fast perfekte Symbiose ein, die die Adaption trägt.

Kleine Notiz am Rande: Kurtz erinnert rein vom Äußeren her gewollt an Autor Silverberg.
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Robert Silverberg als Kurtz (© Splitter Verlag)



Der erste Teil der zweiteiligen Adaption liegt bereits vor, der zweite ist für Oktober 2018 angekündigt. Wer nicht so lange warten will, kann auf die französische Originalausgabe oder auf eine amerikanische Übersetzung zurückgreifen, die beide Teile in einem Band präsentiert.
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Amerikanische Ausgabe (© Humanoids Inc.)



Aquablue
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Fast zwanzig Jahre nach DMvB – im Jahr 1988 – erschien der erste Band der Comic-Serie Aquablue, zu einer Zeit also, als die heiße politische Phase der Science-Fiction-Literatur, ursprünglich ausgelöst von der 1968er-Bewegung, eigentlich schon längst vorbei war. Daran stört sich die Serie von Thierry Cailleteau (* 1959 in Rouen, Frankreich) und Olivier Vatine (* 1959 in Le Havre, Frankreich) allerdings nicht im Geringsten. Es geht sofort in die Vollen.

Der kleine Wilfried Morgenstern ist der einzige Überlebende einer Raumschiffexplosion. Es verschlägt ihn mit seiner Robot-Nanny Cybot auf die titelgebende Wasserwelt Aquablue, die von primitiven blauhäutigen Humanoiden bewohnt ist, die ihn aufnehmen und zu einem der ihren ausbilden. Bei seiner Ankunft wird er von einem riesigen Mantarochen gerettet, den die Eingeborenen als Gottheit verehren und bekommt den Spitznamen Nao.



Doch es kann der Frömmste nicht in Frieden leben, wenn es dem bösen Nachbarn nicht gefällt. Nao ist kaum zum stattlichen Mann herangewachsen und hat die prachtvolle Mi-Nuee zum Weib genommen, als der terranische Konzern Texec seine hässlichen Griffel nach Aquablue ausstreckt und die Ressourcen der Wasserwelt ausbeuten will, wobei es die Konzern-Schergen nicht im Geringsten stört, dass sie damit eine Klimakatastrophe auf Aquablue heraufbeschwören und die Welt zum Untergang verdammen.

Nao nimmt den Kampf auf; dabei kommt es ihm zugute, dass er der rechtmäßige Erbe eines Milliardenvermögens ist. Allerdings ist seine Tante Ulla nun Nutznießerin des Vermögens, und ausgerechnet ihre Söldnerarmeen, die Brigaden Morgenstern, sichern die Machenschaften des Konzerns auf Aquablue. Der Kampf beginnt und führt Nao bis auf die Erde. Entschieden wird er allerdings auf Aquablue, dessen Bewohner im Einklang mit der Natur leben und den Söldnern letzten Endes damit überlegen sind.



Das ist Science-Fiction, die ihr Herz auf dem rechten linken Fleck hat, beseelt vom Geist der Freiheitsliebe, getragen vom unerschütterlichen Glauben an das Gute im Menschen, der im Bedarfsfall auch schon mal über sich hinauswächst. Gerade im Vergleich zu Silverbergs DMvB offenbaren sich jedoch deutliche Unterschiede zwischen den unterschiedlichen Spielarten der Science-Fiction. Während Silverberg einen modernen Klassiker verfasste, der geradezu zeitlos ist und auch nach fast 50 Jahren noch als Science-Fiction-Text funktioniert, legen Cailleteau und Vatine eher Durchschnittsware vor, die man schon wenige Tage nach der Lektüre wieder vergessen hat. Nicht dass wir uns falsch verstehen: Aquablue ist nicht schlecht. Es ist eine rasante, gut gezeichnete Serie, die das Richtige will und erzählt. Aber sie ließe sich auch als Südseeabenteuer erzählen, oder als moderner Kampf gegen die Konzerne. Für viel Action ist gesorgt, aber es fehlt an Tiefe.



Grün
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Wer aufgrund von Titelbild und Klappentext des ersten Bands von Grün von Frauke Berger (* 1991 in Gengenbach) davon ausgeht, eine ähnlich ökologisch angehauchte Geschichte wie bei Aquablue lesen zu können, wird eine gehörige Überraschung erleben.



»Ein grüner Planet in einem entfernten Winkel der Galaxis kämpft um sein Überleben. Eine mysteriöse Seuche verheert die Länder, die Einwohner hungern, und ganze Völker welken dahin wie Laub und verschwinden«, vermeldet der Text des Rückumschlags.

Diese Bedrohung bleibt während des gesamten Bands bestehen, tritt jedoch schnell in den Hintergrund. Die Handlung konzentriert sich auf die Nomadin Lis, die auf der Flucht vor der Krankheit mit ihrer Vergangenheit konfrontiert wird.



Dabei kommt die Geschichte ziemlich verwirrend daher, genau wie auch Bergers Zeichenstil ziemlich gewöhnungsbedürftig ist. Mit Grün legt sie ihren ersten Comic vor, und ihre Charaktere sind fast puppenhaft angelegt, ihre technischen Gimmicks sehr verspielt. Die Autorin und Zeichnerin vernachlässigt bewusst die Hintergründe der Panels, was zu einer Konzentration auf das führt, was sie eigentlich zeigen will. Das macht die Geschichte interessant und den Leser neugierig auf die nächsten Seiten.

Wobei sich Berger jedoch in keine Schublade einsortieren lässt: Gerade durch die märchenhafte Veranlagung der Erzählung entzieht sie sich im ersten Band noch jeder Einordnung.

»Science-Fiction-Epos, ökologische Fabel, Reiseballade und eine Geschichte von Tapferkeit und Freundschaft« umreißt der Klappentext das Spektrum des ersten Bandes.

Bei aller Außergewöhnlichkeit der Darstellung und der Handlung: Erst der abschließende zweite Band wird Aufschluss darüber geben, ob Berger die geweckten Erwartungen erfüllen kann.



Tunga
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Nicht zur Science-Fiction sondern zur Fantasy muss man Tunga rechnen, ein Werk geschrieben und gezeichnet von Edouard Aidans (* 1930 in Andenne, Belgien).

Genauer gesagt handelt es sich bei dieser Serie um sogenannte Paläofiction, also um eine Vorzeitsaga, die die Abenteuer eines »kühnen Urzeitkriegers« und der »ersten Menschen« erzählt, die vor »über 100.000 Jahren« lebten.

Nun gibt es ja einige Paläofiction-Romane, die durchaus versuchen, ein realistisches Bild jener Zeit zu liefern, wenngleich die wenigsten dabei auf die Zeit vor mehr als 100.000 Jahren zurückgreifen. Diese Zahl hört sich zwar gut an, mehr aber auch nicht. So etwa lebte der Cro-Magnon-Mensch, der natürliche Protagonist jener realistischen Romane, ab ungefähr 40.000 v. Chr., und die ernsthafte Paläofiction konzentriert sich im Gemeinen auf diese Zeit.
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Dabei ist das Spektrum der Paläofiction sowieso beschränkt: Konflikte bei den Lebensweisen, etwa der Gegensatz zwischen Matriarchat und Patriarchat oder der zwischen Jägern und Bauern, Stein- oder Bronzenutzern und damit stets alter und neuer Zeit, bilden das ewige Grundgerüst. Ob nun die Natur in Form von Katastrophen wie Vulkanausbrüchen oder wilden Tieren wie Höhlenbären den Protagonisten bedroht oder ob damals wie heute zwischenmenschliche Begierden und Ambitionen das Leben schwer machen … Es kommt immer darauf an, was der jeweilige Verfasser aus dem für eine spannende Erzählung nötigen Konfliktpotenzial macht, ob er Trivialismen aufbereitet oder etwas Bedeutendes zur Menschwerdung sagen kann, ob er New-Age-Propaganda betreibt oder eine gute Geschichte mit einprägsamen und glaubwürdigen Charakteren verfasst.

Oder anders gesagt: ob er die Prähistorie als eigentlich austauschbaren Background für eine beliebige Story missbraucht oder aus ihr heraus eine relevante Handlung entwickelt.



Ernsthaft und relevant ist Tunga nun weiß Gott nicht. Das erste Abenteuer erschien 1961; Band 1 der Gesamtausgabe präsentiert die Geschichten von 1961–1968, Band 2 die von 1969–1974. Vielleicht lag es daran, dass damals der wissenschaftliche Erkenntnisstand über die Frühgeschichte der Menschheit noch beschränkter war als heutzutage, aber wahrscheinlicher ist, dass Aidans gar kein Interesse hatte, realistische Geschichten zu erzählen. Er wollte einfach unberührt von allen wissenschaftlichen Zwängen seine Abenteuer-Comics verfassen.

Konsequent ignoriert er daher alle wissenschaftlichen Fakten. Schon in der ersten Geschichte lässt er die geballte Tierwelt aufmarschieren. Protagonist Tunga kämpft ohne Rücksicht auf klimatische Bedingungen gegen Büffel, Krokodile, Wollnashörner, Wölfe und Höhlenbären. Ein gezähmter Säbelzahntiger tritt auf, doch der eigentliche Konflikt findet zwischen Tunga und seinem Stamm statt. Siehe oben – die Handlungsmuster bleiben begrenzt.



Auch das Tierwelt-Personal bleibt weitgehend bestehen. Es folgen Kämpfe gegen Büffel, Löwen, Wölfe, Luchse, Schlangen und Panther; gegen Mammuts, Säbelzahntiger und erneut gegen Büffel; auch die stets beliebten Höhlenbären dürfen nicht fehlen.

Und dann erliegt Aidans endgültig der Versuchung, der er kurzzeitig tapfer widerstanden hat und lässt Dinosaurier auftreten, womit er jeden Hauch eines wissenschaftlichen Anspruchs mit fliegenden Fahnen aufgibt.

Eine fiktive Welt angelegt in einer Zeit vor mehr als 100.000 Jahren bietet dem Autor genügend Möglichkeiten, spannende Geschichten zu erzählen, was er mit wachsendem Vergnügen tut. Die Zeichnungen sind anfangs ziemlich grobschlächtig, werden aber im Lauf der Jahre und dank Aidans' wachsender Erfahrung besser, bis sie schließlich einen ganz passablen Stand erreichen.

In diesem Zusammenhang fordert der Klappentext allerdings zu schallendem Gelächter heraus:

»… (Aidans') Zeichnungen halten den Vergleich mit Tarzan von Hogarth, einem seiner großen Vorbilder, durchaus stand«, kann man dort lesen.

Was immer salopp gesagt der Verfasser dieser Zeilen geraucht haben mag, diese Behauptung ist eine Beleidigung des Geschmacks des potenziellen Käufers. Wo Hogarth es mit Tarzan zur Meisterschaft gebracht hat, taumelt Aidans in den ersten beiden Bänden irgendwo auf dem Weg zur Gesellenprüfung herum. Davon abgesehen weist der Klappentext auch einige grammatikalische Fehler auf.



Das tut dem Vergnügen derjenigen Leser, die Gefallen an solchen Vorzeit-Geschichten finden, allerdings nur wenig Abbruch. Aidans formuliert munter drauflos, stellt Tunga eine Gefährtin zur Seite, jagt ihn durch Abenteuer mit bekannten Handlungsmustern, setzt ihn immer neuen und doch stets denselben Gefahren aus.

Das ist alles andere als hochwertige Comic-Kunst, sondern Gebrauchsbildergeschichte. Die Erkenntnis ist interessant, dass Verlage wie Kult Comics nun dazu übergehen, auch zweit- oder drittklassige franko-belgische Serien in Gesamtausgaben zu präsentieren. Viele der hier abgedruckten Stories erschienen tatsächlich in den 1970er-Jahren bereits in der Zeitschrift ZACK oder, auf Taschenbuch-Format montiert, in der ZACK-Parade. Offensichtlich ist der Markt noch nicht so übersättigt, dass er nicht auch solche Objekte tragen kann.

Wie gesagt: Wer Spaß an solchen Geschichten hat, wird hier gut bedient.



Robert Silverberg, Philippe Thirault & Laura Zuccheri

Rückkehr nach Belzagor, Band 1: Januar; Band 2: Oktober

Bielefeld, Splitter 2018, jeweils 56 Seiten



Thierry Cailleteau, Olivier Vatine & Ciro Tota

Aquablue (Gesamtausgabe 1, Band 1 – 5)

Bielefeld, Splitter 2018, 248 Seiten



Frauke Berger

Grün (Buch 1/2)

Bielefeld, Splitter 2018, 56 Seiten



Edouard Aidans

Tunga (Integral 1/Integral 2)

Leipzig, Kult Comics 2017/2018, jeweils 208 Seiten


Kurzgeschichte des Monats: Der Wald von Nicki Falk



Liebe Kurzgeschichten-Freunde,

auf Platz zwei unserer Wettbewerbsrunde Überraschung ist Nicki Falk mit ihrer Story Der Wald gelandet, die damit ihre Premiere im Corona Magazine feiert. Wir wünschen viel Vergnügen bei der Lektüre und freuen uns über Rückmeldungen zur Geschichte – ob per E-Mail oder in unserem Forum unter dem Dach des SF-Netzwerks (www.sf-netzwerk.de).

Das nächste Thema unseres regelmäßigen Story-Wettbewerbs lautet Freiheit (Einsendeschluss: 1. Juni 2018). Wer Interesse hat, sich mit einer bislang unveröffentlichten Kurzgeschichte (Science Fiction, Fantasy, Horror, Phantastik – keine Fan-Fiction) zu beteiligen, die einen Umfang von 20.000 Zeichen nicht überschreitet, schickt seine Story (möglichst als rtf-Datei, bitte auf keinen Fall als pdf) rechtzeitig per E-Mail an die Kurzgeschichten-Redaktion, die unter kurzgeschichte@corona-magazine.de zu erreichen ist. Die nach Meinung der Jury (meistens) drei besten Geschichten werden im Corona Magazine veröffentlicht. Und die eine oder andere Story landet dann später natürlich auch in der Hörbuch-Anthologie-Reihe Listen to the Universe – Phantastische Gutnachtgeschichten, von der gerade die vierte Ausgabe in Vorbereitung ist.



Armin Rößler
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Der Wald

von Nicki Falk



Endlich Wochenende! Mit einem tiefen Seufzer verließ ich das Gebäude und atmete die frische kalte Luft ein. Sofort erfasste mich eine Windböe, und ich zog den Reißverschluss an meinem Kragen ein wenig höher. Mit zügigen Schritten eilte ich der Haltestelle entgegen, von der aus mich ein überfüllter Linienbus bis fast vor meine Haustür befördern würde. Unterwegs ging ich in Gedanken nochmals den Vormittag durch und überlegte, ob ich alles erledigt hatte, was ich mir für diesen Freitag vorgenommen hatte. Doch dann wollte ich im wahrsten Sinne des Wortes den Kopf frei bekommen. Ich atmete erneut tief durch und freute mich auf zu Hause.



»Elmo, komm her. Es wird Zeit für unseren Spaziergang.«

Zum dritten Mal an diesem Tag hatte ich mich warm eingepackt und hielt meinem Hund die Leine vor die Nase. Langsam erhob er sich von seinem Kissen und streckte sich noch einmal ausgiebig, bevor er mir schwanzwedelnd entgegenkam und mich mit großen dunklen Augen ansah. Ich streichelte meinem kleinen Terrier-Jagdhund-Mix über den Kopf und kraulte ihn hinter den Ohren, bevor ich ihm die Leine an seinem Halsband befestigte. Dann verließen wir das Haus und liefen schnellen Schrittes den etwa fünfminütigen Weg zum Waldrand, wo an diesem Nachmittag der kleine Parkplatz neben dem Waldlokal voller Autos war.

Kaum hatten wir den Wanderweg betreten und die ersten Baumreihen hinter uns gelassen, wurde es schlagartig um einige Nuancen dunkler. Ich atmete tief durch und genoss die würzige Luft des Waldes. Der Geruch löste ein solches Wohlbefinden in mir aus, dass ich mich augenblicklich entspannte. Meine Schultern fielen herunter, und meine Haltung wurde etwas gerader. Mit hoch erhobenem Kopf marschierte ich mit Elmo an meiner Seite weiter und betrachtete den Weg, der vor mir lag. Er führte ein ganzes Stück geradeaus, bevor er sich in einer weitläufigen Linksbiegung verlor. Ich hatte die Arretierung der Flexileine gelöst, sodass mein Hund sich nun freier bewegen konnte. Er verrichtete sein Geschäft und war fortan nur noch damit beschäftigt, von links nach rechts zu laufen und zu schnuppern, wo auch immer er eine interessante Spur fand.

Meine Schritte fielen in den vertrauten Rhythmus, denn beim Gassi gehen legte ich stets ein flottes Tempo an den Tag. Meine Gedanken wanderten langsam von meiner To-do-Liste zu angenehmeren Themen. Ich überlegte, was ich alles an den freien Tagen nach Weihnachten tun wollte und wie ich mir genug Pausen gönnen konnte. Dann ging ich die Möglichkeiten verschiedener Festmahlzeiten durch. Doch nach und nach plätscherten die Sätze und Bilder in meinem Kopf immer spärlicher und ich hatte einen fast meditativen Zustand erreicht. Diese Phase meiner täglichen Spaziergänge liebte ich am meisten. Meine Beine fanden wie von alleine ihren Weg, und ich ließ mich einfach treiben und sah Elmo zu, wie er schnüffelte und manchmal versuchte, etwas auszubuddeln.

Immer tiefer gelangten wir in den Wald, und um uns herum wurde es immer stiller. Keine Vögel waren mehr zu hören, und die Geräusche der Straße waren schon längst verebbt. Wir waren heute keinem einzigen Menschen begegnet, noch nicht einmal anderen Hundebesitzern, die hier sonst auch ihre Runden drehten.

Mit dieser Erkenntnis kehrte ich in die Realität zurück. Erst jetzt fiel mir auf, dass die diesige Luft langsam dichtem Nebel gewichen war. Auf einmal fröstelte ich.

Elmo lief weiterhin tapfer voraus, und da unsere übliche Stunde noch nicht um war, blieb ich auf dem Weg und stapfte tapfer weiter. Doch ich konnte nicht leugnen, dass mich ein leichtes Unbehagen beschlich.

Der Nebel wurde immer dichter, und die Feuchtigkeit hatte sich nicht nur auf meine Haare und Wimpern gelegt, sondern schien regelrecht durch meine Kleidung zu dringen. Meinem Hund schien das jedoch überhaupt nichts auszumachen. Er zog an der Leine und wollte auf einen kleinen Pfad, der vom Hauptweg abzweigte. Da er keinerlei Anzeichen von Aufregung oder Ängstlichkeit zeigte, gab ich nach und betrat den weichen Waldboden, der mit dünnen Zweigen und Blättern überwachsen war.

Die Nebelschwaden waren jetzt so dicht, dass ich kaum mehr die Hand vor Augen sah. Die Leine verlor sich regelrecht in dieser Wand und vom braun-schwarzen Fell meines Hundes war nichts mehr zu erkennen. Der Anblick war so surreal, dass ich kurz auflachen musste.

Doch dann geschah etwas Unerwartetes. Es gab einen kurzen aber heftigen Ruck, und dann flutschte die Flexileine zurück zu dem Griff in meiner Hand. Das Ende war völlig zerfranst. Sie war abgerissen.



»Elmo«, schrie ich sofort laut auf, denn ich befürchtete, dass er ein Waldtier aufgestöbert und sich deswegen losgerissen hatte. »Elmo! Hierher!«

Mein Ruf verlor sich im Nebel und warf keinerlei Echo zurück. Es hörte sich an, als ob ich in einem verschlossenen Zimmer stehen würde, das schalldicht verschlossen war. »ELMO!«

Nichts.

Kein Laut war zu hören. Kein Bellen antwortete mir.

Kein Elmo kam.

Ich pfiff scharf, denn das brachte meinen Hund jedes Mal todsicher zu mir zurück.

Aber nicht dieses Mal.

Zuerst stand ich wie erstarrt da. Doch dann setzte ich mich in Bewegung. Ich folgte dem Weg, den Elmo gegangen sein musste, und rief ihn immer wieder bei seinem Namen. Fluchend schimpfte ich in die Leere und drohte ihm alles Mögliche an, wenn er nicht augenblicklich bei mir auftauchen würde.

Ich stapfte den Pfad entlang, der immer dichter vom Gestrüpp überwuchert war, und hatte das Gefühl, mir die Lunge aus dem Hals zu schreien.

»ELMO!!!«

Panik ergriff mich. Mein Herz schlug zum Zerbersten, denn außer meinen Rufen war in dieser unerträglichen Stille kein Laut zu hören. Außerdem konnte ich so gut wie nichts mehr sehen. Der Nebel war so dicht, dass ich Schwierigkeiten hatte, meine Schuhe zu erkennen.

Es war unheimlich. Mein Hals schnürte sich zu. So ganz allein in dieser auf einmal so mysteriösen Umgebung wurde mir angst und bange. Wo war bloß dieser Hund geblieben? War er von allen guten Geistern verlassen? Das sah ihm so gar nicht ähnlich.

Ich stolperte weiter vorwärts und hatte keine Ahnung, ob ich mich überhaupt noch auf einem Weg befand. Ich war völlig orientierungslos. Doch die Angst um Elmo und die Furcht, völlig allein in diesem Wald zu sein, trieb mich weiter vorwärts. Schneller und schneller zwang ich meine Beine zu laufen, immer weiter rufend.

Schließlich rannte ich einfach planlos durch die Bäume.

»ELMO! Du lieber Himmel, komm zurück!«

Mit tränennassem Gesicht hastete ich durch die einsetzende Dämmerung. Der Boden unter meinen Füßen wurde immer matschiger. Schließlich schmatzte es bei jedem Schritt, den ich tat. Die Erde war so nass, dass ich unwillkürlich an einen Edgar-Wallace-Film denken musste, in dem ein Moor am Waldrand vorgekommen war. Abgelenkt von diesem Bild schlug ich plötzlich der Länge nach hin, dabei stieß ich mir den Kopf an einem breiten Ast. Der Schmerz nahm mir einen kurzen Moment die Luft zum Atmen. Ich lag auf dem wässrigen Boden und war über und über mit Schlamm bespritzt. Nicht nur meine Kleidung, sondern auch meine Haare und mein Gesicht hatten ausnahmslos etwas abbekommen. Ich griff an meine schmerzende Stirn und konnte Blut an meinen Fingern erkennen.

Völlig verzweifelt blieb ich einige Sekunden so liegen. Lautlos heulte ich vor mich hin, und die Stille, die mich dabei umgab, tat in meinen Ohren weh.

Schließlich zog ich ein Taschentuch hervor, tupfte das Blut ab und rappelte ich mich auf. Ich sah an mir herunter und konnte nur noch Braun erkennen. Die Leine hatte ich verloren. Mit leeren Händen stand ich da und konnte keinen klaren Gedanken fassen. Was sollte ich nur tun?

Ich konnte keinesfalls hier draußen bleiben. Aber ich konnte doch auch unmöglich meinen Hund im Stich lassen, wo immer er auch war. Hoffentlich war ihm nichts zugestoßen.

Nachdem ich noch eine gefühlte Ewigkeit weiter durch das Gestrüpp geirrt war und immer wieder vergeblich Elmos Namen gerufen hatte, stieß ich plötzlich wieder auf Asphalt. Das musste der Hauptweg sein. Wahrscheinlich war ich im Kreis gelaufen. Nach wie vor hatte ich keine Ahnung, in welchem Teil des Waldes ich mich befand.

Die Haare hingen mir inzwischen strähnig nass ins Gesicht, und ich hatte das Gefühl, keine trockene Stelle mehr am Körper zu haben. Schluchzend lief ich einfach die Straße entlang. Ich gab auf. Schritt um Schritt lief ich einem unbekannten Ziel entgegen, während der Nebel ganz langsam nachließ.

Schließlich stand ich von einem Moment auf den anderen auf dem Parkplatz am Waldrand. Es war kein einziges Auto weit und breit zu sehen. Ich blickte zurück auf den Weg, den ich gerade gekommen war, doch es war nur ein schwarzes Loch zu erkennen, das von Bäumen eingerahmt wurde. Es sah aus wie ein Torbogen, der ins Nichts führte. Eiskalt lief mir ein Schauer über den Rücken.

Ein letztes Mal rief ich Elmos Namen, doch es war kaum mehr als der verzweifelte Versuch, das Unmögliche heraufzubeschwören. Resigniert trat ich den Heimweg an.



Zu Hause angekommen zog ich an der Haustür meine völlig vermatschten Schuhe aus und ließ sie draußen stehen, um nicht den gesamten Hausflur zu verdrecken. Auf Socken schleppte ich mich in meine Wohnung. Schon in der Diele begann ich, meine sämtlichen Kleider auszuziehen und auf einen Haufen neben der Eingangstür zu werfen. Dann stellte ich mich unter die heiße Dusche. Während das Wasser an mir herunter prasselte, stand ich einfach nur da und zitterte minutenlang. Mir war nicht bewusst, ob das an der Kälte lag, die mich inzwischen vollständig durchdrungen hatte, oder am rätselhaften Verschwinden meines geliebten Haustiers. Wahrscheinlich traf beides zu. Nachdem ich mich trocken gerubbelt und mir eine Jogginghose samt Sweatshirt übergezogen hatte, schaffte ich meine völlig verdreckte Kleidung in den Keller und warf sie dort in die Waschmaschine. Danach verzog ich mich auf das Sofa unter meine Kuscheldecke und starrte ausdruckslos das Kissen an, auf dem Elmo sonst immer lag. Sofort traten mir erneut Tränen in die Augen. Und dann weinte ich so lange vor mich hin, bis ich eingeschlafen war.



Als ich mit Kopfschmerzen wieder erwachte, war es bereits mitten in der Nacht, und so wechselte ich ohne Zwischenstopp hinüber ins Bett. Dort schlief ich dann durch, bis die Sonne hoch am Himmel stand. Es schien, als ob es diesen trüben nebligen Tag gestern nie gegeben hatte. Nur mein Hund war nicht mehr da.

Ich verschwand kurz im Bad und wunderte mich über mein Spiegelbild. Auf der Stirn war keine Blutkruste zu erkennen. Ich hielt mit beiden Händen sämtliche Haare aus dem Gesicht, doch so sehr ich auch suchte, ich konnte keine Narbe, keine Beule, ja noch nicht einmal einen blauen Fleck entdecken. Verwundert zog ich mir neue Sachen an. Normalerweise würde ich bereits jetzt mit Elmo eine kleine Runde drehen. Doch stattdessen stand ich etwas verloren in meiner Wohnung und wusste nichts mit mir anzufangen. Nach kurzem Nachdenken beschloss ich, zur Polizei zu gehen und dort nachzufragen, ob jemand meinen Hund aufgefunden hätte. Vorher machte ich noch einen kleinen Umweg zur Bäckerei und aß ein Croissant aus der Hand, doch es wollte mir nicht recht schmecken.



Auf dem Revier angekommen, musste ich einige Minuten warten, bis ein Beamter für mich Zeit hatte. Ihm schilderte ich die gestrigen Ereignisse. Der Polizist machte sich einige Notizen, doch als ich an die Stelle kam, dass ich mich in einer Art Moor wiedergefunden hatte, runzelte er die Stirn.

»Es gibt hier nirgends ein Moor«, sagte er in ruhigem Tonfall.

Da ich erst vor wenigen Wochen in diesen Teil des Landes gezogen war, hätte ich ihm natürlich sofort geglaubt, denn ich hatte noch längst nicht alle Teile der Region erkundet. Aber ich wusste, was ich erlebt hatte, und beharrte auf meine Aussage.

»Na ja, vielleicht nicht gerade ein Moor, aber der Boden war schon sehr … sumpfartig. Ganz matschig und nass. Ich bin bei jedem Schritt eingesunken.«

»Hm«, murmelte der Beamte lediglich.

»Glauben Sie mir etwa nicht?«

»Doch, doch. Aber es war gestern ja auch wirklich sehr nasskalt draußen. Vielleicht war der Waldboden eben nur mehr aufgeweicht als sonst. Das verwechselt man schon gerne mal. Außerdem war der Nebel sehr dicht, da erkennt man so etwas nicht so genau.«

Ein anderer Polizist, der weiter hinten an seinem Schreibtisch gesessen hatte, mischte sich ein. »Na ja, früher gab es hier wirklich mal ein Moor. Das wurde allerdings schon vor vielen Jahren trocken gelegt.«

»Wirklich? Das wusste ich ja gar nicht.«

»Das war lange vor deiner Zeit. In meiner Kindheit war dieser Sumpf jedenfalls noch da.«

Ich war irritiert. »Ich weiß ja auch nicht so genau, wo ich mich da befunden habe. Ich konnte ja keinen Meter weit sehen. Jedenfalls ist mein Hund in diesem Wald verschwunden, und ich bin völlig fertig deswegen. Hat denn niemand ein Tier gefunden?«

»Tut mir leid, bisher ist eine solche Meldung nicht hereingekommen. Wir hatten haufenweise Auffahrunfälle und Einbrüche. Aber einen herrenlosen Hund hat niemand gemeldet.«

Unwillkürlich ließ ich die Schultern sinken. Ich hatte meine ganze Hoffnung darauf gesetzt, dass Elmo schließlich aus dem Wald herausgefunden hatte und jemandem zugelaufen war.

Der Polizist sah meine Enttäuschung. »Ich werde meinen Kollegen Bescheid geben, dass sie bei ihren Fahrten auf Streife vermehrt auf einen Hund mit ihrer Beschreibung achten sollen. Und sobald sich jemand meldet, informieren wir Sie. In Ordnung?«

Ich nickte kraftlos. Der Beamte schob mir ein Formular samt Stift unter die Nase, und ich schrieb ihm meine Telefonnummer und Adresse auf. Danach ging ich wieder nach Hause.

In der Küche fand ich meinen Einkaufszettel, den ich unter der Woche stets ergänzte. Heute stand eigentlich mein Wocheneinkauf an. Obwohl ich keine rechte Lust dazu hatte, zwang ich mich, ihn zu erledigen, denn ich musste mich dringend ablenken. Danach legte ich mich wieder auf meine Couch und fand sofort in einen traumlosen Schlaf. Wie ich den Rest des Tages verbrachte, vermag ich im Nachhinein gar nicht mehr zu sagen. Ich erledigte die Dinge wie in Trance und ging auch an diesem Samstag früh zu Bett. In der Nacht plagten mich allerdings Alpträume, und ich wachte oft unruhig auf.



Am nächsten Tag ging ich wieder auf das Polizeirevier. Ich hatte daheim jede Minute auf ein Klingeln des Telefons gewartet, doch es war stumm geblieben. Der Zufall wollte es, dass derselbe Beamte Dienst hatte, und so musste ich mein Erscheinen nicht nochmals bis ins Detail erklären. Doch auch an diesem Tag hatte er keine guten Neuigkeiten für mich. Ich übergab ihm ein relativ aktuelles Foto von Elmo, damit die Polizei es leichter haben würde, ihn zu erkennen. Der Mann nahm es entgegen und heftete es mit einer Klammer an das Formular.

»Es tut mir sehr leid, dass ich Ihnen momentan nicht weiterhelfen kann. Aber ich verspreche Ihnen, dass wir die Augen weiterhin offen halten werden.«

Das tröstete mich nicht wirklich. Aber was konnte er mir auch sonst sagen?

In diesem Moment kam ein Mann mittleren Alters in den Raum gestürzt und wedelte wild mit den Armen. »Jungs, kommt her, es gibt Arbeit!«

Der Beamte, der mir gegenüberstand, antwortete ihm. »Georg, hast du nicht eben gerade Feierabend gemacht?«

Erregt sah ihn der Mann an und sprach sehr aufgeregt. »Draußen steht ein älteres Ehepaar, dass am hinteren Waldrand eine Leiche gefunden hat. Los, kommt mit.«

Die anderen Polizisten, die ebenfalls im Zimmer anwesend waren, schauten sich eine Sekunde lang fassungslos an. Eine Leiche in diesem verschlafenen Nest?

Doch dann stürmten sie ihrem Kollegen hinterher nach draußen. Unwillkürlich folgte ich ihnen an die Tür. Durch die Glastür konnte ich eine ältere dickliche Dame erkennen, die sich bei einem hageren alten Herrn mit Gehstock untergehakt hatte. Beide waren kalkweiß im Gesicht. Langsam kamen sie auf die Stufen des Polizeireviers zu, während ihnen der Mann entgegeneilte, der gerade eben die Neuigkeit verkündet hatte. Schnell waren sie von Polizisten umringt, die ihnen ins Innere halfen. Ein Taxifahrer stand etwas verloren neben seinem Fahrzeug und schien nicht zu wissen, bei wem er sich jetzt sein Fahrgeld abholen sollte. Als die vielen Menschen sich der Glastür näherten, machte ich schnell Platz und wartete ab, was wohl weiter passieren würde.

Die kleine Gruppe drängte sich in den warmen Raum, und das alte Paar wurde zu einer Sitzgruppe geführt, wo es dankbar jeder einen Becher mit warmem Tee entgegennahm. Im Verlauf der nächsten Minuten erfuhr ich, dass es bei einem Spaziergang im Wald auf die Überreste einer menschlichen Leiche gestoßen war. Die beiden waren völlig mit den Nerven fertig, und ein Polizist verständigte den Notarzt, der nur wenig später eintraf und jedem von ihnen ein Beruhigungsmittel gab. Das Paar hatte den Fundort noch sehr genau im Kopf und hatte ihn bereits am Anfang der Unterredung dem Mann, der eigentlich Feierabend hatte, mitgeteilt. Der war daraufhin sofort mit einem weiteren Kollegen davongefahren.

Ich und mein Anliegen waren natürlich sofort in Vergessenheit geraten, und so bekam niemand mit, dass ich in einer Ecke stand und die gesamten Informationen mitbekam. Nach etwa einer Stunde hatte ich genug gehört und ging leise davon.

Bereits am Nachmittag konnte ich im Lokalfernsehen die ersten Berichte über den schrecklichen Fund mit verfolgen. Man konnte bereits mitteilen, dass es sich um eine Frauenleiche handelte. Ich war überrascht, als das Bild von der Nachrichtensprecherin zu einem Video wechselte, das offensichtlich aus einem Helikopter über der Fundstelle gefilmt worden war. Erst sah man eine Aufnahme der näheren Umgebung, auf der die Kleinstadt und der Wald zu erkennen waren. Dann folgten Szenen des Waldrandes, und die Kamera zoomte immer weiter an die Stelle heran, wo ein Absperrband der Polizei die vielen Menschen vom Fundort fernhielt, die sich bereits in großen Massen dort eingefunden hatten.

Mir wurde abwechselnd heiß und kalt. Das sah der Stelle verdammt ähnlich, an der ich zwei Tage zuvor auf der Suche nach Elmo umher geirrt war.

Plötzlich fiel mir etwas ein. Ich hatte seit zwei Tagen völlig vergessen, meine Klamotten wieder aus der Maschine zu holen und aufzuhängen. Hektisch schnappte ich mir meine Wohnungsschlüssel und eilte in den Waschkeller. Doch als ich vor dem Gerät stand, war die Tür offen und die Waschtrommel leer. Auch mein Wäschekorb stand nirgends herum.

Ich stürmte in den Trockenraum, um nachzusehen, ob ich in völlig geistiger Umnachtung die Wäsche doch herausgeholt und auf den Ständer gehängt hatte. Aber er war leer. Kein einziges Kleidungsstück hing dort. Kopfschüttelnd stand ich da und konnte keinen klaren Gedanken fassen. Völlig verwirrt stieg ich wieder die Stufen empor und hatte dann eine Eingebung. Meine Schuhe. Die mussten doch noch dreckverschmiert neben der Haustür stehen. Ich öffnete sie und schaute nach links und rechts.

Nichts.

Gar nichts.

Keine Schuhe weit und breit.

Mir wurde so schlecht, dass ich befürchtete, mich übergeben zu müssen. Langsam kehrte ich in meine Wohnung zurück und setzte mich im Bad auf den Deckel der Toilette.

Das konnte doch alles nicht wahr sein. Nach vielen Minuten schüttelte ich den Kopf, straffte meinen Körper und lief in mein Schlafzimmer.

Es musste doch eine ganz einfache Erklärung für all das geben! Bestimmt war ich von Trauer so überwältigt gewesen, dass ich mich um die Wäsche gekümmert hatte, ohne recht zu registrieren, was ich tat. Genauso wie ich am Samstag meine Einkäufe erledigt hatte, ohne bewusst bei der Sache gewesen zu sein. Genauso war es. Die Sachen hingen im Schrank und gleich würde ich über mich selbst lachen.

Ich ging zielstrebig auf meinen Kleiderschrank zu und öffnete alle Türen. Doch so sehr ich auch suchte, Bügel für Bügel beiseiteschob und die Fächer durchstöberte – nirgends waren meine Jeans, mein Pulli oder gar meine rote Jacke von diesem unglückseligen Tag zu finden.



Am nächsten Tag war Montag, und ich schleifte mich schweren Herzens ins Büro. Doch ich war so unkonzentriert, dass es mir schwer fiel, meine Arbeiten fehlerfrei zu erledigen. Mehr als einmal war ich gezwungen, einen Vorgang nochmals zur Hand zu nehmen und ihn zu korrigieren. Schließlich beschloss ich, früher nach Hause zu gehen.

Der Leichenfund war inzwischen das große Thema bei allen Leuten und in den Medien. Ich ließ den Fernseher laufen und schaute, ob sich neue Erkenntnisse ergeben hatten. Zuvor hatte ich natürlich erneut auf dem Revier angerufen und mich erkundigt, ob jemand meinen Elmo gefunden hatte. Doch auch diesmal bekam ich keine positive Nachricht. Also starrte ich auf den Bildschirm und ließ mich berieseln.

Schließlich wurde eine Großaufnahme gezeigt, auf der ein menschliches Skelett zu erkennen war, genauso wie die Reste der Kleidung der bedauernswerten Frau.

Mir gefror das Blut in den Adern.

Es waren die Stofffetzen meiner eigenen Sachen, die ich am Freitag getragen hatte, und daneben war ganz deutlich das Skelett eines kleinen Hundes zu erkennen …
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Das Einhorn kehrt zurück – Peter S. Beagles märchenhafter Einhorn-Roman In Kalabrien
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(bs) – Peter S. Beagles märchenhafter Einhorn-Roman In Kalabrien ist vor kurzem beim Klett-Cotta Verlag in der Hobbit Presse erschienen. Die Literatur-Redaktion des Corona Magazine wirft für Sie einen Blick auf das Werk.



Worum geht es?



Claudio Bianchi lebt zurückgezogen auf einem abgelegenen Bauernhof im Süden Italiens. Der Hof ist schon seit Generationen in Besitz seiner Familie, aber nun lebt nur noch Claudio dort, gemeinsam mit dem alten Ziegenbock Cherubino, seinen drei Katzen, ein paar Schweinen, den Kühen Gianetta, Martina und Lucia und dem klapprigen Wachhund Garibaldi.

Mit seinen 47 Jahren hat Bianchi sich mit seinem Leben arrangiert, mit der Einsamkeit und der Erkenntnis, dass nach seinem Tod sein Hof verfallen und das Land wieder der Natur anheimfallen wird, so dass niemand mehr wissen wird, dass es ihn je gegeben hat. Sein einziger Besucher ist der junge Postbote Romano, der jeden Freitag mit seinem Postauto auf ein kleines Schwätzchen, Werbung und Rechnungen vorbeikommt und Bianchi mit den Gedichten aufzieht, die dieser insgeheim schreibt.



Doch eines Tages wird alles anders, weil plötzlich ein Einhorn in Bianchis Weingarten steht.

Zunächst ignoriert ihn das stolze Wesen mit seinen dunklen Augen, die so »finster wie ein Nadelwald bei Mondschein« sind.

Bianchis Frage, was das Einhorn von ihm will, bleibt ebenfalls unbeantwortet: So plötzlich, wie es erschienen ist, verschwindet es auch wieder. Die Hufspuren und die Reaktion seiner Tiere zeigen dem Einsiedler jedoch, dass er nicht geträumt und sich das Fabelwesen auch nicht eingebildet hat.



Bald erscheint das Einhorn ihm wieder und wieder, doch seine Anwesenheit bleibt für Bianchi genauso rätselhaft wie beim ersten Auftauchen. Weder scheint das Wesen ihm etwas sagen zu wollen, noch scheint es Bianchis baldigen Tod anzukündigen, wie dieser vermutet. Stattdessen scheint es ihn zu inspirieren und lässt ihn voller wilder Energie Gedichte schreiben wie nie zuvor. Es ist, als sei das Einhorn seine Muse, und es bedarf erst Romanos jüngerer Schwester Giovanna, die bei ihrem ersten Einsatz als Postbotin gleich des zauberhaften Wesens gewahr wird und sofort den wahren Grund seines Daseins erkennt, um ihn verstehen zu lassen.

Giovanna bleibt jedoch nicht die einzige Mitwisserin des sagenhaften Geheimnisses, das auf einmal Bianchis Bergbauernhof umgibt. Als erst einmal die Medien anrücken, Filmteams aus aller Welt seinen Hof belagern und Helikopter Tag und Nacht ihre Runden drehen, um eine Spur des Fabelwesens zu erhaschen, droht Bianchis Welt aus den Fugen geraten. Sogar den Vorwurf der Tierquälerei muss er sich von renitenten Tierschützern bieten lassen! Aber das ist alles nichts gegen die Mafia, die ihm sehr deutlich zu verstehen gibt, dass das Einhorn ihnen gehört – und sie vor nichts zurückschrecken werden, um das magische Wesen in ihre Gewalt zu bringen.



Ein echtes Wunder



Wie das Einhorn selbst ist auch Beagles feiner kleiner Roman ein echtes Wunder.

Die Laute etwa, die das Einhorn von sich gibt, beschreibt Beagle »wie das leise Plätschern von Wasser an einem Flussufer«.

Und so kommt einem auch der Roman selbst vor: Wie ein langsam dahinplätschernder Erzählfluss über die Wunder des Lebens. Das Auftauchen des Einhorns bedeutet für Bianchi das Ende der Welt, wie er sie gekannt hat. Es gibt kein Zurück mehr zu dem Leben, das er es sich so beschaulich aufgebaut gehabt hatte. Aber was bedeutet das alles schon im Vergleich zu der Existenz des Einhorns und zu Bianchis Bestreben, sein gegebenes Versprechen ihm gegenüber zu halten?

Das Einhorn bringt Bianchi zu völliger Ruhe und Stille, und es scheint ihm, als ob das ganze Universum in dem hell leuchtenden Horn des Zauberwesens zusammenlaufen würde. Es bringt ihn dazu, sich über seine Gefühle klarzuwerden, seine Augen für die Wahrheit zu öffnen, die ihn umgibt – auch wenn diese nicht immer angenehm und schön ist.

Der Anführer der lokalen Mafia wird nur das Monster genannt, und das ist er auch: ein Monster, gefährlich und böse, wie es sich einer Geschichte voller Magie und Zauber geziemt. Allerdings hat der Mafiosi seine Rechnung ohne die wahre Magie gemacht, die dem Einhorn innewohnt. Begreifen können die Gangster wahrscheinlich nicht, was sie da getroffen hat.



Aber dem Leser eröffnet sich ein urgewaltiges magisches Beben, das noch lange nachwirkt, so wie der Zauber von IK noch lange anhält, wenn die letzte der 164 Seiten des Buches gelesen ist.

Beagles Sprache ist so luftig und leicht, dass es einfach nur eine Freude ist, diese poetische Geschichte voller Magie zu lesen. Er schafft es wie kaum ein Zweiter, in den Tiefen der Herzen zu wandern, und das, was er dort findet, in wunderbare Worte zu fassen.

Wie sein Klassiker Das letzte Einhorn (1968) ist auch IK ein Buch, das man immer wieder zur Hand nehmen und darin eintauchen kann.



Die Übersetzung stammt übrigens von Oliver Plaschka, der sich mit Romanen wie Die Magier von Montparnasse (2010) und Das Licht hinter den Wolken (2013) inzwischen auch selbst als Fantasy-Autor in Deutschland etabliert hat.
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Phantastische Spiele: Schwungfedern – Spaßige Einführung in Tabletop

von Michael Wilhelm
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(mw) – Nachdem das einsteigerfreundliche Brett-/Rollenspiel Maus und Mystik mit zwei Erweiterungen geadelt wurde, haben Plaid Hat Games und in deutscher Übersetzung der Heidelberger Spieleverlag nunmehr ein Scharmützel-Miniaturen-Spiel namens Schwungfedern nachgelegt, das in derselben Welt spielt. Erst einmal für zwei Spieler ausgelegt, treten hier die Dunkelwaldmiliz (die »Guten«) und das Räuberpack (die »Bösen«) mit Trupps aus berittenen Vögeln und Bodeneinheiten gegeneinander an.



Die Einführung



Ähnlich stimmungsvoll wie in MuM wird man bei Schwungfedern mit einem Prolog ins Spiel eingeführt. Es ist ganz klar, wer hier die Bösen und die Guten sind: Wie in MuM sind die Bösen eben Ratten und die Guten natürlich Mäuse. Nur dass jetzt auch und insbesondere in der Luft gekämpft wird. Dazu reiten die Mäuse auf Staren und einem Blauhäher, die Ratten natürlich auf Krähen. Waren schon bei MuM die Figuren mit ihrem Detailreichtum und der hohen Verarbeitungsqualität eine wahre Freude, so hat man sich bei Schwungfedern noch mal selbst übertroffen. Die Vogel-Miniaturen mit ihren Reitern sind eine wahre Pracht.



Die Ausstattung



Überhaupt ist die Spieleschachtel ähnlich prall und farbenfroh befüllt wie beim Vorgänger. Nach einiger Stanzarbeit liegen neben den (unbemalten) Miniaturen, vier Baumteilen und stapelweise Karten auch Dutzende von Pappmarkern sowie die aus dem Abenteuerspiel bekannten Spezial-Würfel auf dem Tisch. Dieser Tisch sollte übrigens nicht zu klein sein, um alles ordentlich bereitgelegt zu bekommen. Natürlich braucht man nicht so eine gigantische Spielfläche wie in einer größeren Warhammer-Runde, aber die Vögel brauchen einfach Platz zum Manövrieren.



Elegant wurde die Integration von Fliegern und Bodentruppen gelöst. Das Scharmützel spielt sich im Wesentlichen auf den Bäumen und in der Luft dazwischen ab. Zum Spielaufbau werden vier Baumviertel in die Ecken des Spielfelds gelegt. Auf dem Basis-Baum eines jeden Trupps werden neben dem eigenen Nest noch die zwei oder drei Vögel sowie Bodeneinheiten platziert. Dabei verfügt die (heldenhafte) Dunkelwaldmiliz über drei Vögel mit Reitern und einen 6er-Trupp der Mäusewache. Die Schurken des Räuberpacks haben zwei berittene Vögel, einen 6er-Trupp Armbrust-bewehrter Ratten und einen Ratten-Assassinen.
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Zu jeder einzigartigen und generischen Einheit gibt es eine Karte mit Spielwerten. Netterweise liegen in der Box auch Karten für Schurken und Helden aus MuM, sodass die Miniaturen aus dem Rollenspiel problemlos im Scharmützel zur Zusammenstellung individueller Trupps genutzt werden können.

Die Flieger sind trotzdem die wichtigsten Einheiten. Und das merkt man auch an den eleganten Regeln für den Kampf in und aus der Luft.



Der Ablauf



Hat jeder Spieler die Einheiten auf dem Heimatbaum platziert und wurde ein Szenario gewählt, wird zunächst zeitgleich eine Mission für die eigenen im Nest verbliebenen Bodeneinheiten gewählt, die dann später am Ende der Runde abgehandelt wird. Mit Belagern versetzt man die Einheiten auf einen anderen, idealerweise den gegnerischen Baum, um dort das Nest anzugreifen. Patrouillieren lässt die Bodentruppen einen generischen Flieger mit Fernkampf angreifen. Mit Retten wird ein besiegter, sozusagen abgestürzter Flieger ins Nest zurückgeholt. Und mit Abfangen wird die generische Mission angegriffen und gestört.



Bevor die Missionen abgehandelt werden, müssen aber noch alle Flieger und die nicht den Missionen zugeordnete Bodentruppen von den Spielern abwechselnd aktiviert werden. Flieger müssen immer erst eine Bewegungsaktion durchführen, also fliegen. Logischerweise kann man nicht in der Luft stehen bleiben. Dabei ist die zu Beginn der Runde festgelegte Neigung des Vogels maßgeblich für die Flugrichtung. Die kann nicht mitten in der Aktivierung geändert, sondern kann nur die Flugweite durch Gebrauch unterschiedlich langer Schablonen beeinflusst werden.

Je nachdem, wer einem da in die Bahn fliegt, oder wie man sich vorher verschätzt hat, kann das zu witzigen und auch schmerzhaften Ergebnissen führen. Schlimmstenfalls prallt man gegen einen Baum, was zu Wunden und Desorientierung führt. Oder mit einem gegnerischen Vogel zusammen. Dann kommt es zu einer Todesspirale: Die beiden Vögel samt Reiter beharken sich, in ein Knäuel aus Vogel, Federn, Ratte und Maus verklammert, bis entweder beide abstürzen oder ein Überlebender verwundet davonfliegt. Auch Sturzangriffe auf Bodeneinheiten oder Fernkampf gegen andere Flieger oder Bodentrupps sind möglich. Die Regeln dafür finden auf wenigen Seiten im optisch ansprechenden und gleichzeitig recht übersichtlichen Regelheft Platz.

Für Bodeneinheiten ist die Handlungsfreiheit geringer: Wer nicht auf Mission geschickt wird, kann mit Nahkampf andere Bodeneinheiten angreifen oder sich im Fernkampf betätigen. Je nach Szenario sind entweder das gegnerische Nest oder ein besonderes Missionsziel das bevorzugte Ziel.



Zwar sind im Szenario-Heft nur vier Szenarien vorgegeben, doch sollte es kein Problem darstellen, eigene Szenarien zu erstellen. Außerdem kann mit Hilfe der beiliegenden Karten eine große Zahl an individuellen Trupps zusammengestellt werden. Neben den Helden aus dem Grundspiel können auch Rattenkrieger, Schaben, Spinnen und Hundertfüßer (mit Miniaturen aus MuM) die Trupps verstärken. Auch Regeln für eine Kampagne sind vorhanden, in der sich die individuellen Figuren in drei Stufen entwickeln können. Als witziges Detail kann ein zuvor besiegter Vogel mit einem Groll-Marker ausgestattet werden, um in einer später erfolgenden Todesspirale heftiger zuschlagen zu können.



Neben dem üppigen und hochwertigen Spielmaterial zeichnet sich Schwungfedern durch eine klar strukturierte und auf den Zweck zugeschnittene Regel aus. Die eher kurzen Scharmützel bieten eine überraschende Dynamik. Es lohnt sich nicht, längerfristige Strategien zu planen. Vielmehr gilt es, taktisch auf das sich ständig verändernde Geschehen zu reagieren. Ein einzelner Würfelwurf dabei kann manchmal entscheidend sein. Das ist bei einer Spieldauer von bis zu zwei Stunden aber gut zu verschmerzen.



Fazit



Schwungfedern ist ein kurzweiliges taktisches Scharmützel-Miniaturen-Spiel. Als thematischer Nachfolger von MuM eignet es sich bestens als Einstieg ins Tabletop-Gaming, so wie MuM einen kinderleichten Einstig ins Rollenspiel-Genre bot. Das detailreiche und liebevoll gestaltete Spielmaterial ist eine wahre Pracht. Für anhaltenden Spielspaß weit über die mitgelieferten Szenarien ist definitiv gesorgt.



Schwungfedern

Brettspiel für 2 bis 4 Spieler ab 14 Jahren

Jerry Hawthorne

Heidelberger Spieleverlag 2016

EAN: 681706128009

Sprache: Deutsch

Preis: ca. EUR 60,00


Corona Magazine–Gewinnspiel
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Subspace Link

von Reiner Krauss



Mit Major Tom zum Mars – ein kräftiges Lebenszeichen
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© SpaceX/Ryan Chylinski/SpaceFlight Insider



Buzz Aldrin, der zweite Mann auf dem Mond, war vor kurzem beim Lift-off vor Ort, um zu erleben, dass es wieder ein Raumschiff gibt, das den Mond erreichen kann. Die 70 m hohe Falcon Heavy-Rakete (Gesamtschub: 16.800 kN; entspricht mehr als 18 Jumbo-Jets) startete bekanntlich vom historischen Apollo Launch-Pad LC-39A mit einem roten Tesla Roadster zum Roten Planeten. Der Start gelang, und somit wird ein Auto, fixiert an der ausgebrannten zweiten Falcon-Stufe, über Jahrmillionen die Sonne umkreisen. In eine Bahn, die bis zum Mars und darüber hinaus reicht. Als weitere Besonderheit ist als »Pilot« ein Dummy im Raumanzug von SpaceX auf dem Fahrersitz angeschnallt, der lässig seinen linken Arm auf die Fahrertür lehnt. Die Foundation-Trilogie (seit 1951) von Isaac Asimov ist als CD mit an Bord, und alle rund 6.000 Mitarbeiter der Firma SpaceX haben sich auf einer Plakette an der Bodenplatte verewigt.

Die beiden seitlichen Booster der Falcon Heavy trennten sich in rund 60 km Höhe vom Center Core, drehten sich um 180 Grad, zündeten nochmals ihre Triebwerke und landeten acht Minuten und sechs Sekunden nach dem Start elegant in Cape Canaveral.
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Landung seitliche Booster bei Landezone 1 und 2 (© SpaceX)



»Hut ab! Mir ist dabei die Kinnlade runtergeklappt«, twitterte der deutsche Astronaut Alexander Gerst.

CEO Elon Musk sah das entspannter:

»Ohne selbstgefällig klingen zu wollen, aber ich glaube, die wiederverwendbaren Booster haben wir mittlerweile im Griff.«



Haben jedoch alle in der Raumfahrtindustrie diesen »Sound« laut und deutlich gehört? Die NASA werkelt immerhin schon seit der Einmottung ihrer Space Shuttle im Jahr 2011 an einer SLS-Schwerlastrakete. Russlands neue Angara-Rakete schafft weniger Nutzlast. Europas Ariane 6 ist in der Entwicklung und soll günstiger für den erdnahen Orbit werden als ihre Vorgängerin, doch den Startpreis einer erprobten Falcon 9 wird sie nicht erreichen.

Keiner ist derzeit so flexibel und kann so einfach bis zum Mars fliegen wie SpaceX. Heute lacht jedenfalls niemand mehr über die im Jahre 2002 gegründete private Firma aus Hawthorne, Kalifornien, USA.

Sehen Sie untenstehend weitere staunenswerten Bilder und Videos, auch des berühmten »Starman Major Tom« im Tesla Roadster über der Erde ... auf seinem Weg in Richtung Mars.
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Tesla Roadster mit »Starman« im Raumanzug zum Mars (© SpaceX)



Der zweite Falcon Heavy-Start ist bereits für Juni 2018 geplant. Mit dem STP-2 (Space Test Program 2) startet die United States Air Force einen Cluster aus militärischen und wissenschaftlichen Forschungssatelliten. Ein spektakulärer Missionsverlauf mit insgesamt 25 Satelliten in drei verschiedenen Orbits. Zuerst sind 12 Satelliten im LEO (Low Earth Orbit). Danach geht es in einen kreisförmigen 720 km-Orbit zum Aussetzen von sechs COSMIC-2 Satelliten und fünf weiteren kleineren Satelliten. Danach folgen der Transfer in einen elliptischen Orbit von 6.000 bis 12.000 km und das Aussetzen eines weiteren Satelliten, und schließlich ein letztes Zünden der Oberstufe.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://youtu.be/ImoQqNyRL8Y - Video mit Geräuschen des Falcon Heavy-Starts

https://youtu.be/XdvqcZNzD5k - Video von Elon Musk beim Falcon Heavy-Start

https://youtu.be/pCWH5OW9lDo - Videokommentar zum Falcon Heavy-Start

http://www.whereisroadster.com/ - Webseite zum Standort des berühmten Tesla Roadster



ISS: »Robbie« muss nach Hause in die Werkstatt
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Robonaut 2 und Astronaut (© NASA)



Beim humanoiden Roboter Robonaut 2 traten kürzlich durch fehlerhafte Masseverbindungen Stromstörungen auf, die Schaltkreise und Chips beschädigten, sodass »R2« zur Reparatur zurück auf die Erde muss. Der 2011 von der NASA zur Internationalen Raumstation (ISS) gebrachte Roboter soll Astronauten bei eintönigen, monotonen Aufgaben entlasten.

Noch ist unklar, ob R2 anschließend ins All zurückkehrt oder ob er von einem weiterentwickelten Nachfolger ersetzt wird.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://www.heise.de/newsticker/meldung/Roboterprobleme-auf-der-internationalen-Raumstation-ISS-3972341.html - Newsmeldung heise online zu Robonaut 2



Curiosity ist zum nächsten Bohreneinsatz bereit
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Curiosity bereit zum Bohreinsatz (© NASA/JPL Caltech)



Der sechs Jahre alte Mars-Rover Curiosity ist derzeit im Vera Rubin Ridge-Gebiet unterwegs und bereitet sich auf eine weitere Gesteinsbohrung vor. Dies geschieht mit Hilfe des 1,9 m langen, an der Frontseite des Rovers befestigten Roboterarms. Daran montiert ist ein rund 60 cm durchmessender und rund 33 kg schwerer drehbarer Aufsatz. Neben dem APXS (Alpha Particle X-Ray Spectrometer = Alphapartikel-Röntgenspektrometer) und der MAHLI-Kamera (Mars Hand Lens Imager) sind an diesem Aufsatz drei weitere Geräte montiert, die der Reinigung der Mars-Oberfläche von Staubablagerungen und der Entnahme von Bodenproben dienen.

Neben einer Schaufel gibt es ein weiteres Entnahmegerät, das PADS (Powder Acquisition Drill System). Dieses Bohrsystem kann bis zu fünf Zentimeter tiefe Löcher in die Planetenoberfläche oder in Gesteine bohren. Zusätzlich zur drehenden Bewegung kann der auswechselbare Bohrkopf des PADS auch wie eine Schlagbohrmaschine bis zu 30 Mal pro Sekunde gegen das Gestein hämmern.



[image: img74.jpg]

Curiosity bei seiner Landung, künstlerische Darstellung (© NASA/JPL Caltech)



Suzanna Randall rückt bei Die Astronautin nach
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Dr. Suzanna Randall (© ESO)



Nachdem wie kürzlich im Corona Magazine berichtet Nicola Baumann bei Die Astronautin ausgestiegen ist, rückt die Dritte im Auswahlwettbewerb nach, nämlich Dr. Suzanna Randall. Sie ist in Köln geboren, wohnt in München und arbeitet beim ESO (European Southern Observatory) in Garching. Sie soll nun neben Insa Thiele-Eich ebenfalls zur Astronautin ausgebildet werden.

»Wir freuen uns, dass Suzanna Randall mit ihren Vorkenntnissen als Astrophysikerin direkt in die Ausbildung einsteigen kann«, sagte Claudia Kessler, Initiatorin von Die Astronautin.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://astronautin.hyvecrowd.com/overview - Webseite Die Astronautin



Ariane 5 ist falsch abgebogen
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© Arianespace



Beim letzten Ariane 5-Start VA241 gelangten die beiden transportierten Satelliten (SES-14 und Al Yah 3) nicht in die korrekte Umlaufbahn und müssen nun mittels Steuerdüsen und somit höherem Treibstoffverbrauch langwierig korrigiert werden.

Ansonsten war es ein perfekter Flug, jedoch eben in die falsche Richtung. Der Grund war ein Eingabefehler, wie jetzt eine Untersuchung der ArianeGroup zeigte. Die beiden Trägheitsnavigationssysteme der Rakete waren auf einen Azimut von 70 Grad statt 90 Grad eingestellt gewesen. Während der Startvorbereitungen fiel der Fehler nicht auf, und somit folgte die Rakete daraufhin den Daten der einprogrammierten Flugbahn, steuerte aber mit Hilfe der falsch geeichten Trägheitsnavigation.

Die Satellitenbetreiber verlangen nun Schadensersatz.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.arianespace.com/press-release/independent-enquiry-commission-announces-conclusions-concerning-the-launcher-trajectory-deviation-during-flight-va241/ - Bericht Arianespace zu VA241



Crew Access Arm der Orion montiert



[image: img77.jpg]

© NASA



Der 18 m lange Crew Access Arm (CAA) für die Orion wurde auf der 83 m hohen Ebene des mobilen Startturms (MLP 1) installiert. Dieser steht derzeit in einem Arbeitsbereich neben dem Vehicle Assembly Building (VAB), in dem später die SLS vorbereitet werden wird. Der Turm wurde ursprünglich für die Ares I-Rakete der NASA gebaut und seitdem modifiziert, um die größere und leistungsfähigere SLS zu unterstützen.

Der CAA besteht aus einer Gangway mit abschließendem weißen Gehäuse, das als »White Room« bezeichnet wird und die raketenseitige Seite des Arms abschließt. Eine Unterflurkonstruktion dient später den Technikern zur Inspektion und Wartung des Europäischen Service Moduls (ESM) der Orion.

Das NASA-Budget erlaubt derzeit keinen Bau eines weiteren Startturms, sodass nach dem Erstflug (EM-1) der SLS mit Orion, der unbemannt um den Mond geht, der Startturm etwa 33 Monate lang erneut umgebaut werden muss, um den tatsächlichen ersten bemannten Flug der größeren NASA-Schwerlastrakete SLS Block 1B zu unterstützen.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://www.NASA.gov/feature/orion-crew-access-arm-installed-on-mobile-launcher - Bericht NASA-Webseite zum Orion-CAA



Crew-Wechsel auf der ISS
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Sojus MS-06 vor dem Durchstoßen der Wolkendecke (© NASA/Bill Ingalls)



Der russische Kosmonaut Alexander Misurkin und die US-Astronauten Joseph M. Acaba und Mark Thomas Vande Hei kehrten kürzlich nach 168 Tagen an Bord der ISS im Rahmen der Expedition 53 und 54 zurück. In den fast sechs Monaten seit ihrem Start im September 2017 führte die Crew hunderte von Experimenten durch, darunter eine »Rekordwoche der Forschung«, die einen Zeitraum von 100 Stunden überstieg. Darüber hinaus war das Trio an ebenso rekordverdächtigen Weltraumspaziergängen beteiligt und erhielt Versorgungsgüter von vier verschiedenen Frachtern.

Derzeit trainiert Gerst für seinen zweiten ISS-Aufenthalt, bei dem er erstmals Kommandant der Station sein wird. »HORIZONS – Wissen für Morgen« ist der Missions-Name von Expedition 56/57, und deren Start ist für den 6. Juni 2018 geplant.
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ISS im Orbit, 400 Kilometer über der Erde (© NASA)



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.lizard-tail.com/isana/tracking/ - Webseite zum Standort der ISS

https://youtu.be/9AEe_eDWwrM - ISS-Livestream der NASA

http://www.isshdlive.com/ - App zur Beobachtung der ISS auf iOS und Android



Sie wollen Bilder in Beiträgen größer anschauen? Das geht mit Doppeltouch oder –klick auf ein gewünschtes Foto und anschließend, indem Sie mit zwei Fingern bzw. dem Mausrad zoomen. Auch das Display zu drehen, ist bei Readern, Tablets und Smartphones möglich.
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Wissenschaft: Das ewige Leben – Utopie oder mehr?

von Andreas Dannhauer



(ad) – Wäre es nicht schön, für immer zu leben?

Nun ja, vielleicht.



Reine Theorie



Einige Menschen glauben, dass das ewige Leben in wenigen Jahrzehnten möglich sein könnte, vielleicht sogar noch für jetzt lebende Menschen, aber ganz gewiss für heutzutage geborene Kinder. Das bedeutet natürlich nicht die absolute Unsterblichkeit: Man kann immer noch durch einen Unfall plötzlich dahingerafft werden. Aber die medizinische Entwicklung soll angeblich irgendwann alle Krankheiten heilen und auch das Altern besiegen können.



In der Geschichte gab es immer wieder Leute, die behaupteten, den heiligen Gral, den Jungbrunnen oder das Wunderelixier zu besitzen, aber das waren nur Quacksalber, die den Leuten das Geld aus den Taschen ziehen wollten.

Dann gab es natürlich enorme medizinische Fortschritte wie Impfungen, Operationen, Antibiotika, Herzschrittmacher usw., die zu einer Verdopplung der Lebenserwartung seit 1870 führten (in Deutschland). Jede besiegte Krankheit ließ die Lebenserwartung weiter steigen, und die Sterbeursachen verlagerten sich zu zunächst schwieriger zu behandelnden Krankheiten.



Wie kommt man dann aber darauf, dass Menschen in naher Zukunft ewig leben könnten? Natürlich wie so oft über eine Statistik. Weltweit gesehen nimmt die Lebenserwartung jedes Jahr um 0,3 bis 0,6 Jahre zu, und diese Rate steigt seit den 1990er-Jahren des letzten Jahrhunderts immer weiter an. Nimmt die Lebenserwartung um ein Jahr oder mehr pro Jahr zu, dann würde man statistisch gesehen ewig leben können. Man kann sich ausrechnen, dass dieser Punkt etwa in 50 Jahren erreicht sein wird.

Der Autor dieses Artikels wäre dann 91 Jahre alt, ein durchaus erreichbares Ziel.



Doch die Sache hat einen Haken: Es handelt sich hierbei um die Extrapolation eines Trends auf rein mathematischer Grundlage. Die faktischen Gründe für den Trend werden dabei ignoriert. Wie absurd falsch eine solche Vorgehensweise sein kann, erkennt man, wenn man den Datensatz ändert. In Deutschland nahm die Lebenserwartung nämlich im gleichen Zeitraum nur um 0,15 bis 0,2 Jahre pro Jahr zu. Die Zunahme nimmt tendenziell ab. Man kann sich daher ausrechnen, dass die Lebenserwartung irgendwann stagniert und bei Beibehaltung des Trends sogar zurückgeht. Irgendwann würde die Lebenserwartung auf null sinken.

Mit anderen Worten: Alle Menschen in Deutschland sterben schon bei ihrer Geburt, ein absurdes Szenario.



Beliebig weit in die Zukunft fortgeschriebene Trends sind also ohne Aussagekraft, solange man nicht begründen kann, warum der Trend auf diese Weise fortschreiten wird. Und betrachtet man die Gründe für die derzeit stark zunehmende weltweite Lebenserwartung, so findet man heraus, dass diese vor allem in den Entwicklungsländern stark ansteigt. Es ist auch ganz klar, warum, weil man in Ländern mit vergleichsweise katastrophaler Gesundheitsversorgung mit relativ wenig Aufwand viel erreichen kann. Sauberes Wasser, genügend Nahrung und ein paar Impfungen lassen dort die Lebenserwartung schon in die Höhe schnellen.

Erreichen diese Länder dann aber ein fortgeschrittenes Niveau, wird die Lebenserwartung dort auch nur noch langsam zunehmen.

Die Statistik, die das ewige Leben versprach, bricht sodann zusammen.



In der Praxis



Aber was wäre theoretisch wirklich nötig, damit ein Mensch praktisch ewig, also unbehelligt von Krankheiten und Alterung, leben könnte?

Zunächst einmal müsste man alle Krankheiten besiegen. Da wären im Moment am dringlichsten Krebs und Gefäßerkrankungen (Herzinfarkt und Schlaganfall) zu nennen. Sind diese Krankheiten eines Tages besiegt, kommen die nächst weniger häufigen Todesursachen ins Spiel. Es ist immer nur eine Frage der Zeit, bis einen eine der noch nicht besiegten Krankheiten erwischt, auch wenn diese heutzutage extrem selten geworden sind.

Dann wäre da noch die natürliche Alterung. Diese wird durch Schäden im Erbgut verursacht, die vor allem während der Teilung der Zellen auftreten. Diese Fehlstellen im Erbgut werden an die Tochterzellen weitergegeben, und sie sammeln sich solange an, bis die Zellen ihre Aufgaben nicht mehr erfüllen können. Der Mensch stirbt dann an Altersschwäche. Es gibt jedoch Erbgutreparaturmechanismen, die jedoch nur bei den Keimzellen richtig gut funktionieren, damit die Nachkommen nicht schon mit Altersschwäche auf die Welt kommen. Aber auch diese Reparaturmechanismen funktionieren nicht perfekt, sodass man damit das Altern nur verlangsamen kann.



Letztendlich müsste man den Körper und all seine Anfälligkeiten und Unzulänglichkeiten gänzlich loswerden und durch einen künstlichen ersetzen, der leichter zu warten ist und mit nagelneuen Ersatzteilen ausgebessert werden kann. Also der Cyborg mit menschlichem Gehirn und künstlichem Körper. Einen Androiden-Körper zu erschaffen ist sicherlich möglich, aber ihn an die Nervenstränge des Hirnstamms anzubinden, ist etwas, von dem die Wissenschaft heute noch nicht die geringste Ahnung hat, wie man das bewerkstelligen könnte. Und auch ein solcher Cyborg lebt nicht ewig, schließlich ist sein Gehirn immer noch ein anfälliges organisches Konstrukt.

Der letzte Schritt zum ewigen Leben wäre dann also der Bewusstseinstransfer in ein künstliches Gehirn. Das Bewusstsein ist jedoch ein Prozess, den man nicht transferieren kann. Selbst wenn man die Funktion einer jeden einzelnen Nervenzelle im künstlichen Gehirn nachbilden würde, hätte man trotzdem nur eine Kopie des Gehirns mit einem eigenen Bewusstsein erschaffen. Hört das Originalgehirn einmal auf zu arbeiten, ist der Mensch trotzdem tot und lebt nicht in dem Androiden weiter.



Und selbst wenn es irgendwie gelingen sollte, einen Körper zu erschaffen, der keinerlei Degeneration unterliegt, z. B. in dem man jede einzelne Zelle austauscht, wenn ihr Genom zu viele Fehler aufweist, während man das Originalgenom extern gespeichert hat, so fällt man auf jeden Fall irgendwann dem Ende des Universums zum Opfer. Wenn alle möglichen Energiequellen aufgebraucht sind, geht es auch mit einem unsterblichen Wesen zu Ende.



Fazit



Kein Mensch wird ewig leben, und wenn doch, dann bitte nur mit Selbsttötungsoption, bevor einen die pure Langeweile in einem Universum, in dem absolut nichts mehr passiert, verrückt werden lässt.


Mitarbeit am Corona Projekt? - Gerne und jederzeit!



Sie schreiben gerne und gut? Bringen Ihre Gedanken zielsicher auf den kreativen Höhepunkt, neigen zu nächtlicher Selbstkasteiung, um fingernagelkauend und schlaftrunken die wichtigste Deadline überhaupt einhalten zu können? (Damit meinen wir unsere...)



Toll, wissen Sie was?



Auf Sie haben wir gewartet!



Das Corona Magazine ist ein Online-Projekt, das zu einer Zeit entstanden ist, als 14.4er Modems noch schnell schienen, 64 MB RAM noch wirklich viel waren und das Internet noch den Geist des kostenlosen Informationsaustauschs in sich trug. Zumindest letzteres haben wir aus unseren Anfangszeiten bis in die Gegenwart gerettet. Das Corona Magazine ist nicht-kommerziell. Wir verdienen vielleicht Geld, wir bekommen es aber nicht. Das gilt dann leider auch - und wie so oft - für unsere Autoren, Webmaster, Chefredakteure und das Lektorat.



Warum sollte dann irgendjemand auf die Idee kommen, bei uns mitzumachen?



Nun, abgesehen von einer gewissen Dosis Masochismus und der zumeist angeborenen Sehnsucht nach der großen oder kleinen Bühne, verbindet die Mitarbeiter des Corona-Projekts vor allem eines: Der Spaß an der Sache. Obwohl wir im ganzen deutschsprachigen Europa verteilt sind, sind unsere Treffen stets feuchtfröhlich, unsere Chats und Telefonate meist inspirierend (oder zumindest transpirierend) und die Diskussionen in unseren Mailinglisten sind, so denn das Gros der Redakteure mal aus dem Quark kommt, das reinste Paradebeispiel für den Aufbau eines gelungenen Networking. Denn egal in welche Stadt man kommt - ein Corona-Redakteur ist meist schon da.



Wer sind wir eigentlich genau?



Es gab Zeiten und Projekte, da waren wir ein äußerst kunterbunter Haufen. Inzwischen sind wir nur noch bunt. Unsere Redaktion setzt sich aus ehrenamtlich arbeitenden Journalisten, Redakteuren, Lektoren und einer Handvoll von Menschen zusammen, die genau so was unheimlich gerne geworden wären, wenn die Medienbranche nicht so eine Knochenmühle wäre. Das bedeutet für jeden Interessierten, dass er oder sie immer eine Chance hat, dieser Ansammlung an Individuen beizutreten - wenn er mag und kann. 



Eine Mail an dialog@corona-magazine.de mit einem netten Betreff, wie z.B. »Hallo, da bin ich!« und einer kurzen Vorstellung der eigenen Person reicht da völlig.



Wir freuen uns auf Sie!


Haftungsausschluss



Das Corona Magazine ist geistiges Eigentum der Redaktion (1997-2018).



Das Corona Magazine wurde im Jahre 1997 gegründet und ist eine periodisch erscheinende, kostenlose Publikation der in Farbe und Bunt Verlags UG (iFuB). Die im Corona Magazine veröffentlichten Inhalte unterliegen dem deutschen Urheberrecht. Der Nachdruck und die Weiterverbreitung im Internet und terrestrischen Medien ist hiermit ausdrücklich untersagt. 



Die im Corona Magazine veröffentlichten und namentlich gekennzeichneten Texte stimmen nicht unbedingt mit der Meinung der Redaktion überein. Die Zustimmung zur Veröffentlichung wird mit Eingang der Sendung vorausgesetzt. Der Autor erklärt mit der Einsendung, dass eingereichte Materialien frei sind von Rechten Dritter und hält die Redaktion von Rechten Dritter frei. Eine Haftung für die Richtigkeit der Veröffentlichung kann trotz sorgfältiger Prüfung nicht übernommen werden.



Bei direkten oder indirekten Verweisen auf fremde Webseiten (»Hyperlinks«), die außerhalb des Verantwortungsbereiches der Herausgeber liegen, würde eine Haftungsverpflichtung ausschließlich in dem Fall in Kraft treten, in dem die Herausgeber von den Inhalten Kenntnis hätten und es ihnen technisch möglich und zumutbar wäre, die Nutzung im Falle rechtswidriger Inhalte zu verhindern.



Die Herausgeber erklären hiermit ausdrücklich, dass zum Zeitpunkt der Linksetzung keine illegalen Inhalte auf den zu verlinkenden Seiten erkennbar waren. Auf die aktuelle und zukünftige Gestaltung, die Inhalte oder die Urheberschaft der verlinkten/verknüpften Seiten haben die Herausgeber keinerlei Einfluss. Deshalb distanzieren sie sich hiermit ausdrücklich von allen Inhalten aller verlinkten/verknüpften Seiten, die nach der Linksetzung verändert wurden. Diese Feststellung gilt für alle innerhalb der Publikation gesetzten Links und Verweise. Für illegale, fehlerhafte oder unvollständige Inhalte und insbesondere für Schäden, die aus der Nutzung oder Nichtnutzung solcherart dargebotener Informationen entstehen, haftet allein der Anbieter der Seite, auf welche verwiesen wurde, nicht derjenige, der über Links auf die jeweilige Veröffentlichung lediglich verweist.
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PETER S. BEAGLE

»Peter S. Beagle ist ein sagenhafter Schrift-

e 3 Hobb:
steller, ein Riuberprinz, der unterwegs Presse
ist, um die Herzen der Leser zu stehlen.« Klett-Cotta
Tad Williams
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Literaturforum.de

DAS FORUM FUR LITERATURFANS
ALLER GENRES.

Seit Uber 10 Jahren ist Literaturforum.de ein beliebter Treffpunkt fur Fans
zeitgenossischer Literatur und liebevoll zum Leben erweckter Klassiker. Freun-
de der literarischen Diskussion finden hier einen digitalen Zugang zur Welt
der Kiassischen Buchform. Wir verkniipfen das digitale Zeitalter mit dem Klas-
sischen Geruch wunderbarer Papiereinbande und Seiten voll gelebter
Geschiche.

Lieblingsverse, Autorenportraits, Rezensionen und Buchbesprechungen finden

hier einen belebten Raum zum Austausch mit gleichgesinnten Lesem und
belesenen Literaturfreunden

ERSTTRAUMER

Jetzt wagen wir einen neuen
Schritt nach vome und
présentieren zusammen mit
dem Corona Magazine regel-
miig  begabte,  junge
Autoren, die ihren ersten
Schritt in ihre Schriftsteller-
karriere wagen. Wir freuen
uns sehr auf die Erstiréumer
und auf euren Besuch in
unserem Literaturforum.de
Magazin.

Weitere Infos unte

www.literaturforum.de
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DER K.A.LN.-WIDERSTAND

NOCH EINMAL ZUR VERLOSUNG BEREIT!

PU

Innsbruck, 2050: Die Wissenschaft
hat das Klonen von Menschen per-
fektioniert. Besorgt um das Leben
ihrer  todkranken ~ Schwester
tritt Samantha ohne schlechtes
Gewissen ihre neue Stelle in einem

der renommiertesten  Genetik-
Labore der Welt an. Als sie jedoch

den energischen Klon-Gegner Sevy l
kennenlernt und beginnt, erste

Fragen zu stellen, _kommt DERKALN.
Samantha Geheimnissen auf die WIDERSTAND
Spur, die ihr Leben in hdchste

Gefahr bringen.

Die Gewinnspielfrage
Wie heift die neue Bekanntschaft
der Protagonistin Samantha?

Senden Sie die Antwort bis 10. April an:
gewinnspiel@corona-magazine.de

Zu gewinnen gibt es 2 x 1 signiertes Printbuch des Romans von Bettina

Petrik, Der K.A.I.N.-Widerstand. Aus allen Einsendungen werden 2 Gewin-
ner gezogen und erhalten nach Bekanntgabe ihrer Anschrift eine gedruck-
te Ausgabe des Buchs aus dem iFuB-Sortiment.

*Teinahe b 14 Javen e Datenwerden it an Dt wetergegeben Mitaretersind v der T
nehme ausgeschlossen. Der Rechisweg ist ausgeschlossen, Gewin kann nicht in br ausgezahit werden
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“WHEN SILVERBERG IS AT THE TOP OF HIS FORM, NO ONE IS BETTER."
— GEORGE R.R. MARTIN
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Sie sind die besten Wissenschattler der Liga —
sie arbeiten an einem ungeheuerichen Projekt
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Der richtige Mann im falschen Universum —
sein Erfolg kann seinen Tod bedeuten
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SOME GAMES YOU PLAY: SOME YOU SURVIVE.
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Workshops, Stargiste, Walking Acts und vieles mehr!
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